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79. Jahrgang 


rst. Poſen, 4. Juli. 


Ganz überraſchend ift der Staatspräſident nach 
Poſen gekommen. Poſen, das ſchon feit mehreren 
Tagen im Zeichen des Beſuches aus Amerika 
ſteht, hat zu dieſem Feſte ſich feſtlich geſchmückt. 
Aus den Fenſtern flattern die amerikaniſchen und 
polniſchen Farben, vor dem Poſener Schloß ſteht 
ein Fahnenmaſt am anderen. Die Paderewſki⸗ 
Plakette am Bazar iſt mit Blumen geſchmückt. 

Schon um 7 Uhr abends begann in Poſen die 
Bewegung. Von allen Kaſernen marſchiert Mili⸗ 
tür, Kavallerie mit fahnengeſchmückten Lanzen 
reitet nach der Mittelſtadt. Die Straßen werden 
nom Militär beſetzt, das bis zum Bahnhof Spa- 
lier bildet. Menſchenmaſſen ſäumen die Straßen. 

Die polniſche Preſſe hat ſich gleichfalls einen 
feierlichen und freudigen Ton zugelegt und ſpricht 
von den großen und dankbaren Kundgebungen 
der polniſchen Volksſeele, die fih Wilſon und Pa- 
derewſti gegenüber ſo aufrichtig äußern. Es ſind 
ſehr viele Polen aus Amerika eingetroffen. So 
erſchienen geſtern bereits 300 amerikaniſche Sokols 
unter der Führung von Kkoſowicz und Ruſyn. 
Am Tage vorher ſind 200 Perſonen unter Füh⸗ 
rung des Oberſten Fraczak eingetroffen. 

Kurz vor 9 Uhr abends ſind die Militärſpaliere 
geſchloſſen, und der Aufmarſch iſt beendet. Es 
ſtehen die Ulanen vor dem Bahnhof, die Ehren⸗ 
kompagnie hat vor dem Schloß Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Auf dem Bahnhof erwarten den Staats⸗ 
präſidenten und die amerikaniſchen Gäſte der 


Stadtpräſident Ratajjti, der Burgſtaroſt B e| 


gale, die Generalität, die Vertreter der oberſten 
Zivilbehörde und die Mitglieder des Poſener 


Magiſtrats. Die Preſſe und viele Organiſationen 
ſind gleichfalls vertreten. Pünktlich um 9 Uhr 
fährt der Sonderzug des Staatspräſidenten auf 
dem Hauptbahnhofe ein. In dem Augenblick, da 


der Zug hält, werden von der am Ober- 
ſchleliſchen Turm aufgeſtellten Artillerie 
21 alutſchüſſe abgegeben. Aus dem 


Zuge kamen der Staatspräſident Moscicki, 
mit ſeinem Gefolge, ferner Frau Wilſon und 
ihre Schwägerin, Frau Moelling. Es ift 
ferner erſchienen der amerikaniſche Botſchafter 
Willys aus Warſchau und der polniſche Bot⸗ 


ſchafter in Amerika, Filipowicz. Herr Baruch 


nebſt Gattin und Tochter kamen mit dem glei: 
chen Zuge an. 

Als der Staatspräſident auf den Bahnſteig 
trat, ſpielte die Kapelle die Nationalhymne. Den 
Präſidenten begleitete der Außenminiſter Za⸗ 
lejti und die Suite. Stadtpräſident Ratafſti 
und der Kardinalprimas Dr. Hlond begrüßten 
den Staatspräſidenten. Nach dem Abſchreiten der 
Ehrenkompagnie holte der Staatspräſident Frau 
Wilſon aus dem Salonwagen, und er führte ſie 
bis zum Automobil. Die Fahrt nach dem Schloß 
ging ziemlich flott, vor dem Auto des Präſidenten 
und dahinter ritt eine Alanenſchwadron. 

Gegen 9 Uhr abends kam es zu großen Kund⸗ 
gebungen auf dem Plac Wolności, an der beſon⸗ 
ders die Jugend teilnahm. Es handelt ſich um 
Huldigungen zu Ehren von Paderewſki, Dmowſfki, 
Haller, Frau Wilſon und die amerikaniſchen 
Volksgenoſſen. Die Kundgebungen nahmen einen 
ruhigen Verlauf. 0 ` 

Ueber die Feierlichkeiten am heutigen Gonn- 
abend berichten wir noch. 


Miniſterpräſident Pryſtor über die Lage 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


CF Warſchau, 4. Juli. 


Gelegentlich einer Sitzung des Regierungs⸗ 
blocks äußerte ſich Miniſterpräſident Pryſtor 
über die gegenwärtige Wirtſchaftslage. Er wies 


vor allen Dingen darauf hin, daß Polen ein Land 
ſei, deſſen Export zu 85 Prozent aus ee 
un 


nationalen n in immer 
F oma Maße verbunden iſt. ie ſtark die Ver⸗ 
indung mit den internationalen Wirtſchafts⸗ 
— * bereits iſt, das würde am beſten bewieſen 
urch die hohen ausländiſchen Kapitale in pol⸗ 
— Fr Aktiengeſellſchaften, die Ende des Jahres 
1 44,6 Prozent des geſamten Aktienkapitals 
betrug. Zu dieſer Verbindung internationaler 
Art kamen aber noch beſondere Schwierigkeiten 
Binan, die in der Beſchaffenheit der polniſchen 
ſyche bekannt ſeien. Die polniſche Volksge⸗ 
me t eine ſchwache Wider: 
tandsfraft gegen wirtſchaftliche 
nbilden, eine Leichtſinnigkeit bei der Ueber⸗ 


nahme von Verpflichtungen und habe eine zu 
große Geringſchätzung für die über⸗ 
nommenen Verpflichtungen. Außer⸗ 


ße m loismus. Dieſer Egoismus führt 
eine arope Zahl von Unternehmen zu einer 
R a u b w rtchaft gegenüber dem Lande. 
Dieſe Unternehmen jumen auf alle mögliche 
Art und Weiſe Kapital im Lande zu erwerben 
und es dann ins Ausland zu ſchaffen. Außerdem 
wird von ihnen vielfach eine W 
gegenüber dem Staate und der Volkswirtſchaft 
angebahnt, die auf Steuererleichterungen, Pro⸗ 
Iongierungen und Kreditgarantien hinausgeht, 
bei gleichzeitiger Drohung auf Schließung der 
Betriebe und Entlaſſungen von Tausenden von 
Arbeitern, falls die Forderungen nicht erfüllt 
werden. Dieſe Methoden könne man nicht anders 
bezeichnen wie als ſtaats feindliche Me- 
thoden. ; 
Hinſichtlich der Baupolitik kündigt der Mini- 
ſter an, daß zum Herbſt dem Sejm ein Geſetz 
vorgelegt würde, das dieſe Frage grund⸗ 
ſätzlich regeln foll. Die Regierung hätte nich: 
die Abficht, die Tradition der früheren 
79915 weiter zu verfolgen, denen zufolge 
blen unbedingt gemauerte Häuſer 
haben müſſe. zenn der Regierung gegen⸗ 
wärtig ihre Mittel nicht ausreichen, um ge⸗ 
mauerte Häuſer zu errichten, ſo würde man eben 
Holzhäuſer bauen, und das um jo mehr, als 


Abſatz von Solz gegenwärtig er⸗ 
ſchwert iſt. Die Regierung hat gemeinſam 
mit den Kommunalverwaltungen eine Aktion 
zur Anterſtützung des Baues billiger 
Holzhäuſer unternommen. Weiterhin 
beſprach der Miniſterpräſident ſodann die Spar: 
anordnungen der Regierung und wies darauf hin, 
daß in einigen Fällen die Gehälter lei: 
tender Beamten bis zu 50 Prozent 
gekürzt feien. Außerdem wären die Ge⸗ 
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hälter der hauptſtädtiſchen Beamten um etwa 
35 Prozent gekürzt. Der Miniſterpräſident 
beklagte ſich fernerhin darüber, daß in gewiſſen 
Kreiſen der Wirtſchaft des Landes nicht das ge⸗ 
nügende Verſtändnis für die Maßnahmen 
der Regierung aufgebracht würde. eſonders 
zahlreiche Induͤſtriebetriebe wären fih ihrer Bet- 
antworklichkent nicht bewußt. Die Re⸗ 
gierung aber würde mit eiſerner Konſe⸗ 
quenz den Grundſatz anwenden, daß fie nur 
denjenigen ſpäter einmal Hilfe ge⸗ 
währen würde die auch ihre egoiſtiſchen 
Intereſſen dem Wohl der Allgemern⸗ 
eit unterordnen. 


12 Ukrainer zu ſchweren Zuchthaus: 


ſtrafen verurteilt 
. [CF Warſchau, 4. Juli. (Eig. Tel.) 
Geſtern vormittag iſt in Lemberg in dem 
Prozeß gegen 12 Mitglieder der ukrainiſchen 
Militäxorganiſation, die wegen Staatsverrates 
und Beſitzes von Sprengmaterialien ange⸗ 
klagt waren, das Urteil gefällt worden. Einer 
der Angeklagten wurde zu 5 Jahren, einer zu 4, 
einer zu 3, zwei zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Die anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
Den Verurteilten wurde die Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. 
Bereidigt 
ii E Warjhau, 4. Juli. (Eig. Tel.) 
Geſtern hat der Innenminiſter Pieracki 
den neuernannten Wojewoden von Nowogrodek, 


Oberſt Koſtek⸗Biernacki, auf ſein Amt 
vereidigt. 


. —————— —— — 


Schmeling Meltmeiiter 


Cleveland, 4, Juli. (R.) Der Voxkampf um die 
Weltmeiſterſchaft zwiſchen dem Boxmeiſter Ma x 
Schmeling u. dem Amerikaner Stribbling 
endete mit einem Siege Schmelings in 
der 15. Runde. Schmeling bleibt damit 
Vox weltmeiſter. 

* 

Unter gewaltigem Beifall wurde Max Schme⸗ 
ling als Sieger durch techniſches k. o. erklärt. Der 
Sieg wurde ihm durch die Unſicherheit Stribblings, 
der vollkommen übertrainiert war, 
erleichtert. Doch hatte man den Eindruck, als ob 
der Weltmeiſter auch Stribbling ſonſt überlegen 
geweſen wäre. Die Begegnung, in der anfangs 
recht lonfus gekämpft wurde, erhielt in der Mitte 
durch das Nachlaſſen des Amerikaners eine be⸗ 
deutende Wendung und endete durch den Sieg 
Schmelings überzeugend. 

In der erſten Runde zeigte ſich der Amerikaner 
boxeriſch überlegen. Die erſte Runde iſt einiger⸗ 
maßen ausgeglichen. Bei Beginn der zwei⸗ 
ten Runde verſucht Stribbling den Kopf Schme⸗ 
lings zu treffen, doch der Deutſche kann rechtzeitig 
ausweichen. Mit der zweiten Runde kann 
Stribbling einen Linishaten auf Körper und 
Kinn anbringen, ohne aber Schmeling zu erſchüt⸗ 
tern. Die dritte Runde beginnt wieder abwar⸗ 
tend und verläuft recht ungeſtört. Ebenſo geht 
die 4. Runde zu Ende, ohne etwas zu zeigen. 
In der 5. Runde kann Stribbling zu Beginn 
einen Leberhafen anbringen. Dann revanchiert 
fin) Schmeling mit Rechts⸗ und Linkstreffern auf 
dem Körper Stribblings, der nun vorſichtiger 


Polen eigene Wälder beſitzt und der ſwird. Die 7. Runde iſt lebhaft, Schmeling wird 


aktiver. Er treibt Stribbling, der abſägt. Stribb⸗ 
ling wird am linten Auge getroffen und blutet. 
In der 11. Runde iſt Stribbling recht ſchwach 
geworden. Er wird von Runde zu Runde ſchwä⸗ 
cher. Schmeling wird vom Publikum angefeuert. 
Schmeling treibt Stribbling immer weiter. In 


Cilli Außem Wellmeifterin 


Der deutſche Tennisſport 
in Wimbledon 


„Bei dem internationalen Tennistournier in 
Wimbledon, deſſen Siege gleichbedeutend mit 
einer Weltmeiſterſchaft ſind, ſchlug geſtern im Fi⸗ 
nale des Dameneinzels die dea Meiſterin 
Cilly Außem ihre Landsmännin Hilde Krahwinkel 
mit 6:2, 7:5. Es iſt der erſte deutſche Turnier- 
ſieg, der in Wimbledon erfochten wurde. 


der 13. Runde iſt Stribbling kaum in der Lage, 
ſich noch zu halten. In der 15. Runde kommt die 
Entſcheidung. Stribling bekommt einen Schlag 
und fällt zu Boden. Der Schiedsrichter zählt bis 
9. Als Stribbling ſich im letzten Augenblick 
ſchwankend erhebt, brüllt das Publikum wie in 
einem Sexenkeſſel. In dieſem Augenblick brach 
aber der Schiedsrichter den Kampf ab, um Stribb⸗ 
ling vor unnötigen Verletzungen zu bewahren. 

Schmeling hat in der 15. Runde Stribbling 


| J. o. geſchlagen. 


Ein Befehl — 
und ſeine Jolgen 


(Von unſerem Warſchauer Ws.-Rorreipondenten.) 


Am Schluß der letzten Haushaltsſeſſton 
des Sejm, Ende März d. I., ſtellte der da⸗ 
malige Finanzminiſter Matuſzewſki in 
einer mutigen Rede vor dem verſammelten 
Parlament feſt, daß er den ſtrengen Befehl 
von Marſchall Pilſudſki habe, Ausgaben 
und Einnahmen des Staatshaushaltes im 
Gleichgewicht zu halten, und daß er 
dieſen Befehl, der die Grundlage für alle 
geordnete Staatswirtſchaft wäre, mit allen 
verfügbaren Mitteln durchführen 
werde. x 

Mit großer Energie machte ſich der da⸗ 
malige Finunzminiſter an die Arbeit. 
Drei Möglichkeiten gab es, um das Ziel 
zu erreichen: Erhöhung der Einnahmen, 
Einſchränkung der Ausgaben oder beides 
zuſammen. Miniſter Matuſzewſki hat den 
letzteren Weg gewählt. Allerdings iſt er 
ſich darüber klar geweſen, daß die Er⸗ 
bac en der Einnahmen nur ſehr wenig, 

ie Einſchränkung der Ausgaben aber ſehr 
viel dazu beitragen kann, den Staatshaus⸗ 
halt im Gleichgewicht zu halten. Denn im 
Grunde genommen war die Auffindung 
neuer Einnahmequellen lediglich ein 
ſchwaches Gegengewicht gegen den 
außerordentlich ſtarken Rückgang de 
Haupteinnahmepoſitionen, wie es vor allen 
Dingen die Steuern und die Eingänge aus 
den Staatsmonopolen ſind. rer 

Um neue Einnahmequellen zu ſchaffen, 
griff die Regierung auch nach Mitteln, die 
ihrer bisherigen Politik beiſpielsweiſe im 
Kampf gegen den Alkohol zuwiderliefen. 
Man änderte das Antialkoholgeſetz in der 
Form ab, daß Erleichterungen im Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken geſchaffen und 
die Zahl der Ausſchankſtätten vermehrt 
wurde. War dieſes Mittel in einer Zeit, 
wo die Staaten überall die Verbreitung 
des Alkoholkonſums zu beſchränken bemüht 
ſind, nicht gerade geeignet, die Ethik der 
polniſchen Staatspolitik mit einem Glorien⸗ 
ſchein zu umgeben, ſo hoffte man doch da⸗ 
durch die ſtändig zurückgehenden Ein⸗ 
nahmen des Alkoholmonopols wieder ein 
wenig aufzufriſchen. Eine andere 
neue Einnahmenquelle von nicht unbeacht⸗ 
lichem Ausmaß ſollte der Wegebaufonds 
werden, der durch ein beſonderes Geſetz be⸗ 
gründet wurde, das den Automobil⸗ und 
Autobusbeſitzern recht empfindliche Be⸗ 
laſtungen brachte. Alle Proteſte der Auto⸗ 
mobil- und Autobusbeſitzer gegen dieſes 
Geſetz halfen nichts, die monatelangen 
Verhandlungen mit dem Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten führten zu keinem 
Ziel, die gewährten Erleichterungen waren 
unweſentlich, und mit zwingender Not⸗ 
wendigkeit nahte für die Autobusbeſitzer 
der Tag heran, an dem die erſte Rate für 
den Wegebaufonds zu zahlen war: der 
1. Juli. k 

Die einſchneidendſten Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung des Haushalts - Gleich: 
gewichtes waren aber zweifellos mit den 
Ausgabenkürzungen verbunden. Die 
Streichung der 15prozentigen Zulage für 
die Beamten, die ſeit dem Jahre 1928 be⸗ 
zahlt wurde, war der erſte ſchwere 
Schlag, der nicht nur die Beamtenſchaft 
allein, ſondern die geſamte Bolts- 
wirtſchaft des Landes traf. Und als 
ſich trotzdem zeigte, daß die Ausgaben auch 
in dem neuen Wirtſchaftsjahre noch immer 
weiter die Einnahmen überwiegen 
da folgten weitere Schläge, wie Streichung 
der beſonderen Zulagen und Entlaſſung 
vieler Tauſender — wahrſcheinlich werden 
es bald Zehntauſende ſein — kontraktlicher 
ſtaatlicher Angeſtellter. Es wird damit 
nicht beendet fein. auch die übrige Ne- 


/ 


oölkerung geht weiteren ſchweren Ber 
laſtungen entgegen, und Miniſterpraäſident 
Pryſtox hat bereits angekündigt, daß 
dem Sejm Geſetze vorgelegt werden, die 
auch alle anderen Schichten der 
Bevölkerung entſprechend belaſten. 
Dann ſoll an den „ſachlichen Ausgaben“ 
geſpart werden. Die Dienſtautomobile dar 
Behörden und hohen Beamten follen redu- 
giert, ihre Benutzung zu 40 Prozent ver: 
boten werden. Man wird weniger Dienſt⸗ 
reiſen machen, weniger Tinte und Papier 
bei den Behörden verbrauchen und ſchließ⸗ 
lich auch dazu übergehen, zahlreiche behörd⸗ 
liche Stellen ganz aufzulöſen und ihre 
Amtsbefugniſſe anderen Behörden zu über⸗ 
weiſen. 
Auch in anderen Ländern, vor allem in 
Oeutſchland, iſt man ganz ähnlich vorge- 
gangen. Das ſehr weitgehende Verſtänd⸗ 
nis, das der allergrößte Teil der Beamten⸗ 
ſchaft in Deutſchland den Maßnahmen der 
Regierung entgegengebracht hat, mag auch 
für die polniſche Regierung eine Ermunte⸗ 
rung dazu geweſen ſein, zuerſt von der 
Beamtenſchaft Opfer für den Staat zu 
verlangen. Aber es gibt doch einen grund⸗ 
ſätzlichen Unterſchied zwiſchen den 
Opfern, die die deutſche Beamtenſchaft zu 
bringen hatte, und denen, die die polniſche 
Beamtenſchaft bringen muß. In Deutſch⸗ 
land erhielt in den letzten Jahren jeder 
Beamte ein ſolches Gehalt, das ihm bei 
umſichtiger Wirtſchaft die Zurück⸗ 
legungeines erheblichen Spar: 
groſchens ermöglichte. Die deut⸗ 
ſchen Beamtengehälter lagen mit oft mehr 
als 100 Prozent höher als die polniſchen, 
und man hat fie jetzt auf ein Maß ge- 
kürzt, das zwar von den Beamtenfamilien 
einſchneidend empfunden wird, 
ſie aber noch keineswegs dem 
Hunger ausſetzt. Die pol niſchen 
Beamtengehälter haben aber von jeher 
kaum dazu ausgereicht, den unteren und 
mittleren Beamten die einfachſte 
Lebenshaltung zu gewähren. Nach den 
Gehaltskürzungen iſt es tatſächlich ſo, daß 
Hunderttauſende der Familienangehörigen 
der unteren Beamten durch ihr jetziges Ge⸗ 
halt zwar vor dem Hungertode, aber 
keineswegs vor unge ges 
'hüsßt find und eine Age der 
anderen _primitivjten Lebensbedürfniſſe, 
vor allem der Anſchaffung von Kleidung, 
einfach unmöglich erſcheint. Gehälter 
von 120 bis 200 zt im Monat für ver: 
heiratete Familienväter dürf⸗ 
ten etwa der Durchſchnitt der gegenwär⸗ 
tigen Gehälter in den unteren Be⸗ 
amtenklaſſen ſein. Wenn man in 
England jemandem erzählen würde, daß 
gewiſſe Beamtenkategorien in Polen im 
Monat 3 Pfund Sterling erhalten, nie⸗ 
mand würde es glauben. 
Langſam, aber mit zwingender Sicher⸗ 
heit haben ſich ſo an dem innerpolitiſchen 
Himmel Polens in den letzten Wochen 
ſchwere Gewitterwolken zuſammengeballt. 
Mit verbiſſener ee denken die Be⸗ 
amten an ein Wort, das vor den No⸗ 
vember⸗Wahlen im vorigen Jahre von den 
Anhängern der Regierungspartei zum ge⸗ 
flügelten Wort geprägt wurde, und das 
lautete: „Biera jedynka, a bedzieſz jeść 
ſzynkg!“ (Wähle die 1, und du wirft 
immer Schinken eſſen!) Man hat ihnen 
nicht nur den Schinken nicht gegeben, ſon⸗ 
dern ihnen jetzt auch die wenige Butter 
vom Brot genommen. Bei der Verbunden⸗ 
heit aller Bevölkerungsſchichten mit der 
Volkswirtſchaft des Landes mußte die 
völlige Verarmung des Be⸗ 
amtenſtandes vor allem für die 
Kaufmannſchaft ſchwer ins Ge: 
wicht fallen. Der Beamte war der be⸗ 
deutendſte Kunde beim Ratengeſchäft. Das 
jat jetzt aufgehört, die noch ausſtehen⸗ 
den Naten werden zum großen Teil gar 
nicht mehr gezahlt, neue Raten⸗ 
nerkäufe an Beamte kommen kaum 
noch vor. . 

Die Verbitterung wächſt in dieſen 

Schichten des Bürgerſtandes, die in erſter 
Linie zu Beſonnenheit und Opfer⸗ 
willigkeit für den Staat verpflichtet 
ſind. Aber es iſt ſchwer, von den Zivil⸗ 
beamten zu verlangen, daß er dafür großes 
Verſtändnis aufbringt, daß man ſeine 
Kollegen in Militär: oder Polizeiuniform 
bevorzugt und ihre Gehälter auch nich! 
annähernd jo beſchneidet wie ſein 
eigenes. Es iſt ſchwer, von einem Be⸗ 
amten und Teilnehmer am Weltkriege, 
der vielleicht mit Abſcheu vor allem, was 


~ Krieg iit. in das bürgerliche Leben zurüd: 


gekehrt iſt, zu verlangen, daß er beim An⸗ 
blick der mit nagelneuen Uniformen, Tor⸗ 
niſtern und zum Teil auch Waffen ausge: 
rüſteten Schüler der militäriſchen Jugend⸗ 


— 


* PoJener 
erziehung nicht betrachtende Vergleiche 
zieht. Denn dieje Uniformen und Tor, 


niſter, dieſe nagelneuen Schuhe, die die 
halbwüchſigen Schüler zu Zehntauſenden 
tragen, ſind aus Staatsgeldern angeſchafft 
Geldern, die auch jetzt noch vorhanden ſind, 
während das Geld für die Beamten, damit 
ſie ihre Kinder kleiden, nicht 
mehr da iſt. Aber Miniſterpräſident 
Pryſtor hat ja einer Beamtenaboro⸗ 
nung gejagt, daß die militäriſchen Mus: 


- 


gaben mit Rückſicht auf die Sicherheit S 


des Landes nicht verringert 
werden können, und darum wird wohl 
auch die Einkleidung von halbwüchſigen 
Schülern, ihre Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung in militäriſchen Sommerlagern 
eine für die Sicherheit des Staates drin— 
gend erforderliche Notwendigkeit ſein. Wird 
dieſe Erklärung dem Beamten, der hilflos 
der Not feiner Familie gegenüberſteht, ge- 
nügen? 

ie jedes Wetterleuchten, blitzt in den 
Proteſtkundgebungen der Beamten immer 
wieder der Gedanke an einen Beamte 
treit auf und findet in unbeſonnenen 
und voreiligen Gemütern raſche Nahrung. 
Auf die Nachricht von der Streichung der 
beſonderen Zulagen hin wurde Anfang 
vorigen Monats in Kattowitz der eben 
erſt begonnene Poſtbeamtentag abge- 
brochen. Am letzten Sonntag des Mo- 
nats Juni verſammelten ſich zu einer 
Proteſtkundgebung Tauſende von Beamten 
im Zirkus in Warſchau, und aus Tauſenden 
Kehlen ſchrie man dem Vorſtand der Ver: 
ſammlung eine harte or Berung entgegen: 
Streik! Zwei Tage ſpäter verſammelten 
ſich die Poſtbeamten in Warſchau, und auch 
auf dieſer Verſammlung forderte man den 
Streik. Das waren nicht mehr ruhige, be⸗ 
ſonnene, verantwortungsbewußte Staats⸗ 
bürger, die dieſe Forderung aufſtellten. Die 
Hunderte, die die Tribüne des Vorſtandes 
ſtürmten und die Vorleſung des Streit: 
aufrufes forderten, die Tauſende, die 
am Sonntag vor dem Warſchauer Zirkus 
durch die Polizei mit Gummiknüppeln vor 
Straßen » Demonitrationen zurückgehalten 
werden mußten, fie waren der leben» 
dige Ausdruckeiner notleiden⸗ 
den verbitterten Maſſe — der 
notleidenden Beam lenſchaft. 


Tageblatt < 


Hilfloſe Ermattung im Kampf gegen die 
Wirtſchaftskriſis legt ſich ſchwer auf das 
Land, man beginnt die Waffen zu ſtrecken. 
Mit dem 1. Juli haben weit über 10 000 
Autotaxen und mehrere tauſend Autobuſſe 
im ganzen Lande den Verkehr eine 
geſtellt, die Fahrzeugbeſitzer können die 
Steuer für den Wegebaufonds nicht be— 
zahlen, die Rentabilität der Unternehmen 
p aufgehört. 30 000 Chauffeure und 

utobusſchaffner fnd mit einem 
chlage brotlos geworden — und 
die Einnahmen der Regierung aus dem 
Wegebaufondsgeſetz werden eine Fehi: 
rechnung geweſen fein. Weitere Kata- 
ſtrophengerüchte laufen um und ſind bis 
zu den regierenden Männern hinauf— 
gedrungen, die ſeit Tagen über ſie beraten: 
Streikabſichten bei den Eiſenbahnern. 
Und nicht nur bei ihnen, denn die Eiſen— 
bahnerverbände haben in dieſen Tagen 
die Verbindung mit den Poſtbeamtenver— 
bänden aufgenommen und beraten über 
ein gemeinſames Vorgehen. Ge⸗ 
fährlich lakoniſch klang die Anfrage der 


Eiſenbahner am Mittwoch an den Ver- 


kehrsminiſter Kühn, ob ſich jeit der verz 
gangenen Woche nichts im Verhältnis der 
Regierung zu den Eiſenbahnern geändert 
hätte. Wenig ſiegesſicher klang die Ant⸗ 
wort, die eine geringe Verbeſſerung in den 
Bezügen der Eiſenbahner zuſagte. Ob dieſe 
Beruhigungspille genügen wird iſt frag⸗ 
lich. Die Eiſenbahnerdelegation hat ſich 
darüber nicht geäußert und iſt zu 
geheimen Beratungen zu ihren Verbänden 
zurückgekehrt. 


Mit dem Autotaxenverkehr der letzten 
Jahre iſt in den Großſtädten das Leben 
erſtorben, die Verkehrspoliziſten ſtehen 


tatenlos da und haben wenig Gelegenheit, 
ihre Signalſtäbe zu gebrauchen. 


Hoffen 
wir, daß nicht auch die Hauptadern unſeres 
Wirtſchaftslebens, die Schienen wege 
und die Telegraphendrähte, tot 
und reglos daliegen und uns augenfällig 
demonſtrieren, daß auch der Befehl des 
Marſchalls Pilſudſti nicht durchgeführt 
werden kann, wo andere als mili⸗ 
täriſche Gewalten das Leben der Völker 
mit zwingender Notwendigkeit be⸗ 
herrſchen. 


Ftumzöſiſch⸗amerikaniſche Einigung 
| Ein peinlicher Zwiſchenfall 


(Telegramm unſerer Berliner Redaktion) 


Pr. Berlin, 4. Juli. 

Die offizielle Einigung zwilhen den 
Amerikanern und den Franzosen it heute 
nacht erfolgt. Es findet zwar noch im Laufe 
des Tages eine Konferenz ſtatt, das offizielle 
Communiqué, das gegen 1 Uhr nachts ausge⸗ 
geben wurde, beſagt aber, daß die Einigung in 
den Grundzügen perfekt ij. In dieſem 
Communiqué heißt es: Die Delegierten der beis 
den Regierungen hätten die Prüfung des Vor⸗ 
ſchlages des Präſidenten Hoover und der franzö⸗ 
ſiſchen Note fortgeſetzt. Die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten jeien beigelegt worden, dies 
jenigen, die noch beſtünden, und die von gerin⸗ 
gerer Bedeutung ſind, würden im Miniſter⸗ 
rat beigelegt werden, der heute zuſammentritt. 
Das Communiqué ſtellt feſt, daß die Ueberein⸗ 
ſtimmung in der politiſchen und finanziellen 
Seite durch Verhandlungen ſehr bald zuſtande 
kommen dürfte. 
Aus einer offiziell noch nicht beſtätigten Mel: 
dung ſoll auch die Einigung über die Frage des 
Garantiefonds zuſt ande gekommen 
ſein, und zwar durch engliſches Entgegenkommen. 
Bekanntlich hat fih ſeinerzeit in dem Doung-Plan 
Snowden, der engliſche Schatzkanzler, durch⸗ 
geſetzt. Es hängt nun vor allen Dingen von 
England ab, ob die Ausfüllung des Garantie⸗ 
fonds von Frankreich verlangt wird. England 
und die anderen beteiligten Mächte ſcheinen in 
dieſer Frage Zugeſtändniſſe machen zu 
wollen, wenn auch nicht verkannt wird, daß zu 
einer Aenderung des Poung⸗Planes eine Konje- 
renz aller intereſſierten Müchte einberufen wer⸗ 
den foll. Die Einberufung der Konferenz wird 
jedenfalls nach Unterzeichnung des amerikaniſch⸗ 
franzöſiſchen Kompromiſſes ſtattfinden. Dieſe 
Konferenz, die der Revifion des Young: 
Planes gewidmet ſein wird, dürfte im 
Juli zuſammentreten. Es verlautet, daß auf 
dieſer Konferenz noch weitgehendere 
Pläne einer Zuſammenarbeit Europas und 
Amerikas in mirtſchaftlicher Hinſicht beſprochen 
werden jol, s ; 

Für die franzöſiſche Negierung bedeutet die 
Hauptſchwierigteit noch immer das Parlament. 
Geſtern kam es in der Kammer zu einem pein⸗ 


Abg. Franklin⸗ Bouillon und dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Laval. Als Laval den Saal 
verlaſſen wollte, in die Verhandlungen zu eilen, 
ſtellte ſich ihm Franklin⸗Bouillon entgegen und 
packte ihn am Arm, und es ſah im Augenblick 
aus, als ob es zu einer Prügelei kommen 
wollte. Die Diener und einige Abgeordnete war ⸗ 
ſen ſich dazwiſchen. Auch die noch im Sitzungs⸗ 
ſaal anweſenden Miniſter eilten ihrem Chef zur 
Hilſe. Franklin⸗Bouillon gab nach dem Zwiſchen⸗ 
fall eine Erklärung ab, in der er erklärt, er habe 
dem Miniſterprüſidenten nur davon überzeugen 
wollen, daß die Kammer nicht in die Ferien 
geſchickt werden dürfe. 


Das pariſer Communiqué 
über die vorläufige Einigung 


Deutungen in der Preſſe 

Paris, 4. Juli. (R.) Die Einigung, die 
heute nacht zwiſchen den amerikaniſchen und den 
franzöſiſchen Unterhändlern erzielt worden iſt, 
wird in dem offiziellen Communiqué als eine 
grundſätzliche bezeichnet. Die Einzelheiten 
über die Abmachungen ſind, ſoweit es ſich um di 
an die e zu leihenden nichtgeſchützten 
ge lungen handelt, bekannt. Jedoch 5 authen⸗ 
a über alle techniſchen e namentlich 
über die Frage des Garantiefonds, 
noch nichts bekannt geworden. Zweifellos wird 
hierüber 7 erſt nach dem Miniſterrat, 
der heute nachmittag um 16 Uhr zuſammentreten 
wird, veröf Mag werden. Auch geht weder aus 
dem offiziellen Communiqué noch aus den Be⸗ 
richten der Morgenpreſſe hervor, ob Schatzſekretär 
Mellon und der ameritaniſche Botſchafter 
Edge ſich nach dem franzöſiſchen Miniſterrat 
nochmals mit den franzöſiſchen Unterhändlern 
treffen werden, um den Text des Abkommens 
zu pataphieren, Was aber We ehen ſcheint, iſt 
daß die Signatare des PYoung-Planes binnen 
kurzem zu einer Konferenz zuſammen⸗ 
treten werden, um gewiſſe teile Einzel: 
heiten, amentlich die ra e des Garantiefonds, 
zu regeln, die offenbar nicht vollkommen 
gelöſt wurde, da man hierüber nur gewiſſe Ver⸗ 
mutungen gegeben zu haben ſcheint. In dieſer 
Frage dürfte, was aus Snomdens geſtrigen 
Erk 855 im Unterhaus fih ergibt, das enge 
EINE chatzamt ein bedeutendes Wort 
mi yulpregen haben, Die zu erwartenden Vers 
handlungen der Poung⸗Plan⸗Signatare 
jedoch, wie „Neuyork⸗Herald“ hervorhebt, bis zum 
15. Juli beendet fein. 


© 


lichen Zwiſchenfall zwilhen dem ſozialiſtiſchen! Die Einigung über die beiden erjten Fragen, 
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öffentlichten 


follen g 


Sohn der ungeſchützten Annuität und deren 
reſtloſe Ahführung an die Reichsbahn iſt bekannt. 
Was die Frage der Rückzahlung anlangt, ſo will 
das „Journal“ berichten können, daß die franzö⸗ 
fiaen und ameritaniſchen Unterhändler fih grund- 
ätzlich auf 5 Jahre von Fall zu Fall, wenn der 
Moung-Plan regelmäßig ausgeführt wird, 
neuert werden könnten, ſo daß man auf zehn 
Jahre, 15 Jahre und vielleicht ſogar auf 25 Jahre 
kommen würde. 

Ueber das Garantiefondsproblem 
bringt eine etwas poſitivere Meldung der „Petit 
Pariſien“ inſofern, als er erklärt, daß nötigen⸗ 
falls dieſer Garantiefonds durch eine inter⸗ 
nationale Anleihe aufgebracht werden 
olle. Das würde vorausſeßtzen, daß die zwi⸗ 
chen den Amerikanern und den Franzoſen in 
Ausſicht genommene Regelung nicht die Zu⸗ 
timmung vor allem Englands findet, 

Das „Journal“ behauptet, man habe eine For⸗ 
mel gefunden, laut deren Amerika Frankreichs 
Forderung annehme, ſo daß Frankreich nicht noch 
weitere 2700 Millionen Franken feſtlegen 
müſſe. Das Blatt betont aber, daß letzten Endes 
alles auf England ankomme, erwartet aber, 
daß England, nachdem es keine Schwierigkeiten 
gemacht habe bei einem Opfer von 12 Millin- 
nen Pfund Sterling, wie es der Poung-Plan er: 
fordere, jetzt ſich nicht ſträu ben werde, wo 

rankreich etwas wünſch e. Aus dieſen Be⸗ 
rachtungen geht hervor, daß ob in Form einer 
internationalen Anleihe oder von direkten Jah: 
lungen an die internationale Zahlungsbank in 
Baſel, Frankreich die Beteiligung ſämtlicher 
pour gläubiger im Verhältnis zu ihren 
Anſprüchen an die Reparationszahlungen auch bei 
Schaffung des Garantiefonds fordern will. 


die Meinung 
der jranzöfiichen Blätter 


Paris, 4. Juli. (R.) Soweit die Blätter ſich 
mik den erſt in den erſten Morgenſtunden ver⸗ 
öffentlichten Communiqué den daraus er: 
gebenden Möglichkeiten beſchäftigen, geben fic 
ihrer Genugtun "e Ausdruck, indem fie ſämt⸗ 
lich nachzuweiſen Juden, daß man Frankreichs 
Forderungen in einem gewiſſen Grade gerecht 
geworden ſei. 5 1 3 
So ſchreibt der „Matin“: Erſtaunlich ift, daß 
Länder, die fih durch dieſes Moratorium geſchä⸗ 
digt erklären, geglaubt haben, Washington ihre 
Dan Zuftimmung gerade in dem 
ugenblid mitteilen zu jollen, in dem 
Frankreich verſucht 12 Intereſſen 
zu verteidigen. Dieſes ganze Verfahren be⸗ 
weiſt nur, daß vor der Finanzmacht der Vereinig⸗ 
ten Staaten, die eine Initigtive wie die Hoovars 
unterſtützt, ſich vor aller Welt diskuſſions⸗ 
los beugt. Die ge 27 17 hat 
jedenfalls der ganzen Welt hewieſen, daß in 
12 Monaten, wenn fih die Wirkung des Hooyer: 
vorſchlags beurteilen laſſen wird, ohne oder gegen 
Frankreich nichts wird unternommen 
werden können. e f et 
Das „Petit Journal“ ſchreibt: Die glückliche 
Nachricht von der Regelun 
freundſchaftlichen 
richtigen Verſtändigungswillen der beiden Del 
gationen möglich war, wird nicht verfehlen. ſo⸗ 
wohl in den Vereinigten Staaten wie in Frant- 
reich und in der geſamten Welt günſtig 
aufgenommen zu werden. ie y 
„Oeuvre“ bemerkt: Man wird lange über die 
finanziellen Einzelheiten und Ungelegenheiten 
der Regelung diskutieren lönnen. Man muß aber 
überlegen, welches die Folgen eines Bru⸗ 
es geweſen wären. À i 
s eg Semele endlich ſagt: Unbeſtreitbar kann 
das Abkommen als geſichert angeſehen wer⸗ 
den. Zwei Tatſachen haben zweifellos zur Be⸗ 
e Perl der Löſung beigetragen: Einmal 


e Is 


ie Verſchärfung der Kriſe in Ber: 
lin, die die Anwendung der amerifani« 
ſchen Initiative immer dringlicher 
machte; und zweitens die N N einer enge 
liſchen Intervention, die unter dem Bor: 
wand, die Debatte zu erleichtern, uns ganz eine 
fach einer ſofortigen Reviſion des 
Voung⸗Planes entgegengeführt 
hätte. y 


Die Stellungnahme 
der engliſchen Preſſe zu den fran- 
zöſiſch⸗ameritaniſchen Verhandlungen 


London, 4. Juli. (R.) Die heute morgen ners 
ariſer Nachrichten über die fran⸗ 
zöſiſch⸗ameritaniſchen Verhandlungen find im alls 
emeinen auf eine optimiſtiſche Note abge⸗ 
timmt. > å 

Daily Telegraph“ rechnet damit, daß bis Sonn- 
tag eine Safung gefunden werden wird; 
die meiſten franzöſiſchen Forderungen ſeien, wie 
das Blatt wiſſen will, bewilligt worden. 
Andexerſeits fei von n Seite die von 
den Amerikanern geſtellte Bedingung, daß die 
Rügzahlungen für die ungeſchützten Zahlungen 
25 pogre betragen ſoll, angenommen morden, 

Die diplomatiſchen Aorzelpondenten des „Dailn 
pa-t ab und des „Daily Herald“ legen die 
geſtrige Erklärung Snowdens im Unterhaus, 
wonach die engliſche Regierung nicht bereit fet, 
weitere Opfer zu bringen, wenn die anderen 
Parteien nicht zur Mitarbeit bereit ſeien, dahin⸗ 
gehend aus, daß ſich dieſe Bene auf Frank⸗ 
reichs Forderung beziehe, E rg folle auf feinen 
Anſpruch auf die von Frankteich im Falle eines 
deutihen Moratoriums bei der B. J. Z. einzu⸗ 
ahlende Garantieſumme verzichten. 

ieſe ouf eine Aenderung der Beſtimmungen des 
Poung⸗Planes dingusimufende Forderung Frank⸗ 
reichs bildet nach Anſicht des „Daily Herald“ das 
einzige Hin 


ernis. 

Paris, 4. Juli. (R.) Unterſtaatsſekretär Caſtle 
erklürte Preſſevertretern gegenüber, To lange 
Franlreich nicht alle Punkte angenom⸗ 
men habe, auf denen die amerilanijhe Regierun 
beitehe, könne von einer Einigung noch nich 
eſprochen werden. Präſident Hoover 
hat ſeine Wochenendreiſe verſchoben, um das 
Ergebnis der heutigen Sitzung des franzöſiſchen 
Miniſterrats abzuwarten. 
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Sonntag, 5. Juli 1931 


Woloner Zagedıati 


Erſte Beilage zu Nr. 151 


Die große 


Ex 


Von Eſſad Bey 


Im Verlage von Gustav Kiepenheuer 
A.-G., Berlin, NW. 87, erscheint demnächst eine 
Stalin-Biographie von Essad Bey, die sich mit 
der Persönlichkeit Stalins von dessen Anfängen 
an beschäftigt. Stalin begann als Sohn eines 
Schusters und kaukasischen Revolutionärs, um 
als der unerbittlichste russische Machthaber die 
Beachtung der ganzen Welt zu erlangen. Das 
nachstehende Kapitel schildert einen der grossen 
kommunistischen Raubzüge, die in 
den Jahren 1907/08 unternommen worden sind, 
um Geld für die Parteikasse zu verschaffen. 
Dabei hat Stalin eine führende Rolle ge- 
spielt. Selbstverständlich ist das Buch von 
einen Kommunisten. geschrieben, der diese Raub- 
züge gutheisst. Wir bringen die Darstellung. 
um aufzuzeigen, mit welchen Mitteln der Kom- 
munismus arbeitet, um zum Ziele zu gelangen. 
Vor Mord und Raub schreckt niemand zurück — 
und hinterher wird das alles noch als Heldentat 
gepriesen. Das Buch über Stalins Werden wird 
grosses Aufsehen erregen. Mit Eriaubnis des 
Verlages drucken wir die nachstehende Probe 
ab. Schriftleitung „Posener Tageblatt“. 


Die Jahre 1907/1908, der Gipfel der nachrevo⸗ 
lutionären ruſſiſchen Reaktion, waren für ſämt⸗ 
liche revolutionären Parteien ein Prüfſtein ihrer 
Exiſtenz. Im Wirrwarr der Jahre 1905/1906 
hatten die Bolſchewiken am meiſten zu leiden. 
Die bedeutendſten Führer waren entweder ver- 
bannt oder in den Kerker geworfen. Lenin mußte 
an der Spitze der Elite der Partei emigrieren, 
und die gewaltige, eben erſt angeſetzte revolutio⸗ 
näre Arbeit geriet ins Stocken. Die Hauptſchwie⸗ 
rigkeit, mit der damals die Partei zu kämpfen 
hatte, war aber die Finanzfrage. Geld hatte man 
nicht, weder zur Propaganda, noch für Privat⸗ 
zwecke. Lenin lebte in Paris und beſaß zuſammen 
mit Trotzki nur ein Paar Stiefel, die die beiden 
Führer abwechſelnd bei feſtlichen Gelegenheiten 
tragen 1 Sa Schlimmer als dieje perjönlichen 
Nöte der Führer war aber das durch den Geld⸗ 
mangel bedingte Verſagen des Apparates. Es 
genügten ja ein paar Rubelſtücke, um das Leben 
eines Parteigenoſſen zu erlernen oder feine 
Flucht aus Sibirien zu ermöglichen. Aber diefe 
paar Rubelſtücke fehlten oft! — Vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Revolution floſſen der Partei 
reichliche Gelder zu. Alle gaben Geld — Groß⸗ 
induſtrielle, Schriftſteller, ſogar Höflinge! Es galt 
ür fein, der Parteikaſſe hin und wieder ein paar 

aujender zu ſpenden. Maxim Gorki, der be⸗ 
lannte Millionär Moroſoff, np Großgrund⸗ 
beſitzer, Tſchitſcherin und Kraſſin waren die ſtän⸗ 
digen Geldgeber der Partei, und Maxim Gorki 
ſtaunte erſt vor kurzem, wie leicht es geweſen, 
zwecks endgültiger Ausrottung des Kapitalismus, 
von den Kapftaliſten Geld zu erhalten. Nach 
der Revolution änderte ſich die Lage. Moroſoff, 
der den Kommuniſten Hunderttauſende gegeben 
hatte, verübte Selbſtmord, die ſympathiſchen Grok- 
grundbeſitzer waren teilweiſe verbannt, teilweiſe 
eingeſchüchtert, und ſelbſt Kraſſin, der „Finanz⸗ 
miniſter“ der Partei, ſaß auf dem Trockenen. 
Lenin ſuchte energiſch nach neuen Mitteln zur 
Fm ng der Parteikaſſe. Die erſte derartige Idee 
am von Kraſſin, der auf den einzigartigen Ge⸗ 
danken kam, junge hübſche Kommuniſten mit rei⸗ 
chen Witwen zu verheiraten, um die Mitgift für 


Parteizwecke zu verwenden. So kam durch Ver⸗ 
mittlung Kraſſins die Ehe zwiſchen dem Kom⸗ 
muniſten Ignatjeff und der reichen Erbin des 
Moskauer Fabrilbeſitzers Schmidt zuſtande. Igna⸗ 
tjeff übergab auch die geſamte Mitgift der Partei. 
Als aber der Kommüniſt Viktor nach erfolgter 
Eheſchließung die Auszahlung der Mitgift an die 
Partei verweigerte und erſt durch Parteigericht 
und Todesdrohung Da gezwungen werden konnte, 
ließ Lenin weitere Verſuche auf dieſem Gebiete 
allen. Kraſſin erhielt von ihm den Befehl, zur 
älſchung von Banknoten, dem alten 
ittel aller Revolutionäre, zu ſchreiten. 

In Berlin, wo Kraſſin Birettor bei Siemens 
war, unternahm man den erſten Verſuch. Dieſer 
Verſuch mißlang. Die Affäre wurde von der Ber⸗ 
liner Polizei entdeckt, verurſachte viel Lärm, 
führte zu einem Parteigericht und konnte nur mit 
Mühe vertuſcht werden. Darauf ſchickte Kraſſin 
einen Freund Gorki nach Amerika, um dort Geld⸗ 
ammlungen zu veranſtalten, und gründete in 
Berlin eine Reihe mehr oder weniger phantaſti⸗ 
ſcher Unternehmungen, die jedoch age nicht recht 
gedeihen wollten. 2 A 

Das einzig richtige Mittel fand Lenin perſön⸗ 
lich. Er beſchloß, zur Ausführung der berühmten 
Exen zu ſchreiten; „Ex“ bedeutet „Expropriation 
des Privateigentums“ und pe Ausführung be- 
tand darin, daß bewaffnete Kommuniſten in Ge- 
chäfte, Banken und Poſtanſtalten eindrangen, 
Geld raubten und es der Parteikaſſe übergaben. 
Der Befehl, Exen auszuführen, bedeutete ſelbſt 
für Lenin ein Wagnis. Nicht alle Parteigenoſſen 
waren mit Plünderungen einverſtanden, fie droh- 
ten, die „Banditen-Partei“ zu verlaſſen. 


Lenin mußte zur Beruhigung der Revolutio⸗ 
näre einige theoretiſche Schriften verfaſſen, in 
denen die Exen prinzipiell bejaht wur⸗ 
den. Dann hieß es aber, paſſende Perſonen zur 
Ausübung der großen Tat zu finden. Das her 
Lenin nicht leicht. Die abſolut zuverläſſigen Per⸗ 
jonen, wie Kraſſin, waren für eine praktiſche 
Plünderung ungeeignet, andere wiederum konnten 
das ganze Wee unter Amſtänden für eigene 
Rechnung ausführen. Als einzig abſolut zuver⸗ 
läſſiger Menſch, der zugleich für ſolche Affären 
wie geboren war, erſchien dem Parteikomitee 
Stalin mit feinem Anhang der kaukaſiſchen 
Bolſchewiken. Stalin, der damals den Namen 
Genoſſe Kohn führte, willigte ſofort ein. Das 
Geſchäft, vor dem die e eute des Ben: 
tralkomitees zurückſchre ten, war für ihn gewöhn⸗ 
liche Parteiarbeit. Die einzige Bedingung, die 
er ſtellte, war die freie Auswahl der Mitar⸗ 
beiter. Natürlich willigte Lenin ein. So begann 
eine heroiſche Epoche im Leben Stalins, die Epoche 
der Exen. 

Unter dem Spitznamen „Koba“ wurde der ein⸗ 
ſtige Theoretiker des georgiſchen Prieſterſeminars 
zum berüchtigtſten Räuber des Kaukaſus. Und es 


iſt nicht leicht, im Räuberland Kaukaſien ein be⸗ 


rüchtigter Räuber zu werden! Sein Anhang, der 
Kreis ſeiner Getreuen und Helfershelfer, erhielt 
den Namen „transkaukaſiſche Aktiviſten“, wurde 
aber von den Behörden und der Oeffentlichkeit 
kaum von den üblen Banditen, von denen der 
Kaukaſus wimmelte, unterſchieden. Stalin ver⸗ 
ſtand es aber, fih feine „Bande“ zu difziplinieren. 
Für einige Zeit wurde er richtiger orientaliſcher 


Räuberhäuptling, und die Eigenſchaften, die er 
dabei offenbarte, zeigen, daß Stalin, der finſtere, 
wortkarge Parteifanatifer, der Richtige für dieſen 
Weg war, den Weg, der in früheren Zeiten, zur 
Gründung einer aſiatiſchen Dynaſtie führen konnte, 
eute aber den „Häuptling“ zum Beherrſcher eines 
Weltreiches gemacht hat. : 

Meiſterhaft verſtand es Stalin, ſich feine Leute 
auszuwählen. Auf marxiſtiſche Vorbildung und 
revolutionäre Unbeſcholtenheit kam es ihm dabei 
nur wenig an. Die Hauptſache war Mut, Lebens- 
verachtung, Raubluſt und jene merkwürdige fau- 
kaſiſche Banditenehrlichteit, die auch den ärgſten 
Räuber mitunter zu einem durchaus ehrbaren und 
anſtändigen Zeitgenoſſen macht. 

Die Mehrzahl der Anhänger des Häuptlings 
Stalin waren Kaukaſier, Landsleute, deren 
Sprache, und Mentalität er vollends beherrſchte. 
der winziger Bergſippen, Analphabeten, 
derbe Geſellen, ſtrömten in jenen Zeiten zu den 
„Radikalen“, die ſeit der Revolution 1905 bei 
ihnen als die gegebenen Verkünder der räuberi⸗ 
chen Freiheiten galten. Die armeniſchen, georgi- 
chen und mohammedaniſchen Kommuniſten um 
Stalin wußten nur wenig über die endgültigen 
Ziele der Weltrevolution, dafür waren ihnen aber 
die Zeiten des 1 se kaukaſiſchen Befreiungs⸗ 
krieges noch gut in Erinnerung, und ſie wußten, 
daß ſie hier, unter Fazeung des Genoſſen Koba, 
plündern, ſchießen, krakeelen und nach Herzens⸗ 
luft ihr Leben aufs Spiel ſetzen durften. Und 
darauf kam es den meiſten an. Dazu kam aber 
noch, daß die meiſten, gleich Stalin, Feinde alles 
Gegenwärtigen waren. Unter anderen Umſtän⸗ 
den wären lie — und Stalin wohl auch — ein⸗ 
fache Banditen geworden. Jetzt nannten ſie ſich 
Marxiſten oder transkaukaſiſche Aktiviſten, was 
19 0 dasſelbe war. Die richtigen Marxiſten 
in Rußland pflegten allein durch die Nennung 
dieſer Aktiviſten ihre Gegner einzuſchüchtern. 


An der Spitze dieſer transkaukaſiſchen Aktiviſten 
elang es Stalin, eine Reihe von tollkühnen 
treichen, wahnwitzigen Ueberfällen und berühmt 
gewordenen Plünderungen zu verüben. Die ganze 
verſchwöreriſche Begabung Stalins, ſeine rauhe, 
finſtere Art, ſeine perſönliche Ehrlichkeit und aske⸗ 
tiſche Grauſamkeit offenbarten ſich in dieſen Taten, 
die den eigentlichen Kern einer vorrevolutionären 
Karriere darſtellen. 

An dieſer Stelle ſoll nur die größte aller Exen 
beſchrieben werden, der Ueberfall auf den Kaſ⸗ 
kee der Tifliſer Abteilung der Staatsbank. 

ieſer tolle und blutige Streich wurde von den 
beſten Köpfen der Partei mit mathematiſcher 
Genauigkeit vorbereitet — von Lenin, Kraſſin 
und Stalin. Im Juni 1907 1 Kraſſin, daß 
aus Petersburg eine größere Summe ſtaatlicher 
Gelder nach Tiflis een werden mußte. So⸗ 
fort benachrichtigte er Stalin; dieſes Geld durfte 
der Partei nicht entgehen. Stalin bereitete die 
entſprechenden Maßnahmen vor. Sein beſter und 
vielleicht einziger Freund, der beinahe weltbe⸗ 
rühmte Analphabet, der hundetreue und tollkühne 
Armenier Kamo, wurde als Offizier nach Finn⸗ 
land geſandt. In Finnland weilte gerade Lenin 
und bereitete eigenhändig die Exploſionsmittel. 
Mit 7155 und Bomben verſehen, kehrte Kamo 
nach Tiflis zurück. Der moderne Rinaldo Rinal⸗ 
dini, Genoſſe Koba, konnte das Geld nur im offe⸗ 
nen Kampf erbeuten. Von Petersburg an wurde 
das Geld von Stalins Aktiviſten nicht aus den 
Augen gelaſſen, und ſeine Ankunft in Tiflis 
wurde ihm rechtzeitig angezeigt. 

Am 13. Juni 1907, um acht Uhr morgens, tra⸗ 
fen ſich in der Kneipe Tiliputſchuri auf der Pa⸗ 
gischen b. in der Nachbarſchaft des alten geor- 
giſchen Prieſterſeminars, die Genoſſen Koba (Sta⸗ 
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lin) und Kamo (Ter Petroßjan). Die beiden 
aßten zueinander — Kamo, finſter und ſchweig⸗ 
am, hatte ſtramme Muskeln und war womöglich 
noch primitiver als Koba. Heute waren die 
beiden gut gelaunt; von der berühmten Keller: 
kneipe Tiliputſchuri aus, in der die Fürſten und 
ſonſtige Prominente der Georgier mit den ein⸗ 
achſten Kintos und verdächtigſten Halunken in 
einer Tafelrunde bis zur Morgenfrühe zu kneipen 
pflegten (Stalin hatte die Nacht vorher mit Mr- 
meniern zuſammen durchſchwärmt), ſah man das 
kaſernenartige Gebäude des Seminars; ſchmun⸗ 
zelnd erzählte Stalin ſeinem einfältigen Tiſch⸗ 
genoſſen von den Zeiten, als er die Weisheit der 
Kirchengeſänge ſtudierte. Heute waren die Taſchen 
der beiden mit Dynamitbomben gefüllt. Bald ge- 
ſellten ſich zu den Freunden noch einige hagere 
Geſtalten. Die Geſellſchaft nahm einen größeren 
Tiſch und beſtellte eine Barrikade von Flaſchen 
des georgiſchen Weines, der anregt, ohne trunten 
zu machen. Allerdings war es kaum möglich, Sta⸗ 
lin betrunken zu machen. Um halb zehn Uhr er⸗ 
ſchienen vor dem Lokal zwei beſcheiden gekleidete 
Frauen, Palia Goldave und Anna Sulamlidſe. 
Sie winkten mit einem Tuch; das bedeutete: „So⸗ 
eben hat der Poſtchef Leon dem Kaſſierer Kurdju⸗ 
koff und dem Buchhalter Golowja das Patet aus» 
ee Sofort brach die Geſellſchaft auf. 

talin bezahlte die Zeche. s 

a Alis fuhr ein Wagen durch die Straßen 
von Tiflis. In dem Wagen jaken der Kaſſierer 
und der Buchhalter, das Paket mit Banknoten 
vor ſich. Die Zeiten waren ruhig. Für die Be⸗ 
wachung des Geldes war nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen ausreichend geſorgt. Hinter dem Wagen 
des Kaſſierers fuhr ein zweiter Wagen mit gut 
bewaffneten Militärbeamten. Beide Wagen waren 
von einer Abteilung des Koſakenreiterregiments 
eskortiert. Einen beſſeren Schutz für den Trans- 
ort des Geldes konnte man ſich in Tiflis in der 
Tat kaum denken. 
Um 1410 Uhr paſſierte der Zug den Golowinſki⸗ 
Proſpekt — die Hauptſtraße von Tiflis —, fuhr 
dann an dem Palais des Statthalters vorbei, 
bog in den Eriwan⸗Platz ein und paſſierte von 
da ab die Sololakſtraße. Als die Wagen an dem 
Hauſe des Fürſten Sumbatoff Lerbe e wurde 
vom Dache des Hauſes auf den erſten Wagen eine 
Bombe geworfen. Die Kraft der Exploſion war 
derart, daß im ganzen Stadtviertel ſämtliche Fen⸗ 
ſterſcheiben zerſplitterten. Gleichzeitig eröffneten 
einige Paſſanten eine wahre Bomben- und Revol: 
verfanonade auf die Koſaken. Eine Panik begann 
Frauen, Männer, Kinder liefen durcheinander 
Revolverſchüſſe knallten, die Leichen des Kaſſierers 
und des Buchhalters wurden durch die Kraft 
der Exploſion aus dem Wagen geſchleudert und 
blieben blutig auf der Straße liegen. Berittene 
Koſaken verſuchten fih vergebens zur Wehr zı 
ſetzen. Die durch ein Wunder unverletzt geblie: 
benen Wii des Geldwagens jagten durch die 
Straße. Ein Paſſant lief ihnen in den Weg und 
warf ihnen eine neue Bombe vor die Füße. Eine 
fürchterliche Exploſion ertönte, die Pferde ſtürz⸗ 
ten. Von der gegenüberliegenden Straßenecke 
näherte ſich dem brennenden Wagen ein Reiter 
in Offiziersuniform, ergriff das Geld und ritt, 
eat auf Paſſanten und Koſaken ah- 
gebend, blitzſchnell davon. Die ganze Ex dauerte 
nur wenige Minuten. Der Mann, der die Bombe 
warf, war Stalin, der Mann, der in Offiziers⸗ 
uniform aus dem brennenden Wagen das Geld 
ergriff, war ſein Freund Kamo. 
Fünfzig Tote und Verwundete be⸗ 
deckten die Sololakſtraße, als der Rauch der 
Dynamit⸗Bomben ſich verzog. Die Beute betrug 
341000 Rubel, eine unerhörte Summe für die 
verarmte Partei. Das Geld beſtand aus 500- 
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Hans Scheinert 


An die Muſik 


Ob Terpſichoren die Leier du darreichſt zum Spiel, 
b du ſchreiteſt auf feierlich ernſtem Kothurn: 
Sternenwärts führſt du den oft ach ſo 1 re 

inn, 
Du, der gütigen Gottheit erhabnes Geſchenk. 


Gleichſt der Oaſe, die Kühlung und Labſal in Huld 
Pilgern beut in des Wüſtenſands glajiender Glut. 
Magſt du bald ſchüttern drum machen, bald jauchzen 
die Bruſt: 
Sei vieltauſendmal mir, ſei voll Inbrunſt gegrüßt! 


Orgelweihe im dom 


Es war offenes Geheimnis: Die Orgel der Po⸗ 
jener Kathedrale befand fih in einem Zuſrand, 
der ſich für die Dauer vom kirchenmuſikaliſchen 
Standpunkt aus nicht länger verteidigen ließ. 
Alſo Erſatz. Und der iſt nun eingetroffen und be⸗ 
findet ſich ſeit dem 30. Juni in . Tätig⸗ 
keit. An die Stelle der Orgel, welche 1795 der 
Breslauer Johann Peter zuſammengeſetzt hat, 
begleitet nunmehr ein Inſtrument die Handlungen 
der Geiſtlichkeit und die Geſänge der Gläubigen, 
welches die Firma Cavaillé-Coll in Paris gebaut 
hat. Zweifellos ein inſtrumentales Bauwerk, 
das an einem ihm gebührenden Platz Aufſtellung 
gefunden hat. Tah an dieſer Orgel alle 3 
ſerungen der Technik Anwendung fanden, iit 
ſonnenklar, und es bedarf deshalb keiner beſon⸗ 
deren Hervorhebung, daß die genannte Pariſer 
Firma alles getan hat, um ihr austrompetetes 
— übrigens international etwas begrenztes — 
Renommee in guter klanglicher Darbietung zu 
präjentieren. Die neue Orgel im Dom zu Poſen 
mag künſtleriſch ausgabefähig fein; was fie mir 
vermittelte, war — warum fon ich es verſchwei⸗ 
gen — jedoch inhaltlich oft ſo engherzig, daß ich 
nicht auf den Gedanken kam, Zeuge einer muſikali⸗ 
ſchen Beſonderheit zu ſein. Mit Leuten, die in 
dieſer Orgel ein Wunderwerk ſehen wollen, laſſe 
ich mich in keinen Disput ein. 

Die Einweihungsfeier vollzog i in überaus 
würdiger Form. Bei Eintritt des Kardinals Dr 
Hlond ſang ein ſechsſtimmiger gemiſchter Chor 
unter Leitung des Domkapellmeiſters Domherrn 
Dr. W. Gieburowſki das „Ecce Sacerdos“ 
Magnus“ von Bruckner mit offenkundiger geiſtiger 
Ueberzeugung und hoher geſangsmuſikaliſcher Ber- 
bundenheit. Kardinal Dr. Hlond beſtieg Hiet- 
auf die Kanzel und hielt eine Anſprache. Seine 


Ausführungen — als Saleſianermönch betreute 
er die Orgel, und er iji dergeſtalt Fachmann — 
unterſtrichen inſonderheit die Bedeutung, welche 
die Orgel im Rahmen des chriſtlichen Gottes⸗ 
dienſtes einnimmt, und daß gerade dieſes Inſtru⸗ 
ment dazu geeignet iſt, der Vertiefung des reli⸗ 
giöfen Gedankens zu dienen. Es folgte nunmehr 
er * rs Akt der Weihe der neuen 
durch den Kardinal unter großer Aſſiſtenz. 


Anſchluß hieran ſpielte der Domorganiſt J. Pa w⸗ 


lat das D⸗Moll⸗Konzert von Händel — die dy⸗ 
namiſchen Darſtellungen der Variationen zeigten 
ihn auf der Höhe virtuoſen Vermögens. Auch in 
der „Cantilene“ von Widor und der Tokkata und 
Fuge in C⸗Dur von Bach wurde der Nachweis er⸗ 
racht, daß die neue Orgel einer Perſönlichkeit 
anvertraut iſt, die nicht uniform ſpielt, ſondern 
geiſtanregend handelt. Ein großes Geſchenk war 
das „Gloria in excelſis Deo“ von Griesbacher, 
welches der Domchor mit der bei ihm gewohnten 
Sinnklarheit mittels des Geſangs darbrachte. 
wei weitere choriſtiſche Darbietungen von einer 
eitengalerie „a cappella“ machten auf mich den 
Eindruck ſchalltönender Einbuße. Vom Orgelchor 
war der Geſang durchdringender, überzeugender. 
Doch abgeſehen hiervon handelte es ſich um eine 
Feier, die hinſichtlich ihrer Zuſammenſetzung und 
Abwicklung tief zu Herzen ging. 
Alired Loake, 


Mainz in Wort und Bild 


Erinnerungen 
an die Gutenbergfeſtwoche 
Mainz, im Juni 1931. 
Mainz, die alte Krönungsſtadt der Kaiſer des 
panam römiſchen Reiches deutſcher Nation, die 
eſidenz des Erzkanzlers aller Den, feierte 
in dieſem Monat ihren großen Sohn Johann 


Gutenberg. ) 
Was des Mainzer Meiſters Erfindung für die 
Menſchheit bedeutete, vermögen wohl erſt ſo recht 


wir Menſchen der Neuzeit, die wir ungeduldig 
Tag für Tag die Zeitungen erwarten, zu ermeſ⸗ 
ſen. — Zwiſchen der einfachen Handpreſſe Guten- 
bergs und der raſenden Rotationsmaſchine liegen 
fajt 500 Jahre. Das Verhältnis des Menſchen 
zur Maſchine hat ſich geändert, geblieben aber 
ijt eins. die Letter, der Einzelbuchſtabe, Johann 
Gutenbergs geniale Erfindung. 

Anläßlich der diesjährigen Generalverſammlung 
der Gutenberggeſellſchaftt war zum erſten Male 
bil Gutenbergfeſtwoche vom 20. — 24. Juni — 
veranſtaltet worden. Dr. Kolb. der Leiter der 
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Aniverſitätsbibliothek in Nancy, hielt auf der 
Generalverſammlung in deutſcher Sprache den 
Feſtvortrag: „Die Ausbreitung der Druckkunſt im 
16. Jahrhundert.“ 

Dr. Kolb behandelte die Ausbreitung der Druck⸗ 
lunſt im Rahmen der allgemeinen geſchichtlichen 
Entwicklung und verſuchte die Wechſelbeziehungen 
zwiſchen dem Buch und den geiſtigen Strömungen 
er Zeit aufzudecken. Er ſprach deshalb zuerſt 
vom Buch des 16. Jahrhunderts unter der Ein⸗ 
wirkung der Reformation, fee de andererſeits 
die Neuerungen, die es von ſeiten der graphiſchen 
Künſte erfuhr. Die Folge der Reformation war 
eine gewaltige Steigerung der Produktion, die 
dem Buchdruck neue Aufgaben ſtellte: das hand⸗ 
liche Kleinformat verdrängte die ſchweren Folian⸗ 
ten, Zeitung und Zeitſchrift begannen aus kleinen 
Anfängen ar zukunftsreiche Entwicklung. Infolge 
der gewaltigen Produktionsſteigerung zeigte der 
Buchdruck der Reformationszeit Nüchternheit und 
Unfertigkeit, aber andererſeits erhob ſich die Buch⸗ 
illuſtration zur höchſten Stufe der Entwicklung. 
Albrecht Dürer, Lucas Cranach, Holbein, Bal⸗ 
dung und Geoffroy Tory wandten ſich mit ihrer 
Kunſt dem Buchſchmuck zu. An neuen Typen 
kamen die Kurſiv und die Fraktur auf. — Die 
Kunſt Gutenbergs verbreitete ſich erſt in Deutſch⸗ 
land, Italien, Frankreich und den Niederlanden. 
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Rußland trat erſt im 16. Jahrhundert in die 


Reihe der druckenden Länder. Von Spanien und 
Portugal aus fand der Buchdruck Eingang in die 
amerikaniſchen Kolonien. 

Ueber die Ausbreitung der Druckkunſt im 
16. Jahrhundert 200 f bisher große Unklar⸗ 

eit. Auch heute noch ſind viele Fragen unge⸗ 

lärt. Aber Dr. Kolb vermochte die großen 
Züge der Entwicklung und Ausbreitung doch auf- 
zuzeigen. \ 

Nach der Generalverſammlung fand eine 
Huldigungsfeier am Gutenbergdenkmal 
ſtatt. Beethovens Egmont⸗Ouvertüre leitete die 
Feier ein, die Feſtrede hielt Prof. Chr. Ieu- 
kens. Er feierte Johann Gutenberg als den 
Vorkämpfer unſerer Kultur, als den Mann, der 
Wiſſenſchaft und Kunſt breiten Volksſchichten zu- 
gänglich machte. 

Neben den akademiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Veranſtaltungen der Feſtwoche muß auch das 
Volksfeſt erwähnt werden, das der Freude der 
Mainzer über den großen Sohn der Stadt Aus⸗ 
druck gab. Das Konzert im Roſengarten litt 
leider unter der Ungunſt des Wetters, und aus 
en Grunde mußte die Aufführung des Feſt⸗ 
ſpieles von Hans Ludwig Linkenbach „Johannis⸗ 
wunder“ in die Stadthalle verleat werden. Das 


Spiel, das in freier phantaſiebegabter Erfindung 
einen Ausſchnitt aus Gutenbergs Leben und 
Schaffen darſtellt gipfelt in einer Ehrung Guten⸗ 
bergs durch die Jugend und die Bürgerſchaft der 
Stadt Mainz. Von Mainzer Bürgern und Bür⸗ 
gerinnen wurde es dargeſtellt. — Ein Kinderfeſt, 
eine por der Waſſerſportvereine und ein 
Abend am Rhein waren die weiteren Volksver⸗ 
anſtaltungen der Feſtwoche. 

Das wertvollſte und weſentlichſte dieſer ganzen 
Tage war aber zweifellos die Sonderausſtellung 
im Gutenbergmuſeum „Mainz in Druck und 
Bild“. Die Ausſtellung ſoll die große Beden- 
lung der Druckkunſt feit der Erfindung Gutenbergs 
für die ganze Kulturgeſchichte, für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, für die Technik und das praktiſche 
Leben zeigen. Selten wird die Geſchichte einer 
Stadt, die Geſchichte ganzer Zeitabſchnitte ſo ver⸗ 
ſtändlich werden wie in dieſer imponierenden, mit 
e Ernſt durchgeführten und doch 
volkstümlich wirkenden Ausſtellung. Herrliche, 
mit höchſtem künſtleriſchen Sinn hergeſtellte 
Bücher des Mittelalters, wertvolle Urkunden der 
Kaiſer, Päpſte und Erzbiſchöfe, Pläne, Karten 
und Anſichten, Zunftbriefe und Erlaſſe der Mili- 
tärmacht, Zeugniſſe aus dem Kulturleben der 
Stadt geben ein geſchloſſenes Bild von der ruhm⸗ 
reichen Geſchichte der Stadt Mainz, den ſchweren 
Leider der Kriegszeiten, dem emſigen wirtſchaft⸗ 
lichen Leben und der geiſtigen Regſamkeit der Be⸗ 
völkerung. Die Geſchichte der Feſtung Mainz, 
die kriegeriſchen Ereigniſſe bis in die Gegenwart 

inein, die Mainzer Univerſität, das handwerk⸗ 
iche Leben, die Zeit der Erzbiſchöfe, Kirchen⸗ 
und Palaſtbau und die politiſche Tätigkeit der 
Stadt werden in einer einzigartigen, feſſelnden 
Schau wiedergegeben. Die Macht und die Be⸗ 
deutung der Druckkunſt kann wohl kaum beſſer 
demonſtriert werden, als es in dieſen Räumen 
geſchieht. 

Ein Anziehungspunkt für alle Beſucher iſt 
ſelbſtverſtändlich die Gutenbergbibel, das erſte ae: 
druckte Buch, das bisher wohl noch nicht über⸗ 
troffene Meiſterwerk der ſchwarzen Kunſt aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts. — Während der Feſt⸗ 
woche wurde die Gutenbergwerkſtatt im Muſeum 
in Betrieb vorgeführt. Drucker in der Tracht der 
Gutenbergzeit ſtellten dort die Anfangsſeite des 
Türkenkalenders, den Gutenberg im Jahre 1454 
druckte, her. 

„Mainz in Druck und Bild“ iſt ein ſchlichter 
Titel für eine ſolche Ausſtellung. Aber ſie iſt ein 
Loblied auf die Kunſt Meiſters Gutenbergs, und 
ſie iſt eine kulturelle Tat. 

Gerhard Azzer. 


. 


Rubelnoten, der Nummer nach geordnet, mit 
AM 62900 anfangend. 

Die Aufregun die dieſer Fall hervorrief, war 
ungeheuer. Die Polizei von ganz Rußland wurde 


mobiliſiert, doch fehlte, wie üblich, von den Ver⸗ 
brechern jede Spur. Stalin war nicht nur ein 
ein Vir⸗ 


Meiſter der 2 5 Tat, ſondern au 
tuoſe der Ge eimhaltung von Konſpirationen. 
Man vermutete zwar, daß der Genoſſe Koba bei 
dieſem Streich die Hand im Spiele hatte, nach⸗ 
weiſen konnte man ihm aber nichts. Das Ver⸗ 
bergen und Weiterſchicken des Geldes gehörte, wie 
die Ex ſelbſt, zu den Meiſterleiſtungen des ſpäte⸗ 
ren Diktators. 


Weit außerhalb der Stadt, bei dem Dorfe V 


Duſchet, gleichfalls in einer vielbeſuchten Kneipe, 
trafen ſich die Helden des Tages, Koba, Kamo 
und die anderen. Das Geld zu rauben, war viel⸗ 
leicht leicht, es zu verbergen, konnte bedeutend 
ſchwieriger werden. Selbſt für den romantiſchen 
und räuberiſchen Kaukaſier war dieſer Raub am 
7 Tage in der Nähe des Palaſtes des Statt⸗ 
alters etwas Unerhörtes, Niedageweſenes. Wohl 
ſeit 50 Jahren, ſeit der hiſtoriſchen Entführung 
der ade er Prinzeſſinnen durch Schamil in 
Zinondaly bei Tiflis, hat die georgiſche Haupt⸗ 
Kant keine ähnliche Aufregung erlebt. Das An⸗ 
ehen des a ſtand auf dem Spiele. Alle 
Mittel mußten ergriffen werden, um der Räuber 
habhaft zu werden. 

Stalin war ſich der W ae Schwierig⸗ 
keiten durchaus bewußt. Sehr lange dauerte die 
Unterredung im Dorfe Duſchet. Die Frage, wie 
man das Geld zu Lenin bringen ſollte, trat vor⸗ 
e hinter der Frage zurück, wie man das 
Geld vor der Polizei verberge. 


In ganz Tiflis gab es vielleicht nur einen 
Mann, der nichts von dem Ueberfall der Kommu- 
niſten gehört hatte. Dieſer Mann war ein fried⸗ 
licher, weltfremder Profeſſor der Aſtronomie und 
Leiter des Tifliſer Obſervatoriums. Nächte hin⸗ 
durch verbrachte der gute Profeſſor am Telejtop, 
am Tage aber pflegte er ſich von den Strapazen 
der Himmelswanderungen auszuruhen. Natür- 
lich kam er kaum je mit einem Menſchen zuſam⸗ 
men und war, polizei⸗politiſch Nan deen, eine 
abſolut harmloſe Erſcheinung. en Ruf dieſes 
Gelehrten beſchloß Stalin, ſeinen Zwecken dienſt⸗ 
bar zu machen. In der Nacht, als der Gelehrte, 
wie üblich, am Fernrohr hockte, ſchlich ſich Kamo 
in ſein beſcheidenes Schlafzimmer. Er trennte 
die enge, harte 1 roe h des Gelehrten auf und 
legte das Bündel Banknoten hinein. Dann nähte 
er den Sack kunſtgerecht wieder zu. Der Gelehrte 
merkte nichts, es ſei, daß er einmal etwas mehr 
als nn die Härte feines kargen Gelehrten: 
lagers undeutlich empfand. 

Von den Helden des Ueberfalls wurde keiner 
erwiſcht. Stalin verbrachte anſcheinend längere 
Zeit unbehelligt in Tiflis, reiſte dann nach Baku 
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und wartete geduldig ab, bis fih die erſte Auf: 
regung legte. Dann reiſte er mit dem Gelde 
nach Pete hut wo der hochgeſtellte, berühmte, 


gutjituierte Ingenieur Leonid Kraſſin ſeiner 
harrte. 
Eine einzige Sorge trübte die Freude des Ge⸗ 


noſſen Koba, die Nummern der geraubten Bank⸗ 
noten waren von der Regierung in ati 
ruſſiſchen Blättern veröffentlicht und ſämtlichen 
ausländiſchen Banken mitgeteilt worden. Der 
Verbrauch des Geldes konnte alſo wohl auf ge⸗ 
wiſſe Schwierigkeiten ſtoßen. Mit dieſer kompli⸗ 
zierten Finanzfrage vermochte der . der 
kaukaſiſchen Aktiniſten nicht fertig zu werden. Der 

erbrauch von Geld dein zu ſeinem Lobe ge⸗ 
ſagt werden muß, nie ſein Fach geweſen. Stalin 
ſaß feſt. Aber für Kraſſin, den „Finanzmann“ 
der Partei, war die Wegräumung dieſer Schwie⸗ 
rigkeiten eine Kleinigkeit. Als alter Techniker 
der revolutionären Arbeit war er dieſer Aufgabe 
ohne weiteres gewachſen. 


Eine gewiſſe Fanni, mit dem Parteinamen „die 
Weiße“, von Beruf Malerin, der Ueberzeugung 
nach Marxiſtin, wurde, trotz lebhafter Bedenken 
Stalins, zur Mitarbeit herangezogen. Mit Hilfe 
eines Mikroſkops und einiger ſpeziell dafür von 
gen ke erfundener Werkzeuge veränderte die 
„weiße Fanni“ die Nummern der Banknoten. Nur 
zwei Banknoten wurden dabei unbrauchbar. Die 
meiſten Noten konnten nunmehr ohne Anſtand in 
Rußland von dem Kommuniſten Ignatjew ge: 
wechſelt werden. Nur der geringere Teil von 
ihnen kam nach Paris, wo einem Kommuniſten 
mit dem Spitznamen „Väterchen“ das Wechſeln 
des Geldes anvertraut wurde. „Väterchen“ 


die Geſchichte der 500⸗Rubel⸗Noten, und „Väter⸗ 
chen“ mußte unter ſeinem richtigen Namen Wal⸗ 
lach eine Gefängnisſtrafe e Mari „Väterchen“ 
kann übrigens bis heute der Pariſer Polizei die⸗ 
ſen Streich nicht vergeſſen. Heute würde ſich 
allerdings die Pariſer Polizei hüten, falls „Väter⸗ 
chen“ wieder einmal gu Beſuch nach Paris käme 
ihn an dieſe alte Affäre zu erinnern. Heute heißt 
„Väterchen“ weder „Väterchen“ noch Wallach, 
heute heißt er Genoſſe Litwinow und ift der 
Außenminiſter der Union. 


Stalin wartete alle Umnumerierungen der d 


Geldnoten nicht ab. Zu Hauſe, im Kaukaſus, 
harrten der Aktiviſten neue Aufgaben. 341 000 
Rubel waren zwar viel Geld — zum Sturze des 
Zarismus reichten fie aber lange nicht. Lenin 
ſtellte immer neue ſchafte und“ und immer neue 
Banken, Juwelengeſchäfte und Poſtanſtalten ſoll⸗ 
ten die ſchwere Hand Stalins zu fühlen bekom⸗ 
men. Sein Beiſpiel machte zugleich ule. Die 
Zahl der Banditen wuchs im Kaukaſus und im 
übrigen Rußland in erſchreckendem Maße. Viele 
dieſer Banditen nannten ſich gie Ven „Kommu⸗ 
niſten“, ohne allerdings je 


atte |} 
Pech; die Pariſer Polizei kam irgendwie hinter 


was man von ihm verlangte. K 
ie Beute mit der | angeben, wo er die geſtohlenen Sachen ver'tedt 
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Parteikaſſe teilen zu wollen. Eine Kontrolle der 
erbeuteten Gelder war ja il Der eigenen 
Bereicherung ſtand nichts im Wege. Nur hinter 
der niedrigen Stirn Stalins fanden ſolche Ge: 
danken keinen Platz. Er war und iſt auch heute 
noch in Geldſachen der ehrlichſte Mann der 


Partei. Keinen Groſchen von den erbeuteten 
Hunderttauſenden, vielleicht Millionen wagte er 
für ſich oder ſeine Aktiviſten, mit denen zuſom⸗ 
men er oft große Not litt, anzurühren. Viel⸗ 
mehr wanderte die ganze Beute bis auf den 
letzten Rubel zu Lenin. 


Ein diebstahl wird „untersucht“ 


Zigeuner zum Schein an die Wand geſtellt und begraben 


Bekannt iſt die furchtbare Grauſamkeit, mit der 
einſt zariſtiſche Organe gegen Doſtojewſki verfuh⸗ 
ren. Der große Schriftſteller war zum Tode ver⸗ 
urteilt worden. Der Zar begnadigte ihn zwar, 
beſtimmte aber, daß ihm dieſer „Gnadenakt'“ erft 
im „allerletzten Augenblicke“ zur Kenntnis gegeben 
werden ſollte. So mußte Doſtojewſki den Gang 
zum Richtplatz antreten und dabei alle Qualen 
erleiden. Erſt als er auf dem Schafott ſtand, 
wurde ihm ſeine Begnadigung mitgeteilt. Das 
Haar des großen Ruſſen war in dieſen wenigen 
Minuten ſchneeweiß geworden. So ging er in die 
ſibiriſche Verbannung... Janu Guritza aber, der 
Zigeuner, mußte ö 

noch viel Schlimmeres erleiden. 
Gegen ihn verfuhr man mit noch unmenſchlicherer 
Grauſamkeit. Man würde die Geſchichte nicht glau⸗ 
ben, wenn nicht ein ſo zuverläſſiges Blatt, wie 


die „Kronſtädter Zeitung“ (die in deut⸗ É 


ſcher Sprache erſcheint), ſie — übrigens kommen⸗ 
erlos! — berichtete. In dem ſiebenbürgiſchen 
Städtchen Karlsburg (heute: Alba Julia) war 
ein Diebſtahl begangen worden. Der Zigeuner 
Janu Guritza wurde in der Nähe des Tatortes ge⸗ 
ſehen. Alſo war er der Dieb . ſtand 
dies für die Polizei feft, die dort überzeugt ift, 
daß Zigeuner „immer“ ſtehlen. Der Poliziſt von 
Karlsburg verprügelte alſo . einmal den 
Zigeuner in der gegen dieſe Leute „landesüblichen“ 

zeiſe. Janu blieb bei ſeinem Leugnen. un 
ließ man ihn hungern. Janu leugnete weiter. 
Nun verfiel der Herr Polizeihauptmann auf ein 
neues Verfahren, um die „Verſtocktheit“ des Sün⸗ 
ers zu brechen. Er ließ den verprügelten und 
ausgehungerten Zigeuner in den Amtsraum kom⸗ 
men, ſtellte zwei Poliziſten mit aufgepflanzten 
Bajonetten zu ſeinen beiden Seiten und verkün⸗ 
dete ihm vor Zeugen ſein Todesurteil: 

Tod durch Erſchießen!“ 

Janu erſchauerte. „Willſt du nun nicht vor dei⸗ 
nem Tode dein Herz durch ein Geſtändnis erleich⸗ 
tern?“ fragte der grauſame Polizeimenſch. In 
ſeiner Todesangſt „geſtand“ Janu Guritza alles, 
Nun ſollte er auch 
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habe. Das konnte aber der arme Zigeuner nicht. 
da er eben in Wirklichkeit nicht geſtohlen hatte 
Er widerrief demgemäß auch jetzt ſein Geſtändnis. 
Deshalb geriet der Polizeichef in raſende Wut. 
Er ließ Guritza in die „Sterbezelle“ einſperren 
und verkündete ihm, daß am nächſten Morgen 
feine Hinrichtung ſtattfinden werde. Halb wahn: 
ſinnig vor Furcht ſchrie und heulte der unglückliche 
Zigeuner die ganze Nacht hindurch in ſeiner Zelle. 
„Ich bin unſchuldig! Ich bin unſchuldig!“ Aber 
wer hörte auf den „verſtockten braunen Hund!“ 
Früh am andern Morgen wird Janu Guritza vor 
die Mauern der Stadt geführt. Man gibt ihm 
Schaufel und Hacke 


und nötigt ihn, ſein eigenes Grab zu ſchaufeln! 
Dann wird er an die Wand geſtellt, die Augen 
werden ihm verbunden und der Polizeigewaltige 
gibt ſelbſt das Kommando: „Feuer!“ Eine Salve 
taht... natürlich leer, in die Luft. Aber das 
weiß Janu natürlich nicht. Nun gibt man ihm 
einen kräftigen Stoß, daß er in das ſelbſtgegrabene 
Grab fliegt. Eiligſt ſchaufelt man zu. Nur den 
Kopf des Unglücklichen läßt man frei. „Willſt du 
nun endlich geſtehen, du Hund, wo du die Sachen 
verſteckt halt?“ — fo fragt den . in ſeinem 
Grabe Liegenden der unmenſchliche Polizeihaupt⸗ 
mann. Janu kann nichts geſtehen, weil er nichts 
weiß. Nun endlich hält es der Herr Polizeichef 
für angebracht, die grauſame Komödie zu be⸗ 
endigen. Er läßt Guritza ausgraben und über⸗ 
gibt ihn — nach der ebenſo grauſamen wie rechts⸗ 
widrigen Scheinhinrichtung — nun endlich der 
Staatsanwaltſchaft, ohne natürlich etwas von dem 
vorhergegangenen „Verfahren“ zu erwähnen. Der 
Zigeuner wird eingeſperrt. 


Aber nach einigen Sonn jent man den wirklichen 
eb. 


Die Unſchuld Guritzas iſt erwieſen. Man muß 
ihn freilaſſen. Aber die Freiheit nützt dem Un⸗ 
Alücklichen nicht mehr viel. Er iſt ein an Leib und 
Seele völlig zerbrochener Mann! So 
geſchehen nicht etwa im „finſteren“ Mittelalter, 
als es noch Folter und Daumſchrauben gab, ſon⸗ 
dern vor einigen wenigen Tagen. 
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Ab Sonnabend, 4. Juli 1931, ein faszinierendes Filmwerk: 


„Der schweigende Mund“ 


Kino „Metropolis“ 


02669906 


In den Hauptrollen: Mona Märtensson — Fred L. Lerch — Hilde Maroff 


Beginn der Vorführungen um 7 und 9 Uhr 
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der Sternenhimmel im Juli 


Als erſtes Geſtirn taucht des abends, ganz hoch 
im Südoſten, die Wega auf. Gleich darauf er⸗ 
tennt man im Weft dweſten, tiefer als Wega, 
den Arkturus. Einige Zeit ſpäter entdeckt man 
tief unter dem Arkturus die Spika; hoch im Often, 
links der Wega und tiefer als dieſe, erſcheint 
Deneb. Der Stern, der unter der Wega aufblitzt, 
etwa halbwegs zwiſchen Horizont und Scheitel⸗ 
punkt, iſt Atair. Senkt man ſeinen Blick noch 
weiter hinab, ſo findet man in geringer Höhe im 
Südoſten ein ziemlich helles Geſtirn, das in den 
gewöhnlichen Sternkarten nicht verzeichnet iſt: es 
iſt der Planet Saturn. Ebenſo tief im Weſten der 
Planet Mars auffindbar, allerdings ſticht er gegen 
den dort noch ſehr hellen Himmelsgrund wegen 
ſeiner geringeren Lichtſtärke nur wenig ab. Der 
hellere Stern, den wir in mäßiger Höhe im Süden 
ſehen, iſt Antares, der Hauptſtern im Tierkreis⸗ 
bilde Skorpion. — Jupiter iſt im Juli gänzlich 
unſichtbar erft Mitte Auguft wird er am Morgen⸗ 
himmel wieder erſcheinen. Mars ſinkt jetzt eine 
halbe Stunde vor Mitternacht im Weſtnordweſten 
unter den Horizont. Seine Helligkeit nimmt ab; 
zu Anfang des Jahres gehörte er zu den aller⸗ 
helften 1 des Himmels jetzt iſt z. B. die 
Spika 50 Prozent, zuletzt 75 Prozent heller als 

ars. Ende Juli = der Planet ſchon vor 
10 Uhr abends im ten unter und kann nur 
noch eine Viertelſtunde lang geſehen werden. 

Dagegen iſt Saturn jetzt für uns in günſtigſter 

tellung, er kommt nämlich Mitte Juli in die 
„Opposition“ zur Sonne, d. h. er ſteht dann für 
bie Erdenbewohner der Sonne gerade gegenüber. 
Seine höchſte Stellung im Süden erreicht er jetzt 
bald nach 1 Uhr morgens, Mitte Juli gegen Mit⸗ 
ternacht und Ende des Monats um 11 Uhr abends. 
Er ſteht dann in einer Erhebung von beinahe 
15 Grad. In der Oppoſition iſt de Planet in 
feiner prößten Erdennähe. Immerhin beträgt 
— 5 Diſtanz noch die gewaltige Strecke von 1350 
Millionen Kilometern, die ſelbſt das Licht, das in 
jeder Sekunde um 300 000 Kilometer vorwärts 
zajt, erſt in 1% Stunden zurücklegen kann. Saturn 


ift jetzt auffallend hell. Man kann ihn während y 


der ganzen — allerdings nur kurzen — Nacht be⸗ 
obachten. 

Um Mitternacht iſt die Wega nahe dem Schei⸗ 
telpunkte, etwas füdlich desſelben. Links davon 
leuchtet das prächtige Kreuz des Schwanes; der 


Kleine Poſener Chronik 


X Perſönliches. Die Tierärztliche Hochſchule in 
Lemberg zeichnete den er Studenten Georg 
Fritz aus Rabowice, Kreis Poſen, durch das tier- 
ärztliche Diplom aus. 


X Die Raubtierſchan im Zoologiſchen Garten 
iſt ohne Erhöhung des Eintrittspreiſes zu⸗ 
gänglich. Die Dreſſurvorführungen können, da⸗ 
mit die Tiere ſich auszuruhen Gelegenheit haben, 
etwa nur alle 1½ Stunden ſtattfinden. 

ben wir unſer Gartenlokal. 


Wie 


— * — Aufenthe eier: 
n Familien zum gemütlichen Aufenthalt frei. 
Auch die — -va a e Pr adlläglich De 
werden. Die gie Küche des Logenökonoms 
wird den Garten ſicher bald zu einem viel beſuch⸗ 
ten Aufenthaltsort machen. 
em. Flucht aus dem Gerichtsgeſängnis. Geſtern 
früh um 7 Uhr entfloh aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
ger ngnis der Strafgefangene Boleslaus Kunden. 
er Entflohene war Anführer einer Einbrecher⸗ 
— die vierzehn Einbrüche in Gneſen auf 
m 
in der Weiſe, daß er die Fenſtergitter durchſchnitt 
und ſich an einer ſelbſtgeflochtenen Leine vom 
dritten Stockwerk herunterließ, um über die Mauer 
ins Freie zu gelangen. Die Flucht ſcheint ſorg⸗ 
feltig vorbereitet worden zu fein, da K. vorher 
Itwilkleider angezogen hat, von denen man nicht 
weiß, woher er ſie bekommen hat. 


em, Einbrüche und Diebſtähle. In die Woh⸗ 
nung des Herrn Alfred Jaſiewicz, ul. Poplinſkich 1, 
wurde ein Einbruch verübt, wobei den Dieben 
ein dunkelblauer Herrenanzug, Taſchenuhr und 
verſchiedene andere Gegenſtände im Geſamtwerte 
von 400 gloto in die Hände fielen. — In der 
ul. Koscielna 15 (Kirchſtr.) brachen Diebe in die 
ken f der Margarete Mielcarek ein. Sie ſtah⸗ 
len Mä 1 zwei Taſchenuhren, acht 
Korallenſchnüre und vier Kleider im Geſamtwerte 
non 600 fit end, — Aus der Wohnung des Czeslaus 
Klemänſti entwendeten Diebe Zimmermannshand⸗ 
werkzeuge im Werte von 250 Zloty. 

em. Selbſtmordverſuch aus Not. Der arbeits- 
loſe Maurer Stanislaus Poſpieſzuy verſuchte fih 
geſtern zu en. Der Grund ift auf feine 


e wirtſchaftliche Not zurückzuführen. 5 
a iſt jete N und af 10 So 


gelbahn jegt an Gonn- und 


ater einiger Kinder. 
er hinzugezogene Arzt der Bereitſchaft erteilte 
dem Vergifteten die erſte Hilfe und ordnete ſeine 
Meberführung in das Städt. Krankenhaus an. 
em. Ein Wüſtling verprügelt eine 70jährige 
Frau. Der durch fein brutales Auftreten 2 H 


Stanislaus Antoniewicz, Grobla 21 (Grabenſtr.), 


kam geſtern in angetrunkenem Zuſtande in die 
Wohnung jeiner Schwiegermutter. Da dieſe Angſt 
hatte, ſchloß ſie die Tür zu. Dadurch aufs Kußerfte 
aufgebracht, ſchlug er one Grund auf die 70jäh⸗ 
rige Witwe Joſefa Onudowicz ein, die beſinnungs⸗ 
los Alſchaft eitte € Der hinzugezogene Arzt der 
Bereitſchaft ſtellte eine 15 Zentimeter lange Kopf⸗ 
wunde und einen Armbruch feft und ordnete ihre 
Ueberführung in das Städt. Krankenhaus an, 
Antoniewicz ergriff die Flucht. Vorher drohte er, 
ſämtliche Hauseinwohner zu töten. 

em. Autounfall. Auf der e Tarnowo 
Podgorne—Rumianki, Kreis Poſen, fuhr der 
Chauffeur Stanislaus Nowakowſti gegen einen 
Baum. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert 
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Unfall wird 
auf zu große Fahrgeſchwindigkeit zurückgeführt. 


emiſſen hat. Die Bun bewerkſtelligte er 


Anu f Mumme 


Hauptſtern Deneb iſt die linke Spitze des langen 
Kreuzbalkens. Im Südſüdoſten ſteht, etwa in 
halber Himmelshöhe das Sternbild des Adlers; 
der helle Hauptſtern Atair befindet ſich zwiſchen 
52 nahe benachbarten ſchwächeren Sternen von 
bis 4. Größe. Wega, Deneb und Atair bilden 


ein auffallendes Dreieck hellſter Sterne, das für y 


den Sommernachthimmel charakteriſtiſch iſt Unter 
dem Adler leuchtet der Saturn. ) 

Ueber dem Oſtpunkte ijt das große Sternviereck 
des Pegaſus zu erkennen, an das ſich nach links 
die Reihe der Andromedaſterne anſchließt. Hoch 
im Nordoſten leuchtet die Kaſſiopeja, eine Gruppe 
von og Sg die an ein lateiniſches W er- 
innern. Tief im Nordnordoſten ſteht die Kapella, 
der Hauptſtern im Fuhrmann. Im Nordweſten 
findet ſich in ziemlicher Höhe der allbekannte 
große Bär. In der Mitte zwiſchen il ie und der 
Kaſſiopeja ift der Nordpol des Himmels zu ſuchen, 
von dem der kleine Bär ſeinen Ausgang nimmt. 

Arkturus je t nun ziemlich hoch im Meiten; 
das Sternbild des Bootes (Ochſentreiber), deſſen 
er Leuchte er iſt, erſtreckt ſich weit hinauf, 

inks daneben, merklich höher als Arkturus, 
ſchimmert das kleine ſchöne Sternbild der nörd⸗ 
lichen Krone, ein Halbkreis von wenigen, ſchwä⸗ 
cheren Sternen, die zu einem etwas e — 
dem Hauptſterne Gemma — ſymmetriſch ſtehen. 
Die Gegend ps kda Krone und Wega nimmt der 
Herkules ein; einen auffälligen Hauptſtern beſitzt 
dieſes Sternbild nicht. Antares iſt ziemlich tief 
im Südweſten. . 

Venus iſt am frühen Morgen im Nordoſten, 
tief am ſchon ganz hellen Horizonte, ſichtbar, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es dort ziemlich wolkenfter ijt; fie 
geht jetzt gegen 257 Uhr, zuletzt um 31% Uhr auf. 
Man kann ihren Auſſtieg etwa ein halbe Stunde 
lang verfolgen, bis man ſie ſchließlich, immer noch 
tief am Horizonte, in der wachſenden Tageshellig⸗ 
keit aus den Augen verliert. 


—— — 


Fünftes deutſches Bundesſingen 
zu poſen 


Die Vorbereitungen für das „5. Deutſche 
undesſingen“, welches vom 11. bis 13. 
Juli 1931 in Poſen ſtattfindet, befinden ſich auf 
dem Höhepunkt. Es wird alles getan, um das 
Feſt in der ihm gebührenden dre Form 
von ſtatten gehen zu laſſen. Seit vielen Jahren 


ift es das erſte Mal wieder, daß ein deutſches Sän⸗ 


perfeit in der Stadt Poſen fih vollzieht. Schon 
tejer Hinweis müßte genügen, daß das ge⸗ 
ſamte Poſener Deutſchtum 


{ e $ afür ſorgt, Pai es 
ein richtiggehendes i Volksſeſt 
wird. Die Gicht en Deutſchen dürfen hinter den⸗ 
jenigen in Graudenz, Thorn und Bromberg nicht 
zurückſtehen. Gebt Freiquartierel Herr 
Mönnig (in Firma Peſchke, Sm. Marcin 21) 
nimmt Anmeldungen entgegen. 
Sangesbrüder und Se welche zum 
5. Deutſchen Bundesſingen nach Poſen kommen, 
müſſen die roh in der Gewißheit antreten, 
daß ſie hier in vollſtem Maße die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ihrer Landsleute gefunden haben. 


Ann 


Alle deutichen: 


Aus $tadt und Sand 


Huna 


Ein Mufterehemann 


Im Vogelhaus hat es Futter gegeben: einen 
ganzen Eimer Fiſche brachte der Wärter. Es gab 
natürlich ein mörderiſches Geſchrei, und jeder ver⸗ 
uchte jo ſchnell und viel wie möglich zu er- 
jhen. Pelikans waren am gefräßigſten: fie 
ſtopften ſich die Fiſchſch ſo voll, daß trotz deren 
Geräumigkeit die Fiſchſchwänze über den Schnabel⸗ 
rand hinauszappelten. Aber — man konnte ja 
700 niemandem behaupten, daß er ſich „fein“ be⸗ 
nahm. 


Eine große Möwe (ich nehme an, es war ein 
Möwenmann) flatterte mit einem dicken Fiſch 
bis dicht ans Gitter. Ihm folgte eine kleinere 
Möwe, und aus dem, was nun Beja, muß ich 
annehmen, daß die beiden ein zärtliches Ehepaar 
waren. — Weit das Männchen war es in 
muſterhafter Weile. Kaum hatte „er“ nämlich den 
Fiſch vor fh hingelegt, als „iie“ fih ſchreiend 
darauf ſtürzte. Der Ehemann überließ ſeiner 
ſcheinbar halbverhungerten Ehefrau widerſtands⸗ 
los ſeine Beute. Aber ie hatte „ihn“ ſcheinbar 
nur erproben wollen. Vielleicht fand der Fiſch 
auch nicht völlig ihren Beifall, kurzum, ſie ließ 
ihn liegen, wachte aber neidiſch darüber >o nie: 
mand ihn ſtahl. Sowie ſich ein „Abne mer“ 
näherte, kreiſchte ſie dem Männchen eine Nachricht 
zu, und der Getreue ging auf jeden Gegner mit 
Geſchrei und Schnabelhleben los. Nach einem 
Weilchen wurde Frau Möwe dieſe Unterhaltung 
langweilig. Sie drehte dem Fiſch den Rücken. 
Im ſelben Augenblick kam ein Storch angeſtelzt 
und ließ den Leckerbiſſen im Nu verſchwinden. 
Nun mit einem Mal wurde der Fiſch der Frau 
Möwe zur Koſtbarkeit. Sie ſchrie die Frechheit 
des Storchs ihrem Mann zu, der ſich auch. frog- 
dem er nicht Augenzeuge der Tat geweſen war, 
unverzüglich an die Beſtrafung des Diebes machte, 
worauf er ſich tröſtend ſeiner holden Gefährtin 
zuwandte. Dieſe hatte nun plötzlich unſtillbaren 
Hunger bekommen. Klagend umhüpfte fie ihren 
Mann und pickte nach ſeinem Schnabel. Er ſa 
ſtill und nachdenklich da. Sie ließ nicht locker. 
Da entſchloß er ſich: er öffnete den Schnabel, 
würgte entſetzlich und — plötzlich lag ein EM 
mindeſtens ſo groß wie der geitohlene, vor Ma⸗ 
dam Möwe, die ihn 8 verſchluckte. 
Diefer En gae aber ihren Appetit ge- 
weckt. Sie bedrängte ihren „Ernährer“ weiter. 
Sie quarrte ihn derart an, daß ſicher jeder andere 
Ehemann (natürlich in der Vogelwelt!) fluchend 
Sen Weite geſucht hätte. Er ließ es geduldig 
über ſich ergehen. chließlich wurde es ihm zu 
viel. Aber — er wurde nicht grob, ſondern 
öffnete ergeben zum zweiten Mal feinen Schnabel 
— druckte — würgte — es fam nichts, jo erwar⸗ 
tungsfroh auch ſeine teure Ehehälfte vor ihm 
jak. — Dann flogen fie beide fort, Ob „fie“ nun 
zufrieden war und die aufopferungsvolle Liebe 
ihres Gatten belohnte? Ich fürchte fafi, fie ſtarrte 
weiterhin gierig auf ſeinen Schnabel und quarrte 
ihm die Ohren voll. W N 


Gibt es in unſerer vielgeſcholtenen eigenſüchti⸗ 
gen Zeit nicht doch noch ſelbſtloſe Ehemänner? 
f ub, 


Die Krönung des wundertätigen Muttergottesbildes 
| in Borel 


(Eigenbericht des Poſener Tageblatts) 


Jarotſchin, 3. Juli. Der zweite Juli 1931 
wird in der Geſchichte der kleinen Stadt Boret 
ſtändig unvergeſſen bleiben, wurde doch auf Grund 
eines Dekretes vom 24. April d. J. aus Rom 
die 1 des hieſigen wundertätigen Marien⸗ 
bildes durch den Kardinal⸗Primas Hlond voll⸗ 
zogen. Sog der Ablaß an dieſem Tage ſchon in 
anderen wen eine ungeheure Menjhenme 
an, ſo bot Borek in dieſem Jahre ein Bild, wie 
es die Stadt noch nie erlebt hatte. Aus ganz 
Polen waren pa und Abordnungen mit ihren 
Fahnen, Kirchenbildern uſw. erſchienen. Vom 
frühen Morgen an wimmelten die Wege, die nach 
der Stadt führten, von frommen Katholiken, deren 
Geſänge weithin durch die ſtille Luft getragen 
wurden. Wagen um Wagen rollten heran, Auto⸗ 
buſſe aus faſt jeder größeren Stadt brachten 
immer wieder neue Scharen von Teilnehmern. 
Jeder freie Platz war im Augenblick in einen 
ausgedehnten Wagenpark verwandelt. Allein über 
30 000 Teilnehmer an den Feierlichkeiten waren 
zum Uebernachten angemeldet, abgeſehen von all 
den Tauſenden, die aus näherer und bbeiterer 
Umgebung herbeigeſtrömt kamen. 


Auf einem erhöhten Podium nahm der Kirchen: 
fürſt Platz. Unter den Ehrengäſten bemerkte man 
u. a. den Herrn Wojewoden ſowie den Gene⸗ 
ral Dzier zanowfti. 

Der Bürgermeiſter begrüßte den hohen Haſt, 
dem dann von drei Schulmädchen ein Roſenkranz 
überreicht wurde. Unter den brauſenden Hoch⸗ 
rufen der Menge ſetzte ſich dann der Zug nach 
dem Dom in Bewegung, von wo aus die Brogel 
fion organifiert wurde. Ein faſt unüberſehbarer 
Zug bewegte fih nach dem Hügel vor der Stadt, 


auf welchem die Krönung vorgenommen werden f 


ſollte. Der Prozeſſion voran marſchierten die Kirch- 
lichen Abordnungen mit ihren Standarten, ihnen 
folgte die Regimentskapelle des 56. Infanterie 
regiments aus Jarotſchin. Den Glanz: und Mit- 
telpunkt des feierlichen Zuges aber bildete das 
wundertätige Marienbild, vor dem drei Biſchöfe 
in ihrer prunkvollen Amtstracht mit dem Hirten« 


ſtabe in der Hand einhergingen, gefolgt von einem |p 


dienen Zuge der übrigen Geiſtlichen. Kar⸗ 
dinal⸗Primas Hlond aber ging unmittelbar nach 
dem Bilde, in ſeiner N der Herr Woje- 
wode und die anderen Ehrengäſte. 

Einen bunten Eindruck boten die Straßen, durch 
die der Zug ſich bewegte, mit ihren zahlreichen 
Ehrenpforten und dem reichlichen Flaggenſchmuck. 
Neben den n war auch die weiß⸗gelbe 
Kirchenfahne reichlich vertreten. Durch eine rie⸗ 


fige Ehrenpforte bog darauf die Prozeſſion nach 
dem Feſtplatze ein, in deſſen Mitte auf erhöhter 
Stelle ein Altar errichtet worden war, über wel⸗ 


chem dem Marienbilde ein Platz eingeräumt war, 


den Augen der nach Tuſenden zählenden Menge 
gut ſichtbar. Nach einleitenden Geſängen zele⸗ 
brierte darauf Biſchof Laubitz aus Gnejen die 
Meſſe. Nach ihm ſprach Se. Em. der Kardinal 
u dem Volte. Er wies in der Predigt darauf 
in, ot es in Polen neben der Mutter Gottes 
in Cen 5 00 kein berühmteres Marienbild gebe, 
als das in Borek, welches der Stolz und die Zierde 
Großpolens ſei. Der Wortlaut der Predigt wurde 
durch Lautſprecher übertragen. 


Der Ortsgeiſtliche hatte weiter die Aufgabe, $ 


das Krönungsdekret zu verleſen, in dem Papit 
Pius XI. die Erlaubnis zur Krönung erteilte. 
Unter der größten Spannung des Volkes begab 
ſich nun bn e Hlond, begleitet von 
den Biſchöfen Laubitz⸗Gneſen, Damet Poſen und 
Okoniewſti⸗Pelplin, zu dem Wunderbilde. Zu- 
nächſt ſetzte er dem Jeſusknaben eine kleine Krone 
auf das Haupt. Drei Trompetenſtöße verkündeten 
jetzt den Hauptakt der Feierlichteit: der Mutter 
Gottes wurde die aha Krone gegeben, ein 
Meiſterwerk der Goldmacherkunſt. Echte Korallen 
und ahlreiche Edelſteine bilden den Hauptſchmuck 
ber beiden Kronen. Nach vollzogener Krönung 
bewegte t, der Zug abermals nah dem Dom, 
wo das Marienbild nunmehr wieder an feinen 
alten Platz über dem Hauptaltar gebracht wurde. 

Die Menge des Volkes aber ergoß ſich jetzt nach 
den zahlreich aufgeſtellten Buden, in denen es 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren ſowie Erfriſchungen zu 
1 geb. Leider hatte der in den 1 Mor⸗ 
genſtunden herniedergehende Regen ſchon vorher 
ür eine N Abkühlung geſorgt, ſo daß 
viele Stände nicht den Gewinn erzielen konnten, 
den ſie er offt hatten. Lange noch wogte das 
Craine in und þer, wurden in Gruppen die 
Ereigniſſe dieſes fo ſeltenen Tages beſprochen, 
bis ſich ein Trupp nach dem anderen auf den 
imweg machte, einzelne in Wagen, andere wie⸗ 
er barfuß, die Schuhe in der Hand. Und dec 
urch an jeder Straßenecke, auf Bordſteinen bis 
weit hinaus vor der Stadt das Heer der 
Bettler, das in allen Tonarten um Almoſen 
flehte. Noch ein faſt lebensgefährliches Gedränge 
auf dem — bis man endlich nach unge l- 
ten Rippen de ſich ein Plätzchen im Abteil 
ihern kann. Lan ſam ſetzt ſich der Sonderzug in 
Bewegung. Die Spitze des Domes mit ihrer weiß⸗ 
gelben Fahne winkt, bis ſie allmählich dem Auge 
entſchwindet. 
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Nr. 151 
Sonntag, den 
5. Juli 1931 


A tanie 


Bei an ea e Blutarmut, Abmage⸗ 
rung, Bleichſucht. Drüſenerkrankungen, Hautaus⸗ 
ſchlägen, Furunkeln regelt das natürliche „Franz⸗ 

oſef“⸗Bitterwaſſer vortrefflich die jo wichtige 

rmtätigkeit. In Apotheken u. Drog. erhältlich 


Autobus wird vom Zuge angefahren 

X Dirſchau, 3. Juli. Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Dirſchau— Danzig wurde geſtern ein Perſonen⸗ 
autobus von dem Perſonenzug, der von Danzig 
nach Warſchau fährt. A e Eine Wand des 
Autos wurde vollkommen zertrümmert, die Paſſa⸗ 
giere wurden ſchwer verletzt. Wen die Schuld 
trifft, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Auf 
jeden Fall war der Eiſenbahnübergang nicht durch 
Schranken geſchützt. 


Liſſa 


X Molkereidirektor Büſch zieht 
nach Breslau. Am 1. Juli hat der langjäh- 
rige Leiter der auge deutſchen Genojlenichafts: 
molterei, Herr Direktor Büſch, jein Amt nieder- 
gelegt, um feinen Wohnſitz nach Breslau zu vers 
legen. Von der Schmiegeler Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei kam er vor 35 Jahren zu uns. Seine 
Tatkraft und Gewiſſenhaftigkeit hat die Liſſaer 
Genoſſenſchaftsmolkerei zu dem Muſterbetrieb ge: 
macht, der ſich heute eines bedeutenden Anſehens 
über die Grenzen unſerer Stadt hinaus erfreut. 
Sein Nachfolger wurde Herr Reinhold Guſt aus 
Mauche. 

k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochen markt 
zahlte man für das Pfund Butter 1,50—1,70, 
Weichkäſe 35—40, die Mandel Eier 1,50—1,60. 
Die 2 von Kirſchen und Beeren war pebr 
reichlich. Man forderte für Kirſchen 60-90, Blau: 
beeren das Liter 40, Johannisbeeren das Pfund 
40, Erdbeeren 60, Walderdbeeren 60, Stachel⸗ 
beeren 50—60. Am Gemüſemarkt zahlte man für 
ein Bündchen Oberrüben 10—20, Mohrrüben 10, 
Radieschen 10, Welſchkraut 25—35, Spinat 25—80, 


b| Schnittbohnen 50, Schoten 20—25, ein Bund Zwie⸗ 


beln 10, Blumenkohl je nach Größe pro Kopf 40— 
90, Salat 5, grüne Gurken 15—40, neue Kartoffeln 


„12-15 (alte 7) Gr, — Am Fiſchmarkt zahlte man 


für das Pfund Karpfen 2.30 —2,50, Karauſchen 1,10 
bis 1,20, Schleie 1,40 1,50, Barſche 0,90—1,10, 
Weißfiſche 49—60, Aale 2.202,40. — Ein Huhn 
koſtete 2,50—5,50, ein Paar Tauben 1,10—4,40, 
eine Ente 2,50 —4 Zloty. : 

k. Evangeliſch⸗ Kirchliches. Am Don: 
nerstag, dem 9. d. Mts., abends 8 Uhr hält die 
„Frauenhilfe“ der evangeliſchen Kreuzkirche ihre 
fällige Verſammlung ab. 

k. Ein Kinderfeſt wird am Gonntag, dem 
5. d. Mts., von der Evangeliſchen Privatſchule in 
Storchneſt im Garten des Herrn Pietrzyäſki 
veranſtaltet. Im Programm find verſchiedene Ber 
luſtigungen, Gartentonzert und für den Abend 
Tanz vorgeſehen. Freunde und Gönner der An: 
ſtalt find freundl. eingeladen. Der Beginn der 
Veranſtaltung ift auf 3 Uhr nachmittags angelegt 


Rawitſch 


Generalverſammlung der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe. „Wir ſind eine Kalle, 
die helfen will, die Fallenden zu ſtützen und den 
Schwachen auf die Beine zu helfen.“ Dieſe Worte 
des Vorſitzenden während einer Diskuſſion ſeien 
als Motto dem Bericht vorausgeſetzt. — Die Bers 
ſammlung fand bei guter Beteiligung am letzten 
Sonnabend im Gaſthof Bauch ſtatt. Nach Eröff- 
nung und Begrüßung erteilte der Vorſitzende 
Knappe dem vom Verband entſandten Kaſſen⸗ 
reviſor Dr. Spickermann das Wort zu feinem 
Reviſionsbericht. Herr Dr. Sp. hat ganze Arbeit 
geleiſtet, hat Geſchäftsbücher, Sitzungsberichte, 
Protokolle und 3 5 gg 
durchgeſehen, und jtellt zuſammenfaſſend feft, da 
der Borſtand muſtergültig gearbeitet hat. Auch 
der Geſchäftsbericht und die Bilanz, gleichfalls 
von Dr. Sp. durchgearbeitet bzw. aufgeſtellt, zeigt 
erfreuliche Fortschritte. Die Aktiva betragen: 


175 327,18 Zloty, die Paſſiva 17388199 Zloty. 
Von den 112 Mitgliedern der Kaſſe ſind 65 Land⸗ 


wirte und 47 Gewerbetreibende. Die Reyviſions⸗ 
berichte werden von der Verſammlung genehmigt 
und dem Vorſtand die Entlaitung erteilt. Die 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Bauch und Engel werden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Ohne Bedenken ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung dem Vorſchlage des Vorſitzenden bei, die 
Grenze der Kreditgewährung von 3000 auf 4000 

foty h erhöhen. Untereſſante Ausſprachen über 

echſelfragen, Sicherheitshypotheken u. a. brachte 
der letzte Putt der Tagesordnung, „Verſchiede⸗ 
nes“. Um 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Sitzung 
und lud alle Anweſenden zu einem vom Aufſichts⸗ 
rat geſpendeten Schoppen ein. 


Goityn 


P Einbruhspdiehbftahl. Por einigen 
Tagen ift das Gartenhaus in der Kreis⸗Baum⸗ 
ſchule aufgebrochen und ſämtliche Gegenſtände. 
Geräte u. a, entwendet worden. Auch die kleinſten 
Gegenſtände, wie Meſſer, Scheren, Vaſt, Schnüre, 
alles iſt mitgenommen worden. Die Baumſchule 
iſt durch einen hohen, ſtarken Drahtzaun mit 

tacheldrähten umgeben. In dieſem Frühjahr 
wurden auch Obſtbäume geſtohlen. ` 

P Gewitterbrandſchaden. Geſtern 
nacht ſtieg ein heftiges Gewitter empor, das ſich 
über ir ‚Dad Stadt einige Stunden aufhielt. 
Mehrere mal ſchlug der Blitz kalt ein, gegen 24; 
Uhr in die Scheune des Landwirts W. Rajewſki 
in Brzezie b. Goſtyn. Die Scheune ſtand bald in 

lammen. Auch die daneben ſtehende andere 

cheune wurde mit 8155 Beide Scheunen ſind 
völlig abgebrannt. Die beiden Gebäude waren 
mit 15 000 Zloty verſichert. Desgleichen ſind in 
der Scheune außer Futtervorräten Maſchinen und 
andere Geräte verbrannt, die nicht ve rſichert ge ; 
weſen ſind. i 

P Der hieſige Magiftrat ift befrebt, 
recht viel Arbeitsloſe zu beſchäftigen, desgleichen 
auch das Staroſtwo. welches allerhand Arbeiten 
vorbereitet, um die Zahl der Arbeitsloſen zu ver⸗ 
kleinern. Zunächſt ſind die Marktplätze erneuert 
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worden. Jetzt ijt der Umbau der Bahnhofſtraße 
beſchloſſen worden, was für ungefähr zwei Mo⸗ 
nate Arbeit ſchaffen wird. Nach Auf ruch des 
alten Kopfſteinpflaſters wird erſt Kanaliſation 
elegt, welche nach neuerer Art mit Einſteig⸗ 
ſchachten ausgebaut wird. Die Bahnhofſtraße ift 
deshalb vom alten Marktplatz bis zur Liſſaer 
Straße für den Fahrverkehr geſperrt. Die Brunnen 
und Pumpen auf den Straßen ſind dem allge⸗ 
meinen Gebrauch entzogen worden. Weil Goſtyn 
keine Waſſerleitung hat, ſind die Hausbeſitzer ge⸗ 
1 in den Gehöften eigene Brunnen an⸗ 
egen g laſſen. 

F Kinderfeſt. Damit die Kinder unſerer 
Privatſchule ihres Kinderfeſtes nicht verluſtig 
gehen und damit auch die erwachſene Jugend zu 
ihrem Sommerfeſt kommt, hat ſich ſeinerzeit ein 
Komitee gebildet, welches für alle Vorarbeiten 
Sorge trug und nun die Mitglieder aller deutſchen 
Vereine mit ihren Familien, die Schulkinder mit 
ihren Eltern einlud. Die Eröffnungsrede hielt 
Herr Paſtor Werner, welcher den Kindern eine 
geſunde und frohe Ferienzeit wünſchte. Auch für 
ein Abendbrot der Kinder hatte das Komitee 
geſorgt. Es war von wohltätigen Spendern ge⸗ 
ſtiftet worden. Vor allem hat ſich unſere Gewerbe⸗ 
bank es ſich nicht nehmen laſſen für jedes Kind 
etwas zu ſtiften. Ein heiterer Geſang der Schul⸗ 
kinder machte dem Kinderfeſt ein Ende. Für die 
Erwachſenen begann der Tanz im Saale, wo eine 
gute Muſik dafür ſorgte, daß keiner müde war, 
bis der helle Morgen zum „Feierabend“ rief. 
Der erzielte Reingewinn wurde der Schule zur 
Anlage einer Bücherkaſſe für arme Kinder zur 
Verfügung geſtellt. 

£ Gärtnerverein. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete der hieſtge Gärtnerverein 
einen Ausflug nach der früheren Kreisſtadt Kro⸗ 
bia, die mit der Monatsverſammlung verbunden 
wurde. Die Verſammlug nahm drei Stunden in 
Anſpruch. Alsdann wurden die Sehenswürdig⸗ 
keiten und Altertümer der Reſidenz des Poſener 
Erzbiſchofs und der früheren Kreisſtadt eingehend 
beſichtigt. 

Bunig 


17 Die Gewerbebank Punitz mit ihren 
Filialen Goſtyn und Kobylin hielt am Sonntag, 
dem 28. v. Mts., ihre Generalverſammlung im 
Sitzungsſaale der Bank ab. Die Mitglieder waren 
zahlreich erſchienen und wurden vom Vorſitzenden 
des Aufſichtstats herzlich begrüßt, welcher die 
Verſammlung eröffnete und die Tagesordnung 
verlas. Die Verſammlung ging glatt und zur 
Zufriedenheit der Mitglieder vonſtatten. Es iſt 
an die Mitglieder eine 10prozentige Dividende 
ausgeſchüttet worden. Die Mitgliederbewegung iſt 
als geſund, ſteigend und beſtändig zu betrachten. 
Das Reſultat war für die Mitglieder ein ſehr be⸗ 
friedigendes. Die Geſchäfstſtunden für die Filiale 
Goſt Arge von 8 bis 2½ Uhr täglich durchgehend 
angeſetzt. 


Kobylin 


t. Am Sonntag, dem 14. Juni hielt der Land⸗ 
wirtſchaftliche Verein Kobylin bei 
Frau Taubner eine Sitzung ab, die von Herrn 
Major v. Oertzen⸗Pempowo geleitet wurde. 
Zunächſt hielt Herr Adminiſtrator Bradzka⸗ 
Krzyzanki einen Vortrag über „Milchviehhaltung 
und Futteranbau“. In demſelben brachte der 
Redner beſonders den Wert der wirtſchaftseigenen 
Futtermittel zum Ausdruck. In Anbetracht des 
jetzt geringen Zuckerrüben⸗Anbaues und dem 
hieraus folgenden Ausfall von geſäuerten Rüben⸗ 
blättern wurde empfohlen, recht viel Mais anzu⸗ 
bauen und denſelben im grünen Zuſtande, ge⸗ 
häckſelt einzuſäuern. Ebenſo wurde auf die gelbe 
Lupine hingewieſen, die, entbittert, ein vorzüg⸗ 
liches Futter für die Milchkühe iſt. Bei der Auf⸗ 
zucht von Rindvieh wurde die beſondere Auswahl 
der Kälber und die Pflege und Fütterung der 
Tiere in der Jugend beſprochen. — Danach dankte 
Herr v. Oertzen dem Vortragenden und leitete die 
Ausſprache über den gehaltenen Vortrag ein. Hier⸗ 
bei wurden viel intereſſante und für die Mitglie⸗ 
der oft lehrreiche Fragen geſtreift. Nachdem noch 
über Steuer und Verſicherungsweſen geſprochen 
und die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt 
waren, wurde die Sitzung um 5 Uhr geſchloſſen. 
Später hielt ein Kinderfeſt die Mitglieder mit 
ihren Angehörigen noch recht lange im Garten bei 
Frau Taubner beiſammen. 


Krotoichin 
x Ertrunken. 


Während des Badens im 


Teich der Ziegelei Robinjki in Krotoſ in ertrank 
der Jäger Kaſimier Juſzezak vom 56. Infanterie⸗ 
Regiment. 


— 


Sempen. 


gr. Verpachtung von Obſtalleen. Am 
Dienstag, dem 7. Juli, vormittags um 10 Uhr 
werden in den Räumen des Staroſtwo die Aepfel- 
und Birnen⸗Alleen des Kreiſes Kempen meiſt— 
bietend verſteigert. 1 

gr. Schlägerei. Zwiſchen den Landwirten 
Anton Stawki, Peter Krawezyk und W. Jedryſiak 
aus Mirköw und dem Andrzej Bola aus Gopla, 
Krs. Wielun, entſtand ein Streit. in welchem 
Krawezyk den Bola ſo ſchwer verletzte, daß er in 
das Krankenhaus gebracht werden mußte. An⸗ 
eblich foll der Streit wegen der Viehweide ent⸗ 
fanden fein Krawezyk wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis nach Kempen eingeliefert. i 

gr. Mühlenbrand. Zu dem bereits berich⸗ 
teten Mühlenbrand in Marjanów bei Wieruſzow 
en wir tod, daß der Mitinhaber der Mühle, 
Sroka, in den Keſſelraum feuchtes Holz lagerte, 
welches Feuer fing und jomit die Urſache zu dem 
Brande wurde. Mitverbrannt ſind gegen 100 Ztr 
Getreide und 80 Jtr. Mehl, beides war Eigen⸗ 
tum von Kunden, welche in der Mühle mahlen 
ließen. Der ak Are Sachſchaden beträgt etwa 
120.000 Zloty. An dem (vergeblichen) Löſchungs⸗ 
verſuch hatten ſich 4 Feuerwehren beteiligt. 
Schildberg 


gr. Ausgrabung eines Skelettes 
Beim Anbringen eines Blitzableiters an die hie⸗ 
fige katholiſche Pfarrkirche wurde in der Erde an 
der Kirchmauer ein noch vollſtändiges menſchliches 
Skelett aufgefunden. Neben den Henne lag 
eine noch unverſehrte goldene Taſchenuhr. Es 
gelang nicht, feſtzuſtellen, um weſſen Gebeine es 
ſich hier handelt. 3 
Grabow 


gr. Seinen Vater erſtochen. Zwiſchen 
einem gewiſſen Pawlowski und deſſen Sohn kam 
es öfters zu Streitigkeiten, da der Sohn einen 
leichtſinnigen Lebenswandel führte. ls der 
Vater ihm dieſer Tage Vorhaltungen machte, 
riff er zum Meſſer und ſtach ſeinen Vater nieder. 
awiow ki erlag ſofort der Verletzung. Der Sohn 
wurde feſtgenommen. 


Oſtrowo 


t. Der Landwirtſchaftliche Verein 
Raſchkow unternahm am Mittwoch, dem 24. 6., 
auf beſondere Einladung eine Beſichtigung der 
Hirſch⸗Bierbrauerei in Oſtröw. Um 2% Uhr war 
Treffpunkt auf dem Brauerei⸗Hof. Herr Hirſch 
begrüßte die Erſchienenen freundlichſt und erläu— 
terte in kurzen Worten den Betrieb. Anter fach⸗ 
kundiger Führung wurde die Beſichtigung in zwei 
Gruppen vorgenommen. Nach Schluß derſelben 
wurden ſämtliche Teilnehmer mit dem ſchönen 
Hirſch⸗Bier bewirtet. Mit herzlichem Dank an den 
Spender wurde die Brauerei verlaſſen, um noch 
einen kurzen Beſuch der Druckerei von Herrn 
Hoffmann⸗Oſtröw abzuſtatten. Auch hier wurden 
die Maſchinen in Tätigkeit geſehen, und auch die⸗ 
ſer Betrieb erweckte großes Intereſſe bei den Teil⸗ 
nehmern. Danach ging es zu einer Felderbeſichti⸗ 
gung bei Herrn Koenigk in Oſtröw. Nach einer 
Erklärung von Herrn Koenigk über Vorfrucht, 
Düngung, Sorten und Ausſaatmenge wurde all- 
gemein der gute Beſtand der Felder auf dem leich⸗ 
ten Boden bewundert. Später fand eine gemüt⸗ 
liche Zuſammenkunft im Schützenhauſe ſtatt, wobei 
eine kurze Beſprechung über das Geſehene abgehal⸗ 
ten wurde. Die Teilnehmer fuhren befriedigt um 
8 Uhr in ihre Heimatorte zurück. 

Aufteilung des Kreiſes Pleſchen? 

& Pleſchen, 2. Juli. Seit einiger Zeit gehen 
hier Gerüchte um, daß der Kreis Pleſchen aufge 
teilt und an die benachbarten Kreiſe angegliedert 
werden ſoll. Die Bürger der Stadt wandten ſich 
in dieſer Angelegenheit an das Miniſterium des 
Innern nach Warſchau, das ihnen mitteilte, daß 
eine Aufteilung vorläufig nicht in Frage käme. 
Bleſchen N 

& Hagelſchaden Ende vergangener Woche 
ging über den ſüdlichen Teil des Kreiſes Pleſchen 
ein ſehr ſtarker Sturm mit Hagelſchlag nieder, 
der großen Schaden verurſachte. Die am meiſten 
geſchädigten Ortſchaften find: Kuczkow Dorf und 
Gut, Krzywoſgdöw, Borucin, Goluchow und Czer⸗ 
minek Teilweiſe ſind die Saaten bis zu 100 Proz 
vernichtet. Der Hagel, der die Größe von Wal- 
nüſſen hatte, verurſachte auch in den Obſt⸗ und 
Gemüſegärten bedeutenden Schaden und ſchlug 
viele Fenſterſcheiben ein. Der Hagelſchaden trifft 
die Landwirte um ſo mehr, als ſie nicht verſichert 
waren. 7 

& Kurſus zur Abwehr von Gasan: 
griffen. Am 26. Juni endete der erſte Kurſus 


St. Reta e am Montag, dem 6. Juli, 
t 


STAHLKAMMERN. 


zur Abwehr von Gasangriffen, der vom Kreis⸗ 
lommando des L. O. P. P. Pleſchen or Ehen 
war. Er wurde mit einer Prüfung geſchlo fen. 
1955 beſtanden mit „gut“ 15 Schülerinnen und 
16 Schüler. 


Pinne 
tz. Große kirchliche Feier. Vierzehn 


Tage wurde in Neuſtadt von der katholiſchen 
Gemeinde ein Miſſionsfeſt gehalten. Am letzten 
Sonnabend konnte vore beendet werden, 
Anlaß dieſes Tages kam ent of 
aus Poſen. um den Abſchluß dieſes 
zu beenden und die Firmung vorzunehmen. 


Aus 
Dymel 
49 5 8 5 


ie 


Poſener Kalender 


Betrikirche 
Der Gottesdienſt findet nicht um 11 Uhr, ſon⸗ 
dern um 10 Uhr ſtatt. Die Predigt wird Paſtor 
Hammer halten. 
Kirchenchor St. Matthäi. Die letzte Probe 
für das Bundesſingen für den „Gemiſchten 
Chor „Poznan“ und den „Kirchenchor von 


abends 8% 
St. Matthäi ſtatt. 


— — 
Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Wielki. i 
Sonnabend: Ballett „Herr Twardowſki“. 
Wilſon⸗Park.) 
Sonntag: „Das Geſpenſterſchloß“. 
Montag: „Manru“. i 
Teatr Polit. si 
Sonnabend. „Kaiſer Wilhelm Ti.“ 
Sonntag: „Kaiſer Wilhelm TI“ 
Montag: „Kaiſer Wilhelm II.“ 


Male.) 
Tealr Nowy: 
Sonnabend: „Der Tag ſeiner Rückkehr“. (Gaſt⸗ 
ſpiel der Solſka und Wyſocka.) 

Sonnabend: „Floretie und Patapon“. (Im 
Hugger⸗Hof) fa 5 
Sonntag: „Der Tag feiner Rückkehr.“ (Gaſtſpiel 

der Solſka und Wyſocka.) 
Kinos: 
Apollo: „Liebesparade“ (145, 7. %9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Unſer täglich Brot.“ (Tonfilmwerk 
des verſt. Meiſterregiſſeurs Murnau.) (Nach 
Sonnenuntergang.) 
Metropolis: „Der ſchweigende Mund.“ 
Odeon: „Tränen der Linderung“. (5, 7. 9 Uhr.) 
Slonſce: „Spiele, Zigeuner“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſon: „Ihr dunkler Punkt“. (5.15, 7.15, 9.15.) 
— — 


wetterkalender 
der Bojener Weiterwarte für 
Sonnabend, den 4. Juli 

Sonnabend, 4. Juli: Sonnenaufgang 3.20, 
Sonnenuntergang 19.59 Uhr; Mondaufgang 22.30, 
Monduntergang 7.52 Uhr. 

Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft 
+ 22 Grad Celſ. Südoſtwinde. Barometer 750. 
Heiter. i 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 28, niedrigſte 
-+ 15 Grad Celj. j 


Wettervoransiage für Sonntag, den 5. Juli 

Wechſelnd bewölkt und noch etwas Regen. 
Leichter Temperaturrückgang, aber noch ſchwül. 
Mäßige ſüdweſtliche Winde. ! 

Waſſerſtand der Warthe am Sonnabend, dem 
4. Juli: 0,40 Meter. 


O — N 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“. ul. Pocztowa 30 (fr. Fried: 
vichſtraße! Telephon 5555 erteilt i 

Nachtdienſt der Apotheken vom 27. Juni bis 
4. Juli. Altſtadt: Apteka pod Biaſym Orſem, 
Se Rynek 37, Apteka sw. Piotra, Plac Swieto- 
krzyſki; Apteka sw. Marcinſka, ul Fr. Rataj⸗ 
czaka Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ul. Mickie⸗ 
wicza 22 Lazarus: Apteka Lazarjka, ul. Ma- 
leckiego. Wilda: Apteka „Pod Korona, Górna 
Wilda. — Ständigen Nachtdienſt haben folgende 
Apotheken. Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 
12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme 
von Sonn: und Feiertagen von 2 Uhr nachm bis 
9 Uhr abends), die Apotheke in Glöwno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſz. Focha 158, und 


im Konfirmandenſaale von 
(Im 


(Zum letzten 


RT 


Stadt war dazu feſtlich mit unzähligen Girlanden 


und Ehrenpforten geſchmückt. Um 2 Uhr nach⸗ 
mittags kam Herr Weihbiſchof Dymek mit einem 
Vierergeſpann von Poſadowo, wo er als Gaſt bei 
Herrn Grafen von Bajfi war. Eine rieſige Men- 
ſchenmenge überſchüttete den Wagen des Gaſtes 
mit den ſchönſten Blumen. Die Vertreter der 
Stadt begrüßten Herrn ee D., Vereine 
gaben ihm eine feſtliche Begleitung. Am Sonn⸗ 
tag fand in dem großen Gokteshaus Predigt und 
gleichzeitig die Einführung des Vikars Stoin: 
ki ſtatt. Die Weihe vollzog Herr Weihbiſchof 
Dymek. Am Montag reiſte der hohe Gaſt nach 
Kupferhammer, um die dortige Gemeinde zu be⸗ 
ſuchen. Pi ja 


—— 


Rundfunkecke 
Rundſunkprogramm für Dienstag, den 7. Juli. 
Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 13: 
Zeitſignal. 13.05: Schallplatten. 14: Pat⸗Berichte, 
Börjen- und Marktnotierungen. 14.15: Landwirt⸗ 
ſchaftliche Berichte. 18: (Wie Warſchau.) 20: Bei: 
rogramm. 20.15: (Wie Warſchau.) 20.15 —24. 
zanzmuſik aus dem Kaffee „Polonja“. 
Warſchau. 11.40: Pat⸗Berichte. 12.05: Bro: 
gramm für den laufenden Tag. 12.10: Schallplat⸗ 
ten. 14.50: Landwirtſchaftlicher Bericht. 16 und 
17.15: Schallplatten. 18: Populäres Konzert. 19.20: 
Schallplatten. 19.40: Landwirtſchaftliche Börſe 
und Nachrichten. 20.10: Sportbericht I. 20.15: 
Opern- und Ballettmuſik. 22.25: Programm für 
den nächſten Tag. 22.30 —24: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühkonzert auf Shall- 
platten. 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 12.35: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15.20: Kinder⸗ 
funk. 15.45: Das Buch des Tages. 16: Konzert. 
16.25: Unterhaltungskonzert. 18.10: Stunde der 
werktätigen Frau. 18.35: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. Anſchließend: Potpourri auf Schall⸗ 
platten. Anſchließend: Allerlei Humor auf Schall: 
platten. 19,30: i 
Anſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 20: 
Konzert des Streichorcheſters erwerbsloſer Muſi⸗ 
ker. 21.15: Abendberichte (1). 21.25: Nachbarn 
unter ſich — oder Wir ſprechen uns vor Gericht. 
Ein heiteres Volksſtück. 22.20: Zeit. Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. $ 
Königswuſterhauſen. 12: Wetter für die Land- 
wirtſchaft. Anſchließend: Das Neueſte (Schallplat⸗ 
ten). 14: Von Berlin: Schallplatten. 15.40; Su: 
gendſtunde. 16: Von Leipzig: Konzert. 17.30: Prof. 
Dr. Hans Mersmann: Einführung in die neue 
Muſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18.55: Wetter für 
die Landwirtſchaft. 19.30: Volkswirtſchaftsfunk. 
20: Von Breslau: Konzert. 21: Von Berlin: 
Tages- und Sportnachrichten (1). 21.10: Bon Leip- 


zig: Urſendung „Die Viſionen des Tilman Rie⸗ 
menſchneider“ (zum 400. Todestag des großen 
Bildſchnitzers). 22.15: Von Berlin: Wetter⸗ 


Tages⸗ und Sportnachrichten (IT). Anſchließend 
bis 24: Von Königsberg: Spätkonzext. 


Filmſchau 


Ihr dunkler Punkt 
im Wilſon⸗Kino. 


Eine reichlich verwickelte Angelegenheit, die 
vor allem von Lilian⸗Harveys Doppelſpiel und 
Willi Fritſch glänzend mit Happy end gelöſt wird 
Die ſchöne Lilian hat einen Doppelgänger, de 
ſich mit Hoteldiebſtählen befaßt. Erſt wird die 
blonde Lilian aus Verſehen für die Betrügerir 
gehalten, dann . die Gaunerin aus Neu 
gier; um ſchließlich unfreiwillig die Verhaftune 
der Langgeſuchten zu veranlajien. jh. 


HGeſchältliche Mitteilungen 
Ratgeber für Geſunde und Kranke. 


Herr F. in U. Ich empfinde oft während oder 
lurz nach dem Baden und Schwimmen ein Fröſteln 
Dies erſcheint mir rein inſtinktiv als ein unge- 
ſundes Zeichen, zumal ſich auch ab und zu nach 
dem unbehaglichen Fröſtelgefühl eine leichte Ers 
lältung einſtellt. Mie kann ich mich nun am 
beiten vor etwaigen Folgen des Fröſtelns ſchützen“ 
Antwort: Nehmen Sie jeweils ſofort 2—3 echte 
an der Schutzmarke Bayer: Atu erkennbare 
Aſpirin⸗Tabletten, möglichſt in Waler zerfallen 


die Apotheke der Stadtkrankenkaſſe, Pocztowa 25. [temperatur entſprechend. 


ettervorherſage (Wiederholung). 


ein. Kleiden Sie fih nach Möglichkeit der Körper: - 


1 


] 


Dofener 
Tageblatt 


Im Schrebergarten. 


Don Theodor Kramer, 


Wenn nach langem ftaubverbrannten 
Tag die erſte Kühle weht 

und das Brauſen der Hydranten 
durch die Schrebergärten geht, 

lenkt die Hand den Schlauch 

leicht von Strauch zu Strauch, 

und in tiefen Fügen reinigt 

fih die Bruſt von Müh und Rauh. 


Mit dem Schwall, der auf den Nanken 
ſprüht, verbrauft ein Tag in Ruh’, 


und es wenden die Gedanken 
unterm Gießen ſelbſt ſich zu. 
Schön ſteht der Spinat, 
Lauch iſt und Salat 
mitzunehmen und die Rebe 
hochzuziehn am Gitterdraht. 


Und ſchon hat der Grund der Beete 
rings ins Schwarze einen Stich. 

Bald verſorgt ſind die Geräte 

und die Tifche decken fih; 

Sprecher, Grammophon 

ſchnarr'n und ſpielen ſchon, 

und im Fwielicht glühn die ſchwarzen 
Stempel durch den blaſſen Mohn. 


Angewandte Lebensweisheit 
Von Marie Eliſ. Thornow 


„Ich will aber meine Grete mitnehmen, wenn 
ich zum Großvater gehe, ſie muß doch auch mal 
Luft haben!“ 

ee ee wird mir entgegengehal⸗ 
ten mit ſchlenkernden Gliedern, zerdrücktem Näs- 
chen, wirren Haaren, angetan mit Kleiderreſten 
von undefinierbarer Form und Farbe. ch pro⸗ 
teſtiere ziemlich beſtimmt, denn ich will auch zum 
Großvater gehen und bin über dies, „mein Enkel⸗ 


kind“, nicht I beglüdt. Ich finde 9 daß wir den 
u 


viel ſchönere ppen haben und verſuche meiner 
Kleinen das klar zu machen. Aber ſie bleibt bei 
der Ueberzeugung, daß Grete „auch mal Luft 
haben muß“. Die neuen Puppen vom Weihnachts⸗ 
mann liegen ſorglich zugedeckt im Bettchen. „Sie 
5 ſchlafen.“ Ich verſuche einen letzten An⸗ 
riff, indem ich die Vorzüge des immerhin noch 
Hauen ſauberen neuen Günthers preiſe. Die 
uppenmutter wird nachdenklich, aber nur für 
einen Augenblick. Dann preßt ſie die geliebte 
Grete an ſich und ſagt vorwurfsvoll: „Mutti, 
wenn du mal ein neues Kind haſt, haſt du mich 
dann auch gar nicht mehr lieb?“ Ich beiße mir 
auf die Lippen und die verpönte Grete wird mit⸗ 
genommen. 


) Puppen- 
mutter iſt är enig, w fie 
tiefelchen „Wenn 

meine Grete erſt laufen kann, dann En fie durch 
aß Grete 

arum, 


: hn wirklich reizen, noch ein- 
mal jung zu werden. 
Es fallen am Nachmittag noch einige ſolcher 
paſſenden, unpaſſenden 8 und ich ſtelle 
feſt. daß es manchmal recht anſtrengend il. den 
kleinen Geiſt zu unterhalten, und teje fommt mir 
auch die Frage, wer heut bei der Unterhaltung 
mehr gelernt hat. das Kind oder ich. — Beim 
Heimkommen gibt es die übliche umſtändliche Be⸗ 
grüßung mit Vati. Auch Grete muß einen Kuß 
aben, obwohl ſie auf dem Heimweg ein paarmal 
hingefallen und dabei nicht ſauberer geworden ift. 
Eindlich kommt Minna, das Mädchen, und greift 
ſich das kleine Queckſilber, um es zu Bett zu brin⸗ 
en. Man iſt ſchon recht müde beim Gute⸗Nacht⸗ 
agen. Aber in dem kleinen Köpfchen ſpulen 
doch noch die wunderlichſten Rätſel. „Vati, ſagt 
es unter halbem Gähnen, „Vati warum küßt du 
eigentlich die Minna niemals?“ 
— — 


Waſchbluſen und Waſchtleider uſw. bekommen 
leicht häßliche Stärkeflecke, wenn man ſie nach dem 
Waſchen in noch feuchtem Zuſtand ſtärkt. Man 
ſoll daher die Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke erft 
vollkommen trocknen und danach mit ganz dünner 
Stärke ſteifen. Sie werden dann beim Plätten 
tadellos und halten viel länger. 


f 
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Reiſe mit 
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Verſtand! 


Die Welt der Frau 


Wie foll man wohnen? — Die leidige Kurtaxe — Auswahl des Aufenthaltsortes 


Der teuerſte Luxus, den ein Menſch ſich leiſtet, 
iſt Dummheit. Nichts iſt koſtſpieliger als 
dieſe Gabe. Ein dummer, unüberlegſamer Menſch 
zahlt faſt in allen Lebenslagen das Doppelte 
von dem, was ein kluger zahlen muß, ohne je⸗ 
mals auch das Doppelte in irgendeinem Singe 


braucht ſich um die Geſtaltung feiner Ferien keine 
Sorge zu machen. Den andern iſt zu raten: ſie 
jolen nicht an die überlaufenen Orte gehen, 
meiſt finden fo in der Nähe kleinere Ortſchaf⸗ 
ten, die die gleichen oder noch größere landſchaft⸗ 
lichen Vorzüge bieten, aber bei weitem nicht 


zu bekommen. Nehmen wir den Fall, daß im ſo teuer find, weder in Bezug auf Unterkunft 
Hauſe Reparaturen ausgeführt werden müſſen. und Verpflegung, ang auf die Kurtaxe. Die 
hohe Kurtaxe iſt ja eine wirklich teufliche Erfin⸗ 


er Dumme, der die Augen nicht aufmachen mag 
und keine Unterſchiede ſieht, läßt die Reparatur 
ausführen, ohne vorher nach dem Preis zu fragen 
und 5 einſchlägiger Firmen zu vergleichen. 
Er läßt ſich dann hinterher unangenehm über⸗ 
rajen. Auf Reijen wird diefe Eigenschaft des 
Menſchen beſonders e eh i Ob man in 
die Berge oder an die See geht, immer ſoll man 
die Augen aufmachen! Da mietet einer, obwohl 
noch faſt alle e allen Häuſern leer 
ſtehen, eine Stube, die in einem Hauſe gelegen 
iſt, in dem eine Druckereimaſchine in aller Mor⸗ 
genfrühe ſchon zu ſtampfen beginnt. Ein anderer 
mietet in einem Ai in dem jeden Abend 
bis ſpät in die Nacht geſungen und muſtziert 
wird. Für 1 die mitmachen wollen, iſt 
ſo etwas gang chön. Wer aber feine Ruhe haben 
und ſich ausihlafen möchte, der ſoll die Augen 
a i ehe er Bindungen eingeht. Es ift 
angenehmer, in kleinen Häuſern zu wohnen, als 
in den großen Bienenkörben, wo in der Hoch⸗ 
ſaiſon jedes Kämmerchen beſetzt wird und ſich 
demgemäß ein einſprechender Lärm entwickelt. 
Außerdem muß man die ae Betriebskoſten, die 
naturnotwendig mit der Haltung eines He 
Darts verbunden jind, mitbezahlen. Es iſt kein 

under, daß ein großes Hotel ein Zimmer mit 
Frühſtück für zwei Perſonen nur für 20 Mark 
täglich abgeben kann, während ein nahegelegenes 
Penſionshaus, das ungleich ſtiller ift und die 
leiche ſchöne Lage jer mit fünf Mark täglich 
ür jo erſonen zufrieden iſt. Das find Unter: 
chiede. Sauberkeit und Bedienung find nicht 
. zufriedenſtellend, man braucht nur nicht 

Aufwand an Werfönat, der pr den Hoch⸗ 
betrieb zugeſchnitten ift, mitzubezahlen. 

Gut aufgehoben iſt man in den Ferienheimen 
der verſchiedenen Art, ob ſie ſich nun Kaufmanns⸗ 
oder Buchhändlererholungsheim nennen. Hier 
ſind die Preiſe meiſt nn und die Ver⸗ 


1 ut. Allerdings muß man ſehr zei⸗ 
i belte len, wenn man berüdjihtigt werden 
will. Auch Beamten⸗ 


|] ! und Offizierserholungs⸗ 
heime ſind zu empfehlen. Wer irgendeiner diefer 
Berufsklaſſen angehört, ift gut aufgehoben und 


dung, die eines Tages, wenigſtens wenn die wirt⸗ 
[se tliche Lage weiterhin ſchlecht bleibt, den gro⸗ 
en Bädern und Kurorten den Hals brechen 
wird. Genügt es nicht, daß die Gäſte an einen 
Ort ſtrömen und ihr Geld in Haufen ausgeben? 
Wer an den Vergnügen und Beluſtigungen eines 
Ortes teilnehmen will, könnte ja zur Erlegung 
einer beſtimmten Gebühr gezwungen werden, wer 
aber nur Luft und Waſſer genießen will, ſollte 
von einer ſo hohen Abgabe verſchont bleiben, die 
ja bei einer mehrköpfigen Familie ſehr ins Ge- 
wicht fällt und manchen hindert, einen Ort auf⸗ 
papur der vielleicht gerade feiner Geſundheit 
zuträglich wäre. Die Bergorte ſind in dieſer 
220 meiſt vernünftiger als die 

eebadeorte, die ganz erheblich auf die 
erwähnte Dummheit ihrer Beſucher ſpekulieren. 
Sie werden wahrſcheinlich in nächſter Zukunft ge⸗ 
zwungen werden, ihre Politik umzuſtellen, wenn 
anders ſie weiter blühen und gedeihen wollen. 

Gerade auf Reiſen ſoll man alles gut über⸗ 
legen und erwägen, ehe man ſich irgendwo feſt⸗ 
legt. Wenn man einen Ort nicht kennt, tut man 
gut, nicht vorher zu mieten, ſondern lieber ein 
paar Tage vor dem groten Strom W 
und ſelber an Ort und Stelle zu wählen. Wochen⸗ 
lange un für e der ganzen Familie iſt die 
Belohnung für dieſe Vorſcht während ſonſt Ent⸗ 
a und Unbefriedigtſein einen Teil des 
teuer erkauften Aufenthaltes verderben. Irgend⸗ 
einen Unterſchlupf findet man ja auch im voll- 
beſetzten Bad und wenn es ſich zeigt, daß man 
dort auf die Dauer nicht angenehm wohnen kann, 
ſo zieht man eben zum Nachbarort weiter. Man 
muß nur ein . in 
Ben. 1 9 mitein pee Pe 8 De der 
orgloſen Jugend gleichtun, die a auf 
Wanderfahrten immer n AP Dach über dem 
Kopf und eine Mahlzeit für den hungrigen Ma⸗ 
gen findet. Ungeſehen die Katze im Sack zu 
aufen, kann wochenlange unangenehme Folgen 
haben, die jene find als einmal eine Nacht 
unbequem kampieren zu müſſen. j 

Eise von Hollander-Lossow. 


Geſpräche 


im Abteil 


nebſt Anwendung für praktiſchen Gebrauch 


Man tut den Geſprächen im Zuge bitter Un⸗ 
recht, wenn man fe ohne weiteres den Allerwelts⸗ 
7 gleichſtellt, die wir zu Hauſe oder auf 
ber Straße tagtäglich mit Freunden und Be⸗ 
kannten führen. Um Zuggeſpräche funkelt ein 


een abjonderlicher Reiz, der ganz leiſe ans 


nteuer anklingt und in dem geheimnisvollen f 


Duntel benründet ift, das Vergangenheit und Zus 
922 bunt zuſammengewirbelter Zug efährten 
verhüllt und ſie für einander zu rät elhaften 
Masken macht. . % 

Da fahren Menſchen mit dir, die du vorher nie 
99 855 die du ſpäter vielleicht nie mehr wieder 
(est — Menſchen, die für eine Stunde aus frem⸗ 
em Woher ins Licht der Gegenwartsnähe treten, 
um nach kurzer Weile wie Schatten in ein unbe⸗ 
kanntes Wohin zu verſinken. 95 endwo ſind ſie 
zu Hauſe, ſind mapato und haben Beruf und 
Stand wie du, hegen Sehnſüchte und führen er- 
bitterte Kämpfe und ſind Liebende oder Haſſende 
oder Sterbende — alles wie du. 

Wenn ſie den Mund auftun und fragen oder 
dir Rede und Antwort dc 4 dich taſtend mit 
Worten umkreiſen und ihrerſeits umkreiſen 
laſſen von deinen forſchenden Gedanken, jo ift es, 
wie wenn eine Wolkenwand ſich blitzſchnell hebt 
und reißt, und durch den Spalt wird ein win⸗ 
ziges Stück fremden Lebens ſichtbar. 

ihnen Umkreis eines Daſeins beginnt ſich 

abzuzeichnen in kleinen feinen Strichen, und aus 
Rede und Gegenrede erſteht vor dir das Bild 
eines . 1 i 
n dem bald zögernd geführten, bald raſch ſich 
entſcheidenden Kampf um 15 Entſcheidung des 
anderen Ich liegt der tiefſte Reiz aller Zug⸗ 
genine en Kampf mußt du mit eigenen 

affen des Geiſtes und der Schläue führen, aber 


du haſt Helfer im Streit. Denn, losgelöſt von 
er Würde des Amtes und der Bürde der Pflich⸗ 
ch aufzu⸗ 


ten, iſt der Menſch viel mer geneigt 
chließen; wer reift, läßt in häuslicher Enge Men- 

en und Dinge Hinter ſich, und das macht frei 
und lockert Herz und gun e. Mit den Entflohe⸗ 
nen aus umhegter Welt iſt gut reden. Und wie 
ſicher ſchnell vertraut macht die Begegnung 
im ie Ba für unſer Bewußlſein, 
daß am Ende der Fahrt das alte Bibelwort 
ſleht: gehſt du zur Rechten, jo geh' ich zur Linken. 

* 


Es gibt nichts Differenzierteres als Zug 
7 5 Die Stände ſcheiden ſich mit Nane 
e re wohlaus⸗ 


ergangen und jede Klaſſe 3 i 
geprägte eſonder it. Die erſte Klaſſe ſchweigt 
und nimmt nur obenhin Notiz, die zweite lüftet 
ihre Schleier, ſoweit es klug und 555 iſt. Die 
dritte läßt in ſich tr und die vierte 
ne ihr | lichtes Herz meiſt ungefragt. Wenn 
aber die erſte Klaſſe allzu enbert und die 
vierte allzu verſchloſſen ik, dann droht Gefahr, 
dann geht es nicht mit rechten Dingen zu! 
Laß fie Revue paſſieren, die lange Reihe frem⸗ 
der und doch vertrauter Geſtalten, die dir die 
Fahrt verkürzen oder zur Qual machten! 

eißt du noch, früher gab es poe! Kategorien 
von jungen Damen auf der Reiſe: ſolche, denen 


ein fremder Mann. 


die beſorgte Mutter den Rat ans Herz gelegt 
atte, unter keinen Umſtänden ſich mit einem 
remden Manne in ein i einzulaſſen, weil 
man nie willen könne . Und ſolche, denen die 
nicht minder beſorgte Mutter empfahl, unter Um- 
ſtänden auch mit einem fremden Manne ſich in 
i rh einzulaſſen, weil man nie wiſſen 

Heute gibt es nur noch eine einzige Kategorie 
mit der Korol. ein gut gekleideter Diri if 2 
anach, o Jüngling, rede 
und handle! si * 

Und dann der a auf dem Wege nach 
Gaſtein, gleichwertig der alten Dame, die von 
Nauheim heimkehrt. Sie ſind erfüllt von ihren 
Leiden, reden . 5 von Beklemmungen 
und ſchwelgen wie Wollüftlinge in roten und 
weißen Blutkörperchen und abhanden gekommenen 
Hormonen. Nach einer Weile aber ſchauen ſie 
dich durchbohrend an, der du nach beſtem Winen 
und Gewiſſen kerngeſund biſt, und prophezeien dir 
voll Herzensgüte ein baldiges Ende. Denn du 
aſt mit dem Huge ee was auf böje 
äfte Hazen läßt, und du biſt zu mager für 
deine Länge, was feit Hippofrates der 
27 5 Schwunds ift. 

Sei vorſichtig mit Müttern und frage nicht 

leichtſinnig nach dem Sprößling auf ren ng 
Betrachte ihn lieber ſchweigend und veritohlen, 
mit der ganzen n Plaß ie kleinen Kindern 
egenüber ſtets am Platz i Denn du würdeſt 
och nur piren, daß die lt ein Genie mehr 
trägt, als du bisher wußteſt, und daß dies Genie 
alles Herrliche und Erxſtaunliche von feiner 
Mutter geerbt hat. Beſchmiert das Genie dich 
aber im weiteren Verlauf mit Schokoladefingern, 
oder gibt age re zum beiten, vor 
denen du 1 wiſſe, daß ein Genie ſolches 
ſtets von Vaters Seite geerbt hat. 
Niemandem aber ift ſchwerer zu entfliehen als 
dem menſchenfreundlichen Ratgeber. Da hilft 
kein Spei ewagen und kein Pai Der 
iier erwiſcht dich doch! Nach längſtens 
25 Minuten hat er dir haarſcharf bewieſen, daß du 
N mit einem ganz anderen Zuge hätte 
fahren müſſen, um glücklich zu werden, und da 
dein Ziel Tirol ein bejammernswerter und nur 
deiner allgemeinen Unkenntnis entſpringender 
Fehlgriff iſt, wohingegen deine wahre Seligkeit 
unzweifelhaft bei der Hohen Tatra liegt. Er 
ſieht mit einem Blick, daß dein ſchöner neuer 
Handkoffer ein gemeines und ſchundiges Mach⸗ 
werk iſt, das du am beſten gleich zum Fenſter 
hinauswirfſt, um dafür ein ausgemachtes Juwel 
von Koffer zu kaufen bei H. J. C. Schmidt Söhne 
und Entel in Halberſtadt, wo er feit fünfund⸗ 
dreißig Jahren ſeinen Bedarf deckt. Er weiß ein⸗ 
fach alles und ſtellt ſein iſſen großmütig und 
unentgeltlich in den Dienſt ſeiner Mitmenſchen. 
Er ijt mit einem Worte ein verkannter Wohl- 
täter der Menſchheit. 


Nichts aber gedeiht jo tropij 


nfang 


Zuggeſpräche wie die Lüge. Reiſen und lügen 
ſind ſeit alters her miteinander verknüpft. Von 
des Lügenbolds Mandeville Tagen, der von 


im Bereich der] Kräutern beſtreut. Das Gemüſe wird mit 


fir. 151 


Sonntag, den 
5. Juli 1931 


win 


ſagenhaften aſigtiſchen Ländern, von Wunder⸗ 
tieren und einäugigen, vogelköpfigen Menſchen⸗ 
einig ein dickes Reiſebuch ſchlieb und wahr⸗ 
einlih nie über Zypern . ift, 
bis zu den kleinen uffönei ern von heute, die 
ſeit Kindesbeinen nur im „Grand Hotel“ und 
„Ritz“ abzuſteigen gewohnt ſind, um am Ende der 
Fahrt in einem Dachzimmer des „Bunten Ochſen“ 
mit Hofausſicht zu verſchwinden — iſt ein weiter 
und doch immer gleicher Weg. Denn der Menſch 
auf Reiſen entriegelt die Pfoten ſeiner Wunſch⸗ 
träume, und ſein Mund redet Lüge, die d 
ſeines Herzens innerſte Wahrheit iſt. 2 5 


— — 


Die vergnügten Sinne 
ibt noch ſehr viele Menſchen, die, wenn ſie 
orte de Wohnung“ hören, einen 
Schauder, und, wenn ſie an „Stahlmöbel“ denken, 
einen Schüttelfroſt bekommen. Die gel fd neue 
Plaſchſeel und das „kalte“ Metallmöbel ſind ihren 
Plüſchſeelen eine unvorſtellbare Wohnregion; die 

inne, die zu Luſt und Behagen Befriedigung 
umen, kämen dabei zu kurz. — fo meinen fie. Das 
iſt aber eine große Täuſchung! 

In jedem Uebergangsſtadium fühlt man ſich 
ungemütlich; in dem Uebergang von der alten 
zur neuen perpe wurde — wie bei jedem 
„Umzug“ — wohl zunächſt eine Leere, Unordnung 
Kälte ſpürbar. Aber überall, wo die neue Drd: 
nung ſich ſchon durchſetzte, überall, wo das Gröbſte 
erledigt ijt, da beginnt die „Feinarbeit“, das Fejt: 
licher⸗, Eleganter⸗Werden: da wird es weſentlich 
wohnlicher als zuvor, da können wieder alle Sinne 
ſich vergnügen an dem Reiz, an der Friſche der 
neuen Materialien und Formen. Iſt ein ſolcher 
neuzeitlicher Raum in ſeinen neuartigen Möbeln, 
Polſterungen, Gardinen, alles in anderer, lebendi⸗ 
gerer Weiſe angeordnet als früher, nicht weſent⸗ 
lich wärmet und wohnlicher als das Zimmer 
älterer Ordnung? Sind ſolche Möbel in Verbin⸗ 
dung mit friſchen, bunten, handgewebten Stoffen 
und Teppichen und neuartig beſtickten, applizier⸗ 
ten, geſteppten Kiſſen nicht luſtige und wünſchens⸗ 
werte Objekte? Erhalten nicht die Stoffe durch 
den Kontraſt mit dem glänzenden Metall eine 
Steigerung ihrer Textilwirkung? And ſteigert 
ha nicht durch die vollklingende und Raſeſh Sub⸗ 


Es 
die 


tanz der Stoffe die Leichtigkeit und elaſtiſche Ge⸗ 
panntheit der Metallſtrukturen? ha 

Dieſe Ausführungen macht die Darmſtädter 
Kunſtzeitſchrift „Stickereien und Spitzen“ in ihrem 
Zuliheft*). Die hinzugegebenen Abbildungen 
Stahlrohrmöbel mit lebhaft farbigen Polſter⸗ 
bezügen) zeigen einige der Möglichkeiten. mo⸗ 
dernſte Formen und Materialien mit heiteren Ge⸗ 
weben zuſammenzufügen. — Zum übrigen Inhalt 
des Heftes: Eine umfangreiche Veröffentlichung 
iſt der Kunſtgewerbeſchule Stuttgart gewidmet; 
Tüllſtickereien und Handwebereien ſind dabei her⸗ 
vorzuheben. Man ſieht ferner Batik⸗Behänge, 
Applikationen, Möbelſtoffe, Stickerei in ſämtlichen 
Techniken und Anwendungsarten. Die Aufſätze 
behandeln, wie gewöhnlich, den Gegenſtand der 
Frauenhandarbeit nicht nur von der techniſchen 
und äſthetiſchen, ſondern von der geiſtigen und 
erzieheriſchen Seite. i 

*) „Stickereien und Spitzen“, Blätter für kunſt⸗ 
liebende Frauen. Juli⸗Heft 1931 (Einzelpreis 
2 Mk., vierteljährlich 3 Mk.) Verlagsanſtalt 
Alexander Koch, G. m. b. H., Darmſtadt. 

— — 
Für die Küche 

Gemüſeſuppe für Diabetiker. Dieſe Suppe iſt 
jpe iell für Diabetiter geeignet, da fie ice viel 

ährſalze und kein Mehl enthält. Alle Gemüſe, 
wie elerſilie, Sellerie, Zwiebel, auch Blumen⸗ 
kohl und Spargel werden mit einem Stückchen 
Butter und guter Rindsipuppe ſehr weich gedün⸗ 
ſtet und paſſiert; die Suppe wird mit einem Ei⸗ 

elb abgerührt und zuletzt werden als Würze noch 

pargeltöpfhen, Blumenkohlröschen und geſchnit⸗ 
tene Champignons dazugegeben. Raſch jervieren, 
da das Ei nicht lange ſtehen ſoll. 

Spinat⸗Salat. Solange der Spinat klein und 
zart iſt, bereitet man aus den Blättern einen 
geſunden und wohlſchmeckenden Salat. Er wird 
ſorgfältig gewaſchen und auf ein Sieb abtropfen 
gelaſſen. Man macht ihn mit etwas gutem Wein⸗ 
eſſig, einer Priſe Salz, Zucker, ganz wenig Pfef⸗ 
fer und feinem Oel an. j 

Porreeſalat. Man verwende dazu nur die wei⸗ 
ßen Teile der Stangen, während man das Grün 
für Gemüſe verbraucht. Nachdem man die Stan⸗ 
en nur halbweich gekocht hat, wobei man ſie wie 
z argel bindet, beträufle man fie mit Zitronen- 
ſaft, laſſe dieſen noch 1 Stunde abtropfen, reibe 
einige nußgroße Zwiebeln über die auf langer 
Platte dicht nebeneinandergelegten Stangen, 
gieße recht dicke Mayonnaiſe darüber und laſſe ſie 
noch 1 Stunde vor Genuß damit durchziehen. 

Reiscreme mit 3 1% Taſſen Milch 
läßt man mit einer halben Stange Vanille aus⸗ 

iehen. 75 Gramm Reis ſchüttet man in toen- 

es Waſſer, überwellt ihn darin einige Minuten, 
läßt ihn auf dem Durchſchlag ablaufen und gibt 
a dann zur Milch, in der man ihn mit hundert 
ramm Zucker fangjam a rende Feuer auf- 
quellen läßt. 13 Gramm Gelatine werden mit 
einer Taſſe Waſſer vermiſcht, einmal e 
zur Reismenge getan und bis zum Erkalten ge⸗ 
kührt. Mit 74 Liter ſteifer Schlagſahne und zwei 
Eßlöffeln Rum oder Maraschino leicht gemiſcht. 
füllt man die Reiscreme in die Form, ſtellt ſic 
auf Eis und ſtürzt die Speiſe. zu der man — ſehr 
gut ſchmeckend — Weinſchaum gibt. 

ene mit gedünſtetem Reis. Erbſen. 

rüne Bohnen, Karotten, Kohlrabi, Sellerie. 
Karftol und Tomaten werden geputzt, geſchält, 


geſchnitten und mit Fett und etwas Waſſer weich 
gebamoft. Die Tomaten hält man zurück und 
emüſe, das 


e erſt auf das ſchon fertige 
man auch mit gehackter Peterſilie und gehackten 
$ t utter: 
jebe übergoſſen, oder man kann es auch in einen 


ing von gedünſtetem Reis einſchließen und die 


heiße, gebräunte Butter extra dazu ſervieren. 


8 
Poſener Tageblatt = | 
Kinderland | ax, e m 

: Nor zu; Der Mond erzählte uns ſchon mancherlei; be⸗ 
Es gibt miis Schön res snf yz Welt, _ |jonders den Dichtern ſchenkte er oft Bilder von 
° ® Als unterm blauen Himmelsze teizender Anmut — Bilder, wie fie ſelbſt ein ge- 
Zu wandern, übter Maler nicht lieblicher 8 weiß! 
om ien pan zur ix oe. Mit Kameraden gleicher Art, Auch mir vertraute er jüngit ein kleines Märchen 
* Bar Schritt und Tritt geſchart, der alf ich 5 an — alen era ee 
i i Zu wandern. . $ en feingewebten olkenſchleier freundliche 

e e ee Es gibt nichts Schön'res auf der Welt. Grüße er Hört, Kinder, was er erzählte: 
Als Prometheus die ſegenſpendende Flamme ging dieje Verpflichtung bei den Bürgern reihum. w „Auf einer fernen Inſel im Ozean goß ich eines 
zu den Menſchen brachte, machte er ihnen auch Lange, nachdem man bereits die Oellampe Da geht es friſch durch Feld und Wald, Abends meine Sliberſlat zwischen die Wedel 
das Geſchenk der „Nachtbeleuchtung“. An ihr hatte, kam man auf den Gedanken, daß auch Wo jtets ein frohes Lied erſchallt einer Palme und beobachtete verſchiedene Blu: 
entzündeten fie den Kienſpan, der Jahrtauſende | einige andere, häufig vorkommende feſte Stoffe Beim Wandern. men. Sie hatten recht bunten Schmuck angelegt. 
lang die nächſte 8 erhellte. Neben ihm denſelben, oder fogar noch einen beſſeren Zweck Wir atmen Gottes Odem ein aber der Duft, der ihren Kelchen entſtrömte, war 
trat raſch die Fackel; 1 ein brennendes erfüllen könnten. Im 2. Jahrhundert nach Und baden uns im Sonnenſchein ebenſo unangenehm, wie die Form ihrer Blüten 

Holzſcheit, wurde fie bald „veredelt“, betam ein Crins hatte man bereits die Kerze aus Wachs Beim Wandern unſchön war. į ; i 
Kleidchen von und Stoff, und die Griffe, in erfunden, die bald mit der billigeren Talgkerze Da geht es friſch durch Feld und Wald ie unterhielten ſich über einen unanſehnlichen 
die fie geſteckt wurde, verſchönerten fih vom eiſer⸗ konkurrierte. Dieſe erſetzten weitaus bequemer Da g ö . Kaktus, der ſich mitten in ihrem Kreiſe befand 


die rußenden. qualmenden Fackeln, und hielten * und jeine ein ige Knoſpe feit verſchloſſen hielt, 
fó bis zum Jahre 1818, das die Stearinkerze Und Jauchzen klingt und Jubelſchrei, denn ſie war feln höchſtes Gut, ſein ängftlic) ge: 
rachte. ni; D een Das Herz wird leicht, die Bruſt wird frei hüteter Schatz und jeine ſtille Freude! 8 
Der erſte größere Fortſchritt im Beleuchtungs⸗ Beim Wandern. eitlen Blumen konnten das ſcheue Naar \ ten 
weſen wurde durch Meiſter Groſſe in Meißen Im Freien kann der Menſch allein der außergewöhnlichen Pflanze nicht über pe- 
emamt. Er erfand die . im Jahre Nur seit gefund und glücklich fein Sie fühlten jo etwas wie Aetger varii et, Dah 
= wak jolgten 5 3 EN. taj 8 Beim ndern, i 8 ihr ee 10 ans vorenth 
e e wurden verbeſſert. An Stelle des ó Wo Jauchzen klingt und Jubelſchrei. un Kom nojpe fo orgfältig hütete. 
tat der Flachdocht — dann kam der runde Hohl- A „Ei,“ meinte ein giftiger Schierlingslelch bos: 


Selbſt das chriſtliche Altertum chmückte feine | dot, von dem weizer Argand erfunden, der f haft, „ſie ſchämt ſich ihrer Armut und fürchtet, 
Heiligen mit ihr. r n ominicus und lech eilig das erſte Mal einen Zylinder be⸗ Behüte, Gott, die Wanderſchaft ac Ie ll zu e wenn ſie uns die Reize 
Theotus leuchteten mit ihr den Gläubigen voran. nutzte, um die Rauchentwicklung der Piume zu Und gib uns immer Mut und Kraft ihrer Blume, die gewiß feine beionderen find, 
Ihnen zu Ehren wurden die heidniſchen Fackel⸗ vermindern. 1836 wurden alle dieſe Lampen Beim Wandern! De part 
fange übernommen. Ein Fatelzug am Oſter⸗ durch die Epoche machende Erfindung der Mode O ſchöne Welt, du Gottespracht! „Gewiß,“ fügte ein anderer Kelch hinzu, „denn 
ſonnabend ſymbolierte die Freude der Aufer⸗ | rateurlampe verdrängt Dieſe Lampe hatte, zum Die Jugend jauhat, das Leben lacht ihr ſtacheliger Körper iſt ja ſchon häßlich genug!“ 
ſtehung. erſten Mal eine Konitruftion, die ermöglichte, Beim Wandern. Vol wir doch ganz anders geziert,“ prahlte 
Bereits im 6. 5 vor Chriſti kamen in] den Oeldruck im Brenner gleich zu erhalten und Behüte, Gott, die Wanderſchaft! eine knallrote Nachbarin, deren Kraut ſich breit 
Griechenland und Kleingſien Lampen auf. Es dadurch auch eine gleiýmabige Flamme ti er { f machte, „wir haben keinen Grund, uns zu ver: 
waren Stoffetzen, die in Fett ſchwammen und an⸗ zeugen. 1855 kam dann dur en Amerikaner — —z ſtecken.“ 
* 8 Die i Be a d an - rag — ao en am 20 3 — und find die wertvollſten Bilanzen im gan 
nahm ſich bald der primitiven Ton» un etall⸗ lam die große Erfindung der Gasbele ! : : n Kreiſe! vervollſtändigte eine blaurote, ilbel- 
efäßze an, und formte aus ihnen die herrlichſten | Die erſte wirklich gebrauchsfähige Beleuchtun Warum ein Fluß in der mitte 1 a eh en op ae 
Schalen und Krüge, deren Formen noch heute dieſer Art ſchuf det Engländer Murdock 1792. j Uften fließt Canz recht,“ ſchloß ſich ein fünfter von den 
jeden Kenner entzücken. Aber merkwürdig, es Seine Schüler errichteten in London die erſte am chne ſchmähfüchtigen erlchen an, „darum haben wir 


blieb bei der einfachen Axt der Beleuchtung. 
Weder Antike noch Mittelalter bemühten ſich 
weſentlich um eine i fg Die Straßen 
blieben unbeleuchtet bis tief ins 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert hinein. 

Das Mittelalter behalf ſich damit, die Bürger 
der großen Städte zu verpflichten, bei Dunkelheit 
Kerzen in die Fenſter zu ſtellen. Es gibt aus dem 
Jahre 1524 in Paris und aus dem Jahre 1553 
für den Haag eine derartige Polizeiverordnung. 
Sixtus V. wollte in Rom um dieſe Zeit eine 
. ee e er e bes die Entwic 
em Banditenweſen zu ſteuern, mußte aber er die Entwicklu A f f : i 5 i ! 
mit einer Vermehrung der Lichter vor den Noch nicht ganz fünfzig Jahre jpäter, 1880, wurde Bewegung einen Widerſtand; durch . et 3 eni 98 rief ehrfurchtsvoll 
Marienbildern begnügen. In London mußten am Pariſer Platz das erſte Haus durch Siemens] windung entſteht Neibung, und dabei wird ein bir Pal gin ee ia een 
die Hausbeſitzer nach elf eine Laterne vor ihre! & Halske elektriſch erleuchtet. Noch wurden an der | Teil der Bewegungsenergie verbraucht; die Be⸗ Wedel “an Königin der Nacht jäufelten die 
Haustür 3 doch ſollten nie mehr, als Gaslampe einige Verbeſſerungen . Der wegung kann hier alſo nicht ſo ſchnell erfolgen Winde. Und jelbit die Blumen ringsum nann: 
tauſend Laternen auf einmal in Betrieb ſein. nr Gasſtrumpf kam 1886 durch Auer von Welsbgach wie im Innern der Strömung, wo dieſe gleitende ten erſchauernd eher Namen und ſcchloſſen be; 
Berlin gab es eine Verordnung aus dem Jahre Aber dann wurde alles übertrumpft von der Reibun ſortſällt und nur die innere Reibung“ ſchämt ihre Kelche r 
1678, laut der jedes dritte Haus eine Laterne | grandiojen Erfindung Ediſons 1889 — von der 9 nnd — ift Die wätzer waren beſiegt 
über der Tür hängen haben mußte, und zwar elektriſchen Glühlampe! der Teilchen aneinander vorhande j e . 


AISUN-AUSVERKAUF 


beginnt am Montag, dem 6. Juli d. J. 


Bisher nieht dagewesene 


Preisherabseizung. 
Kleider-Wasehstoffe . . . .. . . 1.0 145 140 1.25 


t, di rtered C ny, die 1813 2 - ten!“ 

die a per Gicht überna m. 1515] Streut man auf die Oberfläche eines Fluſſes VV e ct z; 
erhielt Paris durch dieſelben Schüler fein Lit, | Papierſchnitzel, jo kann man féhen, daß fie in der ganz jtill. Der ſchlichte Kaktus rührte ſich. Die 
N kam Berlin zu der ſenſationellen Er⸗PMitter ſchneller als 1 ka g . a ee 0 fih 
eip werden. Uebrigens läßt fih dasſelbe auch be⸗ und zitterten faſt vor Freude über die nahende 
diele Feinde. Aus rettete und morali |chadten, wenn Waller durch eine Röhre ent; Entfaltung ihrer Brad. dun enn fob fid 
ſchen Gründen wurde viel dagegen gewettert. Es auch hier nimmt die Strömung von außen nach Teil * bitt Die wundervollen, togen” Hüllen 


enügten doch eigentlich die Laternen auflinnen zu. Es beruht dies auf der fogenannten 4 id und erſirahlten nun in 
fühlen, die der grobe, ee ſeiner y auf gleitenden Reibung, die an der feiten Wand der Bee Eebpe unn File u en. die fon 
den 1 fonte und vi der alte Fritz Röhre beziehungsweiſe am Ufer ſtattfindet. Die plendete. Ein beraufhender Wohl zus ent⸗ 
„Sen Di oſten lung ließ ſich nicht aufhalten, | Flüſſigkeit erfährt an den feiten Wänden bei ihrer ſtrömte dem Kelch. Die unſcheinbarſte Pflanze 
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Moorbad USTRON: 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 
ü. d. ., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 
matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 
Ischias, Neuralgie, Kxsudaten, Blutarmut 
v. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, ` 
modernes Kurhaus und Kurhotel. 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 


Herrliche. gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnetv, 15. Mal his Ende September, 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 


Ausklinfte erteilt 


Ihres Fleisses in biftzbla: 
schirr — mit blütenweißer w» f 
wäsche präsentieren. Letztere dürfen 


En a 
i e* c 
W ech wenn «Sie 1 AG 


Sie ohne Sorge noch viel öfter reim- 


T he * 


i n Die Badeverwaltung, gen und wechseln, wenn Sie dle 
Mollmussein......... . . . . 40 3.50 „eee e ER a 


ET RESET RN SR 20 1.90 


a ai f Waschbrett, regelmäßig benutzen und 
Voile gemustert EEA 3,00 9.— 1.20 9.70 2.90 Habe günstig abzugeben: HH scharfe unkontrolllerbare Wasch- 


ifenvpi Dresch-Lokomobilen: s 2 mittel meiden. Sie werden darüber 
Seidenvoile 100 EM EWR "ER ie 12.00 10,0 8.00 Rannsomes 1906 — 7 Atm. 18,931 Heizf. A 2 ee ee eee 


Raunsomes 1900 — 7 Atm. 15,24 


Foulars I- 750 5 7 Aim. 5876 n mit „Kollontay-Seife” behandelt wird. 
ARA RN EE TR j — . 6. Duft di chönen Seit 
Ordne de Chine yemnstert „ 18.50 1§.— 14.50 3 1 A > 5175 1820» 8 ir Ihr Olyeeringehalt sind — Der 
Chiffons rein Seile 1750150 12,80 irt, mu — 7 Am. 116 7 IE 
f il j H E Sinn d 1 ; Dampfdreschmaschinen : 
eoryette moderne Muster .. . . .. . 16.50 15.— Lanz Mamut 66” mit Selbsteinleger 
/ 2 O 150 69 5.90 eee e 
2 2 ” 
Shantany große Farbemauswahl . . . .. 13.50 Sirobinder, Sehuhmacher —— Sirohleralar 4 nan 
Shantung gemustert. 16.50. 12.50 f Maschinen sind auf Wunsch bei mir im Be- 


G. ScherfKe, Maschinenfabr., Poznań. 


kelgen u. Speichen 


(Rothuche) (beste Steineiche) 

ebenso Bügelfelgen für Kutschwagen aller 

Stärken, alles erstklassige trockene Ware 
liefert 


E. THORENZ, Pogorzelt, Tel, 15. 


Reste spolibillig. Resie spoitbillig. 


F.KAZMIERSKI 


POZNAN - STARY RYNEK 38189 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. Generalvertreter für 
Posen und Pommerellen : Klaczyäski i Ska. Poznań, Wlk, Garbary21. 


abehilligabzugehen], Fortsugshatber 
Glas? e 


—Breitdreſchmaſchinen Spund Schloſſer⸗ 
„ Gabelheuwender Tcl Henbwfzzg ee. 


N lef 47 7 A r 
i Telefon 31 Telefon 31-47 nen Torſpreſſen bänke eine komplette Biro- 
f Catedral, Roh-, Draht- und G 9 et fe einrichtg. Zeichentiſche (Sy⸗ 
Farben- Glas ect., Glaserkitt H ftem end- Sieben elde 
und Glaserdiamanten, Maſchinenfabrit Geldſchr. (System Kuppler⸗ 
Für Nerven- u. innerlich Kranke (StoffwechselKranke) Pi s Spiegel ı. Spiogelglas EN Berlin). Rechenmaſchine, 
Tagessatz: 1, Kl. 11-14 M, Mittelstand sabt. u 0 ölegante und preismerle empfiehlt in grosser Auswahl S.; me 
Pauschalpreise 9 u. 10,50, 5 Ärzte g b Polskie Biuro Sprz. Szkła Schreibmaſchir e wW 
Dr. Köhlech Mercedes Benz T hüt Sp. z 0.0. POZNAŇ, Wanzennusgasung. Gutſche, Grodzisk - Wlkp. 
5 Limousine in gutem Qamennule SA en 3 EZ Einzige wirks. Methode, Pelzfuiter 
Zuſtand aus Privathand Einwandfreſes Heu, ge⸗ Ratten töte m. Pestbaz.. P elze Neuheiten 
Ausführliche günſtig zu verfaufen. Preis Margarete Schulz | undes Klobenholz. bejien | viel. Vankschreib, vorh.“ zu Engros⸗Preiſen 
Prospekte gratis. - Tel. 426 | 5000 zt. Off. u. 1461 Poznan, sw. Marcin 41, Torf, kauſe jedes Quantum. AMICUS, Herremvelje unter Preis. 
Rad Obernigk bei Breslau a. d. Geſchäftsſt. d. It), (Kein Gaden) Robert Eggebrecht, Kammerjäger, Poznań, | B. Hankiewicz Poznań 
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Wielen, n/Notecią. Hul. Małeckiego 1511 lul Wielka 9 (Bing. ul. Stewska) 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag. 5. Juli 1931 


Aufbau und Entwicklung 


der polnischen Industrie 


un Rückblick auf fünf Jahre 
(Schluss.) 


Die Entwieklung der 

Kunstdüngemittelindustrie 4 
hat zu einer starken Verringerung ihres Imports bei- 
getragen. 

Der Konsum 

ist von 1926 ab bedeutend gestiegen und erreichte ‚pro 
Kopf der Bevölkerung für Steinkohle 44 Prozent, tür 
Koks 78 Prozent, für Benzin und Gasolin 147 Prozent, 
für. Roheisen 116 Prozent, für Walzwerkserzeugnisse 
57 prozent, für Zink 55 Prozent, für Zinkbleche 
129 Prozent, für Blei 92 Prozent, für Kupfer 500 Pro- 
zent, für Gummi 550 Prozent und Gummierzeugnisse 
150 Prozent, für Zement 71 Prozent, für Schwefelsäure 
26 Prozent, für Papier 56 Prozent. Finen ständigen 
Rückgang weist dagegen seit 1927 der Konsum in 
Baum wollgeweben auf, der auf das Niveau 
von 1926 zurücksank, da die Landbevölkerung, welche 
hier speziell als Käufer in Frage kommt, ihren Bedarf 
infolge der schlechten Konjunktur bedeutend einge- 
schränkt hat. 

Ein weiteres charakteristisches Merkmal der Ent- 
wicklungsdynamik der Industrie ist die Vertiefung 
des Inlandskonsums zu ungunsten der polnischen 

Ausiuhr in Industrieartikeln, 
Die Ausfuhr in Steinkohle erreichte noch 1926 45 Pro- 
zent der Gesamtförderung, 1929 dagegen nur 34 Pro- 
zent. Zurückgegangen ist auch die Ausfuhr im Ver- 
hältnis zur Produktion in Petroleumprodukten von 
60 auf 38, Pottaschesaize von 11 auf 3, Rohzink von 
92 auf 86, Eisenrohre von 65 auf 54, Schwefelsäure 
von 18 auf 6. Blei von 82 auf 62, Emaillegefässe von 
51 auf 35, Textilmaschinen von 92 auf 70, Super- 
phosphate von 15 auf 7, Zement von 19 auf 8, Dikten 
von 77 auf 46 Prozent. Diese Zahlen weisen darauf 
hin, dass der Inlandskonsum in Industrieartikeln sich 
vertieft hat und mehr und mehr von dem ausländi- 
schen Märkte unabhängig machte, dagegen steigt der 
Export im Verhältnis zum Inlandskonsum auf den Ge- 
bieten der chemischen und Textilindustrie; in Stein- 
salz, Hüten und vor allen Dingen in Zucker ist eine 
Steigerung von 40 auf 65 Prozent zu verzeichnen. 
. Die täglichen Eisenbahnladungen 
in 15-t-Wagen haben im Juni 1926 13 899 betragen, 
im Jahre 1928 17314 und im März 1930 nur 13 304. 
Betrachtet man die Bewegung der Industrie an Hand 
dieser Zahlen, so gelangt man zu der Schlussfolge- 
rung, dass sich die Industrie 
abschnitt konsequent entwickelte, relativ auch in den 
letzten Krisenjahren. Seit den ersten Tagen des Er- 
stehens des polnischen Staates wird lebhaft über ein 
Wirtschaftsprogramm diskutiert. 
wegen sich lediglich um theoretische Probleme und 
führen zu diametral gegensätzlichen Schlussfolge- 
rungen. 

Die Lage der polnischen Industrie in den ersten 
Jahren nach Erstehen des Staates bewegte sich in 
einem neuen Rahmen, eine jede Arbeitswerkstätte ar- 
beitet für plötzlich entdeckte Märkte und stützte sich 
auf die Vorkriegs- oder Kriegsbeziehungen. Der 
mechanische Zusammenschluss gestattete keine einheit- 
liche Industriepolitik zu führen, und oft bekämpfte die 
Industrie einer Provinz die analoge Industrie einer 
anderen Provinz. Bei dieser Lage der Dinge konnte 
von einem einheitlichen Programm der Produktion 
nicht die Rede sein, und es mussten erst die not- 
wendigen Bedingungen für das Wirtschaftsleben und 
seine Entwicklung geschaffen werden. Die Regierun- 


gen des Marschall Pilsudski haben das Programm 


der neuen Einstellung des Bürgers zum Staate ge- 
bracht, eine Einstellung, die auf der Notwendigkeit 
a eee w, Dies Rechte zugunsten des 
Staatsınteresses und in der Unterordnung der pri 

Tatigkeft Interesse beruhte. sM TE 
ne polnische Industrie sehr viel 
und Widerstandskraft aufgebracht. 


Firmennachrichten 
Gerichtsaufsichten 


uma 
weitere 3 te, bis 1. 10. 1931, erteilt. 

Dirschau. ra Gebe Schierling, Kaszubska 2. 

Zahlungsawischub auf 3 Monate, bis 1. 10. 1931, ver- 


Gnesen. Fa. „Onieżnieńska Fabryka Krzesel Fr. 
Schmeling und Fa. „Fabryka Maszyn Herku- 
les“. Antrag Zahlungsaufschub. Prüfungstermin 

7. 7. 931. 1 Uhr, Zimmer 20. 

Königshütte. Fa, Marta Weiser, ul. Jagiellonska 1. 
Zahlungsaufschub abgelaufen, Verhütungsverfahren 
niedergeschlagen. 

Pleschen. Leon Bykowski. Za ufschub auf 
3 Monate, bis 11. 9. 1931, erteilt. Vermögensver- 
walter Rechtsanwalt Kaczmarek. 

Rawitsch. Fa. H. Sinke & Sohn. Möbelfabrik. Inh. 
I N N N 35 3 Monate. ge- 
rechnet vom 21. 6. erteilt. Vermöge al- 
ter Edmund Buszewicz. ng 

Ra witsch. Fa. Franciszek Ba k, Schuhwarengeschäft. 
Antrag auf Zahlungsaufschub. Prüfungstermin 11. 7. 
1931. 10 Uhr. 

Schildberg, Fa. Boleslaw Czechanowski. Zah- 
luugsauischub niedergeschlagen. 

Schrimm. Alexander Sobolewski, nh. der Fa. 
St. Sobolski. Zählungsaufschub bis 24. 9. 1931 er- 

2 — Vermögensverwalter Rechtsanwalt Eugenjusz 

er. 

Soldau.. Fa. Mtýn Motorowy, Szymon Czech & 
Söhne. G. 10. 7, 1931, 10 Uhr, Zimmer 25. 

Wongrowitz. Gerichtsaufsicht Fa. Rożniewscy 
bis 20. 9. 1931 verlängert. i 


Konkurse 


E. Eröffnungstermin. K, Konkursverwalter. 

A. Anmeldetermin. G. Gläubigerversammlung. 
Termine finden in den Burggerichten statt. 
Bromberg. Pa. „Manufaktura, Inh. Ernst Stein. 
Konkursverfahren aufgehoben, da der am 10. 5. 1929 
vereinbarte Zwangsvergleich Rechtskraft erlangt 
hat. Die Entschädigung des Konkursverwalters, 
Rechtsanwalt Chrzanowski, wird auf 1000 zł und 

die Barausgaben auf 52.10 21 festgesetzt. 


Dirschau. Konkursverfahren Fa. Gebr. Bielinscey 
in Pelplin. E. 18. 6. 1931. K Jan Hahn. A. 15. 7. 
1931. Erster Termin 16. 7. 1931, 10 Uhr. G. 30. 7. 


1931, 9 Uhr. y 

dingen. Konkursverfahren „Polekspdort“, 
Florjan Zenker. 10 Latego. E. 8. 6. 1931. 
Rechtsanwalt Zalewski. A. 10. 7. 1931. G. 
1931 10 Uhr. 

Königshütte. Konkursverfahren Rudof Stroce +, 
ul. Jagielionska. E. 22. 6. 1931. K. Stefan Siera- 
dzon, ul. Piastowska 19. A. 2. 9. 1031. Erster Ter- 
min 21. 7 1931, 10 Uhr. G. 10. 9, 1931, 10 Uhr. 

Neustadt (Pom.). Konkursverfahren Fa. Max Israel. 
Termin zur Prüfung der Forderungen 10. 7. 1931, 
10 Uhr. 

Stargard. Dom Konfekeyiuy, Inh. Ursula Sokolka. 
Konkursverfahren mangels Masse aufgehoben. 

Thorn. Konkursverfahren Fa K Ros ocho wier, 
vertreten durch Liquidator Busche. An Stelle des 
am 2. 6. nicht stattgefundenen Termins kindet am 
14. 7. 1931. 12 Uhr. ein neuer Termin zur Prüfung 
der Forderungen statt. 


in dem Fünfjahres- 


Diese Debatten be- 


Schwierigkeiten hat 
gesunde Mnitiative | de 


Die angeborenen Vorzüge der Industrie traten in 
den ersten Jahren des Entstehens des Staates nur 
in der Richtung der Erhaltung der bisherigen Arbeits- 
werkstätten, ihres Wiederaufbaues und in Investierun- 
gen zugunsten der Verbesserung der Produktion her- 
vor. Man suchte nicht nur den Inlandsmarkt, son- 
dern auch ausländische Märkte zu gewinnen, was 
notwendig geworden ist angesichts des Fortfalls des 
russischen Marktes. Dies war der Kampf der Industrie 
um ihre Existenz. Dieser Kampf um die Existenz 
drückte sich jedoch nur in der Behauptung des Besitz- 
standes aus. Indessen gab es zahlreiche neue Gebiete, 
auf denen sich günstige Perspektiven für die heimische 
Industrie boten und auf denen leider bisher grundlos 


die ausländische Industrie erfolgreich mit det em- 
heimischen konkurriert. Es fehlt diesen In- 
dustriezweigen an Kapital, und auf der 


anderen Seite trägt auch der Konsument die Schuld 


daran, der gewöhnt ist, den ausländischen Erzeug- E 


nissen den Vorzug zu geben. Das Vertrauen zu der 
eigenen Kraft ist langsam geweckt worden, und darin 
beruhte einer der Hauptprogrammpunkte der Regic- 
rungen Pilsudskis. Infolge der sich häufenden 
Schwierigkeiten zwischen Polen und Deutschland 

und den Zollbarrieren musste im Inlande eine In- 
dustrieproduktion entstehen, selbst auf denjenigen Ge- 
bieten, welche bisher eine ausschliessliche Domäne 
der Penetrierung der deutschen Industrie gewesen 
ist. Wir haben daher in dem Fünflahresabschnitt das 
Entstehen oder die Steigerung der Produktion auf 
den Gebisten der elektrotechnischen, chemischen, 
Galanterie-, Präzisionsinstrumenten und anderen In- 
dustrien, sowie Anlagen für technische Einrichtungen 
für Fabriken, ferner eine Entwicklung der Glas-, 
Papierindustrie und so weiter zu verzeichnen gehabt. 
Die planmässige Unterstützung der heimischen In- 
dustrieproduktion ist zum wichtigsten Hebel der In- 
dustrieentwicklung der letzten Jahre geworden. Die 
Regierung hat eine entsprechende Zollpolitik geführt 
vor allen Dingen gegenüber der Einfuhr von Mas 
schinen und technischen Einrichtungen aus dem Aus- 
lande, sowie durch den Schutz der polnischen In- 
dustrie in den Handeisverträgen und im Aussenhandel 
und durch die wohlwollende Einstellung gegenüber 
den Imrestietungen für Industrieanlangen. Fine grosse 
er die Zoilvergünstigungen gespielt, die 
Weite für Al 7 Millionen ausmachten, während die 
Men. r die vorangegangenen Jahre weit hüäher 
Analysiert man die Zahlen unserer Ausfuhr, so ge- 
augt man zu dem Schluss, dass unsere Ausfuhr, ob- 
gleich sis quantenmässig zurückgeht, dennoch dem 
Werte nach steigt. Im Jahre 1924 führten wir Waren 
etwa 16 Millionen Tonnen im Werte von 2200 Mil- 
lionen aus, im Jahre 1926 stieg die Ausfuhr 
22 300 000 t im Werte von 2246 Millionen, vom Jahre 
1926 ab änderte sich dic Lage, so dass im Jahre 1930 
18 922 000 t ausgeführt wurden, deren Wert 2434 Mii- 
lionen betragen hat. Der Wert der ausgeführten 
Tonne im Jahre 1926 erreichte 95 zl, im Jahre 1928 


auf 


11 zł, im Jahre 1929 122 zl. Dies zeugt von der 
Entwicklung unserer. Wirtschafts beziehungen. 

Nicht ohne Emfluss war hier auch die allge- 
meine Exbortpolitik der Regierung. 
welche sich in Exportprämien und in der Kückerstat- 


tung der Zölle bei der Ausiuhr von Fertigfabrıkaten 
ausdrückte. Diese Rückerstattung der Zölle erreichte 
1925 durchschnittlich monatlich 63 000 zł, 1926 363 000 
Złoty, 1927 508 000 21. 1928 694000 zi und 1929 
1341 000 zl. Der Wert der ausgeführten Pertigfabri- 
kate hat i926 309 Millionen betragen, stieg 1928 auf 
365 Millionen und 1930 aui 525 Millionen. Die Ent- 
wicklung der Industrieproduktion erforderte den Bau 
neuer Werkstätten und den Ersatz alter technischer 
Einrichtungen durch neue zur Verbesserung der Pro- 
duktionsmethoden. Eine der mächtigsten dynamischen 
Kräfte in der Entwicklung der Industrie in den letzten 
5 Jahren war das Herangehen an die Realisierung des 
bisher vernachlässigten Seeprogramms, und Zwar das 
Vorwärtsschreiten des Hatenbaues in Gdingen und 
die Grundlagen für die Errichtung einer eigenen See- 
schiifahrt. 

Ein wichtiger Ansporn für die Industrie war cben- 
falls die Investierung wirtschaftlicher öffentlicher Ein- 
richtungen durch den Staat wie durch die Selbst- 
yerwaltungskörper. Wir haben hier den Bau 
neuer Eisenbahnlinien im Sinne. Die 
Gleislänge ist gegenüber 1926 um 700 km gestiegen. 
sind neue Chausseen gebaut worden und an die 
Regulierung zahlreicher Flüsse getreten worden. Zahl- 
reiche Telephon- und Telegraphenlinien sind neu er- 
baut worden, und ihre Länge stieg um 40900 km 
gegenüber 1926. Der Bau der Stickstoff- 
fabrik in Mościce und des Hafens in Gdingen, 
sowie eine Reihe von Arbeitswerkstätten und öffent- 
licher Gebäude zeugen von der Entwicklung und 
Lebensfähigkeit der Wirtschaft. Gegenwärtig befindet 
sich die Industrie in einer schweren Krise, doch hat 
diese Krise die schöpierischen Perspektiven nicht 
verringert, sondern sie lediglich den gegenwärtigen 
Konsumbedingungen angepasst. Die Möglichkeit einer 
unverzüglichen Steigerung der Produktion im Falie 
der Notwendigkeit ist niemals verschlossen. is ein 
Hemmschuh für die Entwicklung der Industrie und 
eine Erscheinung des Etatismus wird oft die 
Führung eigener Unternchmungen durch den Staat 
angesehen, besonders derjenigen, die für den freien 
Markt produzieren. Man kann jedoch der Regierung 
keinen Vorwurf machen, dass sie die von den Er- 
oberern ererbten Unternehmungen weiter betreibt und 
auf handelsmässiger Grundlage aufgezogen hat. Man 
wirft auch der Regierung vor, neue Fabrik- 
unternehmungen ins Leben gerufen zu haben. 
Da die Privatproduktion nicht genügend entwickelt 
ist, so ist es notwendig, dass die Regierung eingreift. 
Sie betreibt übrigens nur Werke, für die das Privat- 
kapital bisher nichts übrig hatte, 

Die polnische Industrie besitzt also viel verheissende 
Entwicklungsmöglichkeiten nicht nur bezüglich der 
guten Export- und Konsumkonjunkturen, sondern auch 
für Investierungen auf jedem Gebiete des Wirtschafts- 
lebens, das bisher brach lag und reichliches Kapital 
und Unternehmungsgeist erfordert. Diese Horoskope 
allein genügen nicht, denn die Industrie muss sich 
auf ein rationalisiertes und konsolidiertes Programm 
der Verbilligung der Produktion stützen und vor alien 
Dingen auf einen Produktionsplan, welcher die Momente 
der gesunden Produktion berücksichtigt und das 
Marktschädlingswesen beseitigt. Nur dann wird es 
möglich sein, neue Kapitalien zu investieren.“ 


Landwirtschaft im Existenzkampf 
Wie das Konjunkturforschungsinstitut die Lage beurteilt 


Im letzten Bericht des polnischen Konjunkturfor- 
Schungsinstitutes finder man eine interessante Cha- 
rakteristik der gegenwärtigen Lage der polnischen 
Landwirtschaft. Nach Ansicht des -~ Konjunkturfor- 
schungsinstitutes dürfte die Verspätung der Ernte eine 
vorzeitige Erschöpfung der Vorräte in einigen Ge- 
treidearten nach sich ziehen. Angesichts der Erhöhung 


im kommenden Jahre schon einen Ueberschuss auch 
in Weizen aufweisen. Die Vorräte werden als ge- 
nügend für die Deckung des Inlandsbedaries ange- 
sehen, selbst unter Berücksichtigung einer Verspätung 
der Ernte. Angebot und Preisbewegung werden jedoch 
von dem Ernteergebnis und auch von der Roggen- 
marktlage abhängen. Die Roggenvorräte werden hin- 
gegen als nicht ausreichend bezeichnet, und da die 
Ernteaussichten ungünstiger beurteilt werden als in 

eizen, ist mit einer Behauptung, ja sogar- mit einer 
Befestigung der Roggenpreise zu rechnen. Im kom- 
menden Wirtschaftsjahre werden die Roggenpreise 
wahrscheinlich den Weizenpreisen gleichkommen, wenn 
nur die finanziellen Verhältnisse der Landwirtschaft 
2 Realisierung der Ernte ermöglichen 

Was die animalische Produktion betrifft, so ist ein 
weiterer Preissturz in Borstenvieh zu verzeichnen. 
Eine Besserung der Lage auf dem Borstenviehmarkt 
steht, unter Ausserachtlassung der Saisonschwankun- 


r Weizensaat um weitere 3,5 Prozent dürfte Polen 


gen und zufälligen Einflüsse, für das Jahr 1931 nicht 
zu erwarten. Der Schwerpunkt des polnischen Ex- 
portes hat sich letztens noch mehr auf Bacon ver- 
schoben, was allerdings eine Verschlechterung der 
Absatzbedingungen auf dem englischen Markte nach 
sich ‘gezogen hat. Die polnischen Baconpreise sind 
rapid zurückgegangen und die Spannweite zwischen 
dem Preis für dänisches und polnisches Bacon hat sich 
noch mehr erweitert. Hierzu hat auch die Verrschlech- 
terung der Qualität bei den Lieferungen infolge der 
Forcierung des Baconexportes beigetragen. Die Eier- 
preisnotierungen sind die niedrigsten, die überhaupt 
jemals seit der Einführung der Zlotywährung verzeich- 
net wurden, 


Die finanzielle Lage der Landwirtschaft ist nach 
wie vor äusserst ungünstig. Nur einem geringen Teil 
der landwirtschaftlichen Betriebe ist die Getreide- 
preissteigerung zugute gekommen, da die Vorräte zum 
grossen Teil erschöpft waren, Der Grossteil der Wirt- 
schaften, namentlich der kleineren, ist von jedem Ka- 
pitalzufluss entblösst und auch die Prolongierung der 
Grund- und Vermögenssteuer ändert an der trostlosen 
Situtation nichts. Die Ankäufe der Landwirte sind auf 
ein Mindestmass zurückgegangen, Der Kunstdünger- 
konsum in der Frühjahrssaison 1930/31 ergibt, ver- 
glichen mit der Frühjahrssaison 1929/30, einen Rück- 
gang von 35—54 Prozent. ~ 


Uneinheitliche Notierungen 


Die Lage am polnischen Getreidemarkt 


D. P. W. Einem Bericht des polnischen Staatlichen 
Exportinstituts. Welcher sich auf Mitteilungen der 
Industrie- und Handelskammern stützt, entnehmen wir 
folgende Ausführungen über die Lage auf dem pol- 
nischen Getreidemarkt im Mai und Anfang Juni d. Js.: 

Die feste Tendenz auf dem Weltgetreidemarkt im 
April erfuhr im darauffolgenden Monat eine gewisse 
Beruhigung bei leicht rückläufigen Preisen. Auf dem 
amerikanischen und kanadischen Markt konnten Ende 
Mai erhöhte Käufe bei besseren Preisen beobachtet 
werden, was durch Mitteilungen über schlechten Saa- 
tenstand hervorgerufen wurde. Der europäische Markt 
ist ruhig und die Umsätze gering. Schweden notierte 
keinen deutsch-polnischen Roggen. Die Preise der 
anderen Getreidearten zeigten eine unwesentliche 
Baissetendenz. Auf dem dänischen Markt befestigten 
sich Ende Mai und Anfang Juni die Roggenpreise. 
Deutsch-polnischer Roggen von 72--73 kg schwankte 
zwischen 5,35 und 5,50 holl. Gulden 

Die Preisnotierungen auf der Posener Getreidebörse 
waren uneinheitlich. Nach der starken Preiserhöhung 
in allen Getreidearten im April d. Js. setzte im Mai 
ein leichter Rückschlag mit ziemlich hohen Schwan- 
kungen ein. So wurde Roggen gegen den 10. Mai mit 
26,75 zł pro 100 kg, gegen den 20. Mai mit 29,50 zł 
und nach den Pfingstieiertagen mit 28.50 21 notiert. 
Eine ähnliche Preisentwicklung machte Weizen und 
Gerste durch. Die Umsätze auf dem polnischen Ge- 
treidemarkt waren gering, obwohl das Angebot sich 
erhöhte. Die Mühlen hielten mit ihren Käufen zurück, 
und die Interventionskäufe der Staatlichen Getreide- 
industriewerko beschränkten sich auf geringe Mengen. 

Der Rückgang des Exports, welcher seit Februar 
andauert. verstärkte sich im Mai Der polnische Ge- 
treideexportverbaud hat für Westpolen in den letzten 


4 Monaten folgende Ausfukrprämienscheine ausge- 
geben: 
Februar März April Mai 
Roggen 1 170 680 280 — 
Gerste 9 455 4200 1 965 180 
Weizen 2 580 1485 465 255 
Mehl 505 3720 1110 30 
Schrot 1850 2 340 1145 555 
Grütze 40 20 5 — 
Malz 245 260 65 — 


(Das Gewicht ist nicht angegeben, nur die Zahl der 
Scheine.) 


‚Die Lubliner Handelskammer berichtet, dass sich 
die Weizenpreise im Mai erhöhten und Anfang Juni 
34,50 zł pro 100 kg betrugen. Dies ist aui das stark 
begrenzte Angebot und umfangreiche Käufe der Müh- 
len zurückzuführen. Aus dem Kammerbezirk wurde 
im Mai kein Weizen exportiert. 


Auch die Roggenpreise erhöhten sich im Berichts- 
monat um 5 zł pro 100 kg, und zwar von 24 auf 20 zł. 
Es, machte sich ein Rückgang des Angebots beinerk- 
bar, welcher auf die intensiven Feldarbeiten zurück- 
zuführen ist. Im Mai erhöhte sich die Nachfrage nach 
Braugerste von seiten der inländischen Brauereien 
und der, ausländischen. Importeure erheblich, wodurch 
die Preise stark anzogen und Anfang Juni 28 z? pro 
100 kg erreichten. Auch Gerste für Grütze war stark 
gesucht. Das Angebot von Hafer war ebenfalls Aus- 
serst gering, die Preise stiegen von 25 auf 31 21. 
Die Getreidenusfuhr aus Pommerellen war im Be- 
richtsmonat unbedeutend und dürfte gegen 160 t be- 
tragen haben, welche. ausschliesslich nach Danzig 
gingen. Weizen machte ungefähr 75 Prozent der ge- 
samten Ausfuhr aus. Die Preise bewegten sich für 
Weizen zwischen 305—341 zł pro t, für ‚Roggen zwi- 
schen 239-271 zl pro t, für Hafer um 350 zt pro t. 
Die Preiserhöhungen in erster Linie für Hafer und 
Roggen haben ihre Ursache in der Aufzehrung der 
Vorräte, Durch die Gdingener Oelmühle wurden auf 
Veranlassung der Staatlichen Getreideindustriewerke 
2477 t Roggen im Werte von 495.400 z! nach Däne- 
mark ausgeführt, 


Bromberg berichtet. dass im Berichtsmonat eine 
Getreideausfuhr nicht stattfand, was auf die Besserung 
der Konjunktur auf dem Inlandsmarkt zurückzuführen 
ist; die im Inlande erzielten Preise waren höher als 
die Auslandspreise. Am meisten gesucht war Hafer, 
dessen Preise ständig steigen. 

Auch Krakau berichtet, dass kein Getreide aus dem 
Bezirk exportiert wurde. 

(Der Bericht der Lemberger Industrie- und Handels- 
kammer ist bereits in der vorigen Nummer gebracht 
worden.) 

Wilna berichtet über eine stark beschränkte Aus- 
fuhr nach Lettland. Dieser Markt zog lediglich unbe- 
deutende Mengen von Gerste und Lupine an. 

Bezüglich der Ausfuhr von Lupine ist zu sagen, dass 
der Hanntabnehmer, Deutschland. infolge der letzten 


\ 


ed 


Zollerhöhungen seine Einfuhr aus Polen auf ein Mini- 
mum eingeschränkt hat. 

Hopfen: Die Warschauer Handelskammer berichtet. 
dass sieh die Lage auf dem Hopfenmarkt trotz der 
stärken. Hitze nicht gebessert habe. (Diese Meldung 
steht im Gegensatz zu der Lubliner Mitteilung.) Die 
Tschechoslowakei hat erst in der letzten Zeit bekannt 
gegeben, dass die letzte Ernte eine Rekordzifier von 
380 000 Zir. erreicht habe. Die tschechslowakischen 
Vorräte üben einen äusserst ungünstigen Einfluss auf 
den hauptsächlichsten Absatzmärkten aus linzu 
kommt, dass der Bierverbrauch infolge der schlechten 
Wirtschattslage zurückging. 

Ueber die Lage am Lubliner Hopfenmarkt ist bereits 
berichtet worden. Es muss noch bemerkt werden. 
dass für Primaware 15 Dollar pro Zentner und für 
Sekundaware 8—10 Dollar pro Zentner franco Ver- 
ladestation gezahlt werden. 

Mehl. Die Mühlen konnten weder auf dem Inlands- 
markt, noch auf den ausländischen Märkten Abnehmer 
für ihre Ware finden. Einen Störungsiaktor bildete 
die uneinheitliche Preisgestaltung für Roggen. Diese 
Uneinheitlichkeit ist eine Folge der planlosen 
Stützungsaktionen der Staatlichen Getreideindustrie- 
werke, die in einem Bezirk Polens die Preise zu 
einer gegebenen Zeit hochtreiben, während diese in 
einem anderen Bezirk in Ermangelung einer Stützungs- 
aktion viel niedriger liegen. Diese Tatsache erschwert 
jede Preiskalkulation erheblich. Aus Westpolen ging 
fast die gesamte Ausfuhr nach Frankreich. Allerdinzs 
sind auf diesem Markt die Absatzmöglichkeiten in- 
folge der Erhöhung der Roggenzölle von 21 auf 35 Frs. 
und der Zölle für Roggenmehl von 35 auf 70 Frs. 
geringer geworden. Der GOetreide-Exportverband hat 
für Westpolen im Mai d. Js. Ausfuhrscheine über 30 t 
Mehl und 555 t Schrotmehl ausgegeben. 

Im Gegensatz.zu den anderen Kammern, deren Mit- 
teilungen auf schlechte Mehlgeschäfte hinweisen, be- 
richtet Lublin, dass im Mai und Anfang Juni eine 
starke Belebung infolge Aufzehrung der Inlandsvorräte 
eingetreten ist. ’ 

Kleie: Das Kleiegeschäft wird von sämtlichen Kam- 
mern als gut bezeichnet; sowohl die Inlands- als auch 
die Auslandsnachfrage war stark und Konnte nicht 
ganz befriedigt werden. Die Preise für erstklassige 
Weizenkleie bewegten sich zwischen 19 und 22,50 zl, 
für II. Qualität zwischen 19 und 21,50 zł und für 
Roggenkleie zwischen 17.50 und 20,50 21. 


Gdingen 
und die deutschen Häfen 


Die Entwicklung des Hafens von Gdingen führt nicht 
nur zu einer Schädigung der Interessen des Danziger 
Hafens, sondern sie beeinträchtigt auch in starkem 
Umfange den Güterumschlag polnischer Wären über 
ausländische, vor allem über deutsche Häfen. In den 
Jahren 1928 und 1929 wurden für polnische Rechnung 
in ausländischen Häfen. Lager > ah 


92 1929 
in 1000 t 

Königsberg 370.7 269.6 
Hamburg 334.2 210.8 
Stettin 242.8 185.8 
Bremen 89.7 71.2 
Antwerpen 13.3 9.8 
Rotterdam 0.8 1.0 


nach Frankreich und Italien 


Die polnische Landwirtschaft führt z. Zt. wöchent- 
lich regelmässig mehrere Waggons Schaf- und Rind- 
fleisch nach Frankreich aus. In den ersten fünf Mo- 
naten d. Js. wurden aus dem Posener Gebiet nach 
Frankreich 27 000 Schafe im Gewicht von 500 000 kg 
und. 2500 Rinderviertel im Gewicht von 170000 kg 
ausgeführt. Nach Italien werden wöchentlich 200 bis 
300 Stück Vieh ausgeführt. Die Gesamtviehausfuhr 
nach Italien betrug in den Monaten Januar Mai etwa 
7000 Stück. Die Ausfuhr nach Italien ist in letzter 
Zeit etwas zurückgegangen, weil die Viehpreise in 
Italien gesunken sind. 


Fusion der beiden grössten 
Industrieverbände 


Eine in Zakopane abgehaltene gemeinsame Tagunz 
der beiden grössten polnischen Industrieverbände, des 
Zentralverbandes der polnischen Industrie, des Berg- 
baues, des Handels und der Finanzen („Leviathan) 
und des Spitzenverbandes der Grossindustrie und der 
Landwirtschaft Westpolens (Ostoberschlesien, Posen, 
Pommerellen) hat die Verschmelzung der beiden Ver- 
bände beschlossen. Zur Vorbereitung dieser Ver- 
schmelzung wurde eine Kommission der führendes 
polnischen Industriellen gewählt. 


Aufhebung 
der Preiskommission? 


D.P.W. Die Verordnung vom 29. Dezember 1925, 
welche verschiedentlich verlängert wurde und deren 
Gültigkeit noch bis zum 31. August 1931 läuft, sieht 
eine Preisregulierung für die wichtigsten Lebensmittel 
durch eine besondere Preiskommission vor. In Anbe- 
tracht des baldigen Ablaufs der Verordnung wird in 
ganz Polen starke Propaganda gegen eine erneute 
Verlängerung der Verordnung gemacht. Die polnische 
Regierung hat ihren Standpunkt bis jetzt noch nich’ 


bekanntgegeben, 
a Märkte 
Danzig 3. Juli. Letzte amtliche Notierung für 


100 kg: Weizen, 128 Pid. 16.50— 16.75. Weizen, 124 
Pid. 16, Roggen, für Mühle 16.50—17, Roggen. nicht 
einwandfrei 15, Futtergerste 15.50—16, Hafer 18.50, 
Roggenkleie 11.75, grobe Weizenkleie 11.50. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 8. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 3. Juli. (Amtlicher Be- 
richt.) Auftrieb: Rinder 2184, darunter Ochsen 411. 
Bullen 651, Kühe und Färsen 1122, Kälber 1620, Schafe 
7950, ohne Kommission 557, Schweine 10 597. Zum 
Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1162. Für 
1 Tir. Lebendgewicht in Rm. Rinder. Ochsen: 
vollfleischige ausgemästete höchsten Schlachtwertes 
jüngere 48—49, sonstige vollfleischige jüngere 46—48, 
fleischige 43—45, gering genährte 38—41. Bullen: 
jüngere vollfl. höchst. Schlachtw. 41—44, sonstige voll- 
fleischige oder ausgemästete 42—43, fleischige 38—40. 
ering genährte 36—37. Kühe: jüngere vollil. hochst. 
Schlachtw. 82—37, sonstige volifl. oder ausgemästete 
27—31. fleischige 23—26, gering zenährte 18—22. 
Färsen (Kalbinnen): vollfl. ausgemästete höchsten 
Schlachtw. 43—45, vollil. 40-42, fleischige 36—39. 
Fresser: mässig genährtes Jungvieh 35—38. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 45—53, mitt- 
lere Mast- und Saugkälber 38—50, geringe Kälber 
28—35. Schafe: Mastlämmer und jüngere Mast- 
hammel - (Stallmast) 46—48, mittlere Mastlämmer. 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 42—45, 
2. 33—36, fleischiges Schaivieh 34—40, gering ge- 
nährtes Schafvich 25—30. Schweine: Fettschweine 
über 300 Pid. Lebendgewicht 45.46. vollfl. Schweine 
von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew, 45—46. vollfleisch. 
Schweine von ca. 200-240 Pid. Lebendgewicht 44 
bis 46, vollil, Schweine von ca. 160—200 Pfd. Lebend- 
gewicht 43—44, fl. Schweine von ca. 120—160 Pid. 
Lebendgewicht 40—41, Sauen 42—43. — Marktverlauf: 
Bei Rindern ruhig. gute Ochsen gesucht, Kälber ruhig, 
bei Schafen gute Lämmer glatt, sonst langsam, bei 
Schweinen glatt. 


Getreide. Posen, 4. Jul. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 


Richtpreise: 


Welzen "es N 979790070 
Nogg en nen. 26.50-27.00 
Futterbafer . 28.00 — 29.00 
Roggenmehl (65% /%/ł l. . . 41.50 42.50 
Weizenmehl (65%) ... . . 44.00-47.00 
Weizenkleie . „„. 13.50—14.50 
Weizenkleie (dick) 3, „ „. 15.00 16.00 
Roggenkl ele . 15.50 — 16.50 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 20 to, Weizen 30 to. 


Getreide. Warschau, 3. Juli. Amtlicher Be 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sipd 
auf Grund der Marktpreise füı 100 kg in Zloty, im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau, festgesetzt: 
Roggen 28—28.50, Weizen 30—31, Einheitshafer 31 
bis 32. Sammelhafer 28—29, Grützgerste 28—28.56, 
Weizenluxusniehl 58—68, Weizenmehl 4/0 53.58. 
Roggenmehl nach Vorschrift 45—47, mittlere Weizen- 
kleie 14—15, Roggenkleie 15.50—16.50, Leinkuchen 27 
bis 28, Feld- Speiseerbsen 32—35, Viktoriaerbsen 40 
bis 45. Blaulupinen 23—24, gelbe 33—35. Geringe 
Umsätze bei behaupteter Teudenz. 


Produktenbericht, Berlin, 3. Juli, 
schwächer. Nach stetigem Vormittagsverkehr zeigte 
die Produktenbörse . bei Eröffnung wieder eher 
schwächere Stimmung. Bereits gestern nachmittag 
war Neuweizen auf ermässigtem Preisniveau verschie- 
dentlich gehandelt worden und auch heute lauteten die 
Gebote 1 Mark niedriger; das Inlandsangebot hat sich 
allerdings diesen Preisen noch nicht angepasst. Für 
Neuroggen waren die 1 Mark höheren Vormittags- 
preise auch nicht mehr zu erzielen, so dass die Um- 
satztätigkeit sich in engen Grenzen hielt. Weizen 
alter Ernte bleibt von den Mühlen vernachlässigt und 
liegt matt. Für Altroggen lauten die Gebote auch 
eher niedriger. Am Lieferungsmarkt kam eine Notiz 
für Juliweizen im Zusammenhang mit der Andienung 
Danziger Materials wieder nicht zustande; der Brief- 
preis lag 4 Mark niedriger. Die späteren Sichten 
und Roggen waren kaum behauptet. Weizen- und 
Roggenmehl haben ruhiges Geschäft, gestrige Preise 
sind im allgemeinen schwer zu erzielen. Am Hafer- 
markt übersteigt das Angebot weiter die Nachfrage, 
und die Preise liegen ebenso wie im handelsrecht- 
lichen Lieferungsgeschäft wieder niedriger. Neue 
Wintergerste bleibt stark angeboten und ist schwer 
abzusetzen. 


Ruhig und eher 


Warschauer Börse 


Warschau, 3. Juli. Im Priväthandel wird ge- 
zahlt: Dollar 9.0525, Goldrubel 4.97, Tscherwonetz 
0,365 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 211.87, Buda- 
pest 155.90, Bukarest 5.32, Danzig 173.60, Helsingfors 
22.47, Spanien 85.50, Kairo 44.53, Kopenhagen 239.00, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Oslo 239.00, Riga 172 


.05, Sofia 6.47%, ” 


Tallinn 237.78, 


Italien 46.74, Montreal 8,89, 
Fest zerzinsliche Werte 


5% Staatl. 


Konvert.-Anleihe (100 at) 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) = 
10% Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (100 zh) 5 


5% Eisenbahn-Anleihe (100 G.-Fr) — — 


4% Prämien-Investierungs-Anleibe (100 G. 2. 


70% Stabilisierungs- Anleihe 


FT, 
45.50 |. 46.10 
75.50 
104,60 
ARD — 
800. z 


industrieaktien 


HEE 
115.00 | 114.50 | Wegiel 


Bank Polski 
Bauk Dyskont. — 
Bk. Handl. i. W. | — 
Bk. Zacbədni 


vi 


1 
i 


Elektr. Dabr. 
Elektryczność 
P. T. Elektr. 
Starachowice 
Brown Boveri 
Kabel 

Siła i Swiatlo 
Chodorów 
Czersk 
Częstocice 
Goslawice 
Michałów 
Ostrowite 

W. T. F. Cuk tu 
Firley 

Łazy 

Wysoka 

Sole Potasowe 
Drzewo 


Feen 


1 no 

SS 
222 
eS 


SA ernennen 
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Nafta 

Polska Nafta 
Nobel-Stand. 
Cegielski 
Lilpop 
Modrzejöw 
Norblin 
Orthwein 
Ostrowieckie 
Parowozy 
Pocisk 
Rohn 
Rudzki 
Staparköw 
Ursus 
Zieleniewski 
Zawiercie 
Borkowski 
Br. Jabtkow 
Syndykat 
Haberbusch 
Herbata 
Spirytus 

egluga 
Majewski 
Kijewsk: 
Mirków 
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Tendenz: fester. 


Amsterdam — = == =e =e _ 
Das Se 
Berlin *) 
Brüssel 
Helsingfors 
London 


Bey York (Scheck) — 


Kopenhagen — 
Stockholm — 
Oslo — — = — = — — 
Bukarest 
Budapest 
Wien 

Zürich 


— 
— s m e Á 


„Amtliche Devisenkurse 


2. J. 


DB. BT a7 
Geld Briet Geld Brief 
358,20 | 360,04 , 358.20 | 364,00 
5 — 17312 173.98 
21153 212.20 | 211.56 | 21215 
124.09 | 128 71 | 124.04 | 124.66 
18.31 4353| 13% 43.52 
8.902 6.842 6.801 8,9941 
34.858 35.03 34.85 35.03 
26.38 | 286.50 26.38 | 26.50 
— Š 46.60 46.84 
238.75 | 239.95 | 238.70 | 238.90 
a Asi 5.3050 | 53350 
125.14] 125.76 | 125.11 | 125.73 
17244 | 173.20 | 172.44 | 173.30 


Tendenz: leicht anziehend, Dollar schwächer. 


ch 4 Ich Milz arm, volmir Zu arm, um mir den Luxus zu 
erlauben, schlechte Sachen zu kaufen, so 
sagt jede vernünftige Dame. 


Eilen wir daher zur Firma 


Schubert & Adamczewski 


Stary Rynek 85, 


denn Fand Got bekommt. man wirklich 
gute Ware zu sehr billigen Preisen. 


Unsere mod. Sommerstoffe in best. Qualität 
verk. wir jetzt zu staunend billigen Preisen. 


4 
| | 
4 
| Hier einige Beispiele: 
Schweizer Vollette, bedruckt, 100 Teges 21 2.80 
{ Schweizer Voile, neue Master, 00-115 en „ 3.50-4.50 
J Krepeline, bedruckt, 80 enn . 1.30 
Wollmusseline, neueste Muster ..... „ 2.90-4.90 
Bedruckte Wasohseide, sehõne Muster , 1.80-2.25 
Seiden-Foulards, bedruckt i.. „6.75-10.— 
4 Ein Posten einfarb. Crêpe de Chine , 5.75 
4 Ein Posten bedr. Crêpe de Chine.. „ 8. 12.— 4 
Einen verspätet. Post. reinseidener bedruckt. p 
Gewebe verkauf. wir jetzt unt, Kostenpreis, $ 
— Erstkl. Bemberg-Seiden in nur neuesten > 
Mustern zu konkurrenzl. Preisen. — Sämtl. ge- 
mustert. Seidenst. wie Crêpe de Chine, Crêpe b 
i Georgette, Chiffon, Ninon u. a. werd. jetzt mit 
Nachlass bis 50% ausverkauft, — Der Saison- 
ER Ausverkauf dauert vom 6 bis 18 Juli d.] 


Verkauf nur gegen Kasse! Muster werden nieht geschnitten! 


Zu verkaufen eine ſtat. 


Tandwirichnit KR a . 
54 Morg. m. Wieſe, Ge⸗ Lanz - 
bäude i. gut. Zuſtand, mit Lokomobile 


leb. u. tot. Invent., preisw. 
zu verkaufen, 
Lautenichläger 
Radusz, 
pow. Miedzychöd. 


mit Planroſtvorfeuerung u. 
Blechſchornſteim. Baujahr] v 

1924. 10 Atm. 48/60/70 P. 
ca. 4 Wochen noch im Betrieb 
zu beſichtigen. G. Jonas, 
Kobylin,pow.Krotoszyn. 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 
fach prämiiert 


Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenzahlung bis 18 
Monate. 


15 Morgen Land, Berg u. 
Wald, in ſchöner La e, Nähe 
Moſina, geeignet für Land⸗ 
ſitz, ganz oder teilweiſe erb⸗ 
ſchaftshalber zu verkaufen. 
Offerten unter 1490 an die 
Geſchſt. dief. 809 Poznan, 
Zwierzyniecka 6, erbeten. 


Geſucht 


3-Zimmerwohnung 


von ruhig. Mieter. (3 er⸗ 
wachſene Perſonen) shie 
evtl. im voraus. Off. 

1477 an die Geſch. d. Big. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Linoleum 


glatt in verschie- 
denen Farben und 
Dessins sowie 


Teppiehe 
Läufer 


kauft man am 
günstigsten beı 


Qaligórski 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüberder Post. 


Straßen⸗ 
Gaſthaus 


alt., gut. Geſch. a. Kreuz. 
2 verk. hrsreich. Chauſſeen, 
70 Morgen Land, wegen 
Alter u. Krauth. billi 
verkaufen. Pr. 28 
Anz. 6— 8000 Mk. 
Karl Gärtner. 
Oels i. Schl. 
Prinz v. Preußen. 
Beſte Anerkennungen 
meiner Kunden! 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 4. Juli. (R.) Wäh- 
rend die Tendenz am Vormittag und an der Vorbörse 
noch als ziemlich fest zu bezeichnen war, enttäuschte 
der oifizielle Beginn der Börse. Die Kursgestaltung 
war ganz uneinheitlich bei Schwankungen bis I Pro- 
zent nach beiden Seiten gegen gestrigen Mittagschluss, 
nur Bemberg waren weiter lebhaft und 3 Prozent 
höher. Die bis auf 2 Punkte erzielte Einigung in 
Paris wirkte zwar allgemein günstig, demgegenüber 
trat jedoch die Lage des Geldmarktes heute ganz in 
den Vordergrund. Die Sätze haben sich erhöht, 
Tagesgeld ist mit 8%2—11 Prozent gesucht. Im Ver- 


laufe bröckelten die Kurse weiter bis 1 Prozent ab. 
Term npapiere 


4. 7 3. 7. 4.7. 3.7 
Al. Dt. Kr. Ante. 86.75 | 86.87 | Goldschmidt 39.75 | 39.50 
Bk. f. Brauind 117.04 117.50 Abg. Elkt.-W Ex = 
Barmer Bank 98.50 | :8.55 | Harpen. Bgw. 62.00 | 63.75 
Bayr. Hypthbk. | 124.56 [121.60 | Hoesch 5450| - 
Bayr. Vereinsb. | 130. U 132.01 Holzmann — 78. C0 
| Beri. Bla.-Ges. | 104.01 | 105.75 | Lise Bergbeo — 150.50 
Com a. P. Bk. 100.51 101.00 Kali Asch. — 126.00 
Darmst. Bank | 105.00 | 106.50 | Karstadt 27.50 | 29.50 
Deutsch. Bank | 100.50 | 100,50 | Klöcknerw. 54.00 | 53.25 
Dresdner Bank | 109.25 | 100.5L | Kölo-Neuess 60.25 u 
A.G ( Verkebr | 3862| 48.00 | Mannesmann — 68.25 
Dt. R. Bebo 84.5: | 85.56 | Mansf. Bergb. — 28 25 
Hamb Amer. 46.75 | 48.75 | Maschinenbao 34.50 39.25 
Hamb. Südam. | 100.54 — Metallwaren — 650.75 
Hausa 78 00 79.75 | Montecatini 35.00] 35.00 
Nordd. Lloyd 49.37 | 51.uL | Nordd Wolle 7.56 8.12 
Ako 83.50 | 82.75 | Nordsee 122,00 — 
aA E. G. 84.54 95.25 | Obechl. Eise. - Bd. 33.00 
Barr Motoren | 4575| 46.25 | Obschl.Kokew. | 63.12 | 64.09 
Bemberg 95.5. 95.00] Orenst.u Kop — 33.75 
Bergmann 70 75 z Phönix Bgbao | 46.00 | 49.00 
Berl.Masch.-F. 30.75 — Polyphon 120.50 | 120.50 
Buderas $4.75 | 43.00 | Rh. Braunkohl. | 159.00 | 157.50 
Char! Wasser 78.00 | 78.00 | Rb Elktr. W. 99, 99.50 
Cop Hisp.-A. — 1265.00 | Rb Stablw 78.25 | 78.75 
Conti Canteb. 39.01 | 1u0.56 | Rb Westf. Etek | 114.50 117.57 
Daimler-Benz 26.12 | 26.12 Rütgerswerke 43.50 | 43.25 
Dessauer Gas = 12025 | Salzdetfurth 199.00 | 211.00 
Dt. Erdöl-Ges 68.14 69.87 | Schl. Elktr.- w. - 109.75 
Dtsch. Linol. ` 61.0] — Schub. a. Satz. | 120.00 | 117.00 
Dyuam Nobel — 66.05 | Schuck. a. Co. | 124.00 | 126 50 
El. Lief.-Ges. — 108,54 | Schultb. Pata | 128 Uu | 131.75 
El. Licht u. Kr 15. | — Sıem. u. Halske 158 u0 | 158.50 
Lu. Farbes 135.25 | 136.62 | Tietz. Leonh. — 84.5. 
Feldmühle > 161.50 | Ver. Stahlw. 45.00 | 46.62 
Felten a. Guill. | 72.54 | 73:25 | Westeregeln 131.28 — 
Gelsenk: Bgw. 71.25 | 72.00 | Zellst. Waldb. | 63.75 | 68.00 
Ges, — ©. UL 108.12 1112 75 Otavi 20.64 | 19.50 
REES? 
Ablös.-Schuld — — =— — — — — — —— 50.25 | 50,80 
Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrecht — — — 5.35 540 


Berlin. 3. 

211.42— 
Auszahlung 
Noten 46.95 47.35. 


Juli. Auszahlung Posen 
212.31), Auszahlung 


Kattowitz 47.10 


Ostde visen. 
47.10-47.30 (100 Rm. 
Warschau 47.10 47.30. 
bis 47.30; grosse polnische 


25.00%. 


4. 7. [3 7. 
Oester. Kredit 5.600 — 
Keichsb. Neue 135.00 136.06 
Canada — — 
Accamalstor — — 
Aschaffenburg — — 
Berger, Tiefb. 192.25 | 197.00 
Berl. Kerle. lad 391: | 40.00 
Chem. Herder - — 
Dt. Kabelw. =, — 
Dt. Eisenhd 29.50 30,09 


Industrieaktien 


Anfangskurse 12 Uhr mittags. 


4.7 8 7 
Hacketb. Draht | #3.00 43.00 
Hobenlobe — 
Körting. Gebr 17.53 
Lahmeyer — 
Lautahütte = 
Sarotti — 
Sebl. Bgb u. Zk. = 
Süddtsch Zuck 10g. 00 u 
Zellet. Verein — 36,5: 
stellb Zink — 


— — —à—0— — — — e 


Tenderz; enttäuschend, 


_ Amtliche Devisenkurse 


3: Ji 37. 24 2. s 

Geld Brief | Geld Briet 
Bukarest — — = — — — 2.544 2210 23.0 | 251 
Buenos Aire. 1.338 1.34? 1.232 re 
Caud = œ = č = =. 4.194 4.202 | 4.195 4. J 
pd 2.079 2.283 | 2.079 2. 
Klee a et ee ee 21.00 1.54 | 21.00 1.4 
Lenden be. — — — — | 2475 | 20.515 | 20.074 2034 
New Tork! 4.209 | 4.217 | 4.205 | 4.285 
Bio: de Jansen] RS eee 
Guss VE a 2.128 2.432 2,428 2.432 
Auistehdam! “a> nn en. 169.38 | 169.72 | 169.33 | 159.57 
. 5.4% 5.467 | 5.457 2.467 
Beese L 58.65 58.77 | 58.66 | 58.7 
BudepBastii. an, mu Tan: ai mr 73.39 7353| 7342 73.50 
Diiia ee a zur 80 . BL Ry : 

I 6.593 515 59: KIE 

rege: 2.0: | 2208| 2204 | 226 
Jugoslawien — = — ~— — 7.134 7.448 | 7.433 7.4% 
—— — — — 12.04 12.12 42.05 12.5 
Kopenhagen d 112.70 [112.92 73 aeri 

92.45 92.53 92. 2.53 
Lialabeg 100 Krouen — — 081 | 1883| 1881 t865 
Kb nn — — 1112.69 | 112.31 | 112.69 | 112,91 
Parıs 5 — BA 16.475 ][ 16,515 | 16.475 16.515 
Prag 2 — _ 12.473 | 12.493 | 12.473 | 12.483 
6 31.535 ı 81.695 | 31.54 91.70 
Sofia „„ EEGA 3.047 3.053 | 3.047 3.055 
Spanien 1 40.06 40.44 | 39.95 | 404 
Stockholm 1112.86 | 113.08 112.86 119.0 
o 59.195 | 59.515 | 59.13 59.34 
Talion — = =  — — [112,04 | 112.25 | 112.04 | 112.20 
Bike = we. a u.a une ae 61.12 81.28 | 81.09 1.25 
Warschso — = =. — — — 

Danziger Börse 
Danzig, 3. Juli. Reichsmarknoten 122.10, Dollar- 

noten 5.20, Scheck London 23.00%, Zlotynoten 574i 


An der heutigen Börse notierte das englische 
Sonst wurden folgende Kurse notjert: 


marknoten 121.98—122.22, 
bis 122.12. 
5.2052. Zlotynoten 


57.5466. 


57.55- 


Pfund 
Krichs- 


Auszahlung Berlin 121.88 


Dollarnoten stark befestigt auf 5.1948 bis 
-67, 


Auszahlung Warschau 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


50,- oder 60.- Zi 


kosten 50 Mtr. 


Drahtzaungeflecht, billiger | 
Con hoch, Bent NOF: Oberbetten, Kiffen 
zinkt, mittelkräftig Unterbetten! 
t 
2. lam oder 2. mm Stärke Prima Inlets! 


Steppdecken prima 1 22, 
Damaſtdecken 
div. Farben zi 37.50 


Hug. Bettfedernreinig.⸗ 
Anſtalt jeden Tag 
im Betrieb. 


Emkap, Poznan 


. Wrocıawska 30. 


mit Einfassung 11 zı 
mehr, 50 m Stachel- 
draht 7.50 zł 
Liefere jede Höhe 
Nachnahme, 


Frachtfrei 
nach eder Vollbahnstation 


Lichtgeflechtiabrik Tel. 5808. 
Alexander Maennel z 
Nowy Tomyśl W.5. || gma 


Wer 


würde ſo liebenswürdig ſein 
und einen jungen deutſchen 
Abiturienten für einige Zeit 
umſonſt bei ſich aufnehmen 
evtl. für Stundengeb. Spät. 
Vergütigung zugeſichert. Off. 
u. 1488 an d. Geſch d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


verkaufe einen Poſten 


An orakaninden 


Kunde, Zalesie, 


powiat Szubin. 


— — | 
Gebildete junge Dame 
jucht per September oder 
Oktober Aufenthalt in größ. 
Land- oder Gutshaushalt 
zwecks Erlernung der Wiri- 
ſchaft b. freier Station ohne 
gegenſ. Vergüt. Familien 
anſchluß erwünſcht. Off. u. 
1489 an die Geſch. d. Rta. 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


—ññ—— Bee 
Junger Kaufmann 
aus der Manufakturwaren⸗ 
Branche ſucht von fof. oder 
ipäter Stellung. Off. unter 
1483 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung Poznan, 

Zwierzyniecka 6. 


Virtſcha 


an Stadt Oels, Kreis⸗ u. 


Garniſonſtadt mit höher. 
Schule u. Behörd., groß. 


Hof u. viel gute Gebäude, 
19 Morg. gut. Acker und 
Wieſe, zud. 1 Wohnhaus, 
6 Stb. u. Küche, 1 Wohnh 
vermiet. großer Obſtgart. 
mit ausbaufähigem Haus, 
kann evtl. extra verkauft 
werden, wegen Krankheit 
und Alter zu verkaufen. 
Erforderl. 12— 14000 Mk. 


Karl Gärtner 


Oels i. Schl. 
Prinz v. Preußen. 

Beſte Anerkennungen 
meiner Kunden! 


Suche ab 15. Inli f. mein 
Fleiſch- u. Wurſtwarengeſch. 
evangeliſches 


junges Mädchen 
das der dtſch. und poln. 
Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig iſt. Angebote an 
H. Tonn 
Wagrowiec, Rynek 12. 


Suche Heu, Torf, Kloben⸗ 
holz. Rüſtſtangen. Raſſe⸗ 
kaninchen, Raſſezuchthühner, 
Sahnen⸗Milchzieg., zu kauf. 
Genaue Beſchreib. bill. Off. 

u. 1487 an die Geſch. d. Ztg. 
Bosnas, Zwierzyniecka 6. 


Eis. Bettgestelle 
Kisspinde 
Eismaschinen 

f Gartenmöbel 
Kochberde 

Türbeschläge 

ensterbeschläge 
Baukarren 
Töpferartikel 
Werkzeuge 
Fleischmaschinen 
Wirtschaftswaagen 
Plätteisen 


Kaffeemühlen 
Wäschemangein 

Wäscherollen 

Messer und Gabeln 


Ess- u. Teelöffel 
Aluminiumtöpfe 
Portierenstangen 

empfiehlt billigst 


JAN DEIERLING 


Eisenhandlung 


nan. Szkolu- 
Tel. 35-18 u. 35-45 


Hebamme 


Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 


Ul. Romana Szymatskiego 2 
1 Treppe l., früh. Wienern 
in Poznanim Zentrum, 


2. Haus v. Plac w. Krzyskt 
irüher Petriplatz. 


jedes weitere Wort 3 


Großes Zi mer 


möbl., ſofort zu, vermieten. 


Zimmer 


gut möbliert, zu vermieten. 


Dabrowskiego 52, II, links, Polwiejska 1, II, rechts 

Halteſtelle der Len 2 7,8.| (Eingang Strzelecka). 
5 Komfortable 

gut möbl., elektriſch. Licht | 3⸗Zimmer⸗Wohnung fofort 


vom Hauswirt bermietbar. 
Neubauten®arizawsta. Off. 
u. 1464 a.d. Geſchſt. d. 819 


35 zł monatl. WW. Mani- 
kowska Dolna⸗Wilda 79. 
— ———— ———— 


Zimmer 
ſonnig, gut möbl., zu verm. 
Pozuan, Pruſa 21, III Tr. 


Zimmer 
beſſer möbl., far 14 Tage 
ſofort geſucht. Off. m. Preis⸗ 
ang. u. 1458 a. d. Geſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
—ů— ů—˖ꝓ˖ð˖ͥ1K ł n 


Zimmer 
mit Belöftigung ſofort zu 
vermieten. Waly Zygm. 
Starego 6 U. links. 


Zimmer 
mit Telefon, elegant, ſonnig, 
jauber, beſſeres Haus. 
Grzelachowska, Matejti 1 
(Ecke Grunwaldzlka). 


Verpachtung. 
Verp. od. verk. zum 1. Oktob. 
meine in Neuendorf b. Lands⸗ 
t xe berg a / W. geleg. 182 M. groß. 

Möbl. Zimmer Landwirtſchaft, zum Teil 2. 
an beſſ. jol. Herrn zu ver⸗ u. 3. Kl⸗Bod. Off. u. 1424 
mieten. Slowackiego 35, an die Geſchäftsſt. der Z itg, 
Eingang Prufa, Wohng. 17. Poznan, Zwierzyniecka 6 


Zimmer 
möbliert, für 1 od. 2 Herren. 
Reya 3, Gartenhaus, W. 12. 


Frönt-Iimmet 


ſonnig. — 19, W. 11. 


Aberſchriftswort (fett) ---------- 30 roffen 


» 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So „ 


Buznan, Zwierzyniecka 6. 3 


26000 zł 

auch teilweiſe, auf Hypothek 
gebe ab. Off. unter 1455 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
— — — — o 


Alleinmädchen 
mit Kochkenntniſſen für 
kleinen Haushalt mit klein. 
Kind, Ort Nähe Poſens, 
um 15. Juli geſucht. Off. u. 
1468 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Sekretärin 
Gebildete jg. Dame ſucht 
Stellung mögl. auf Gut, 
8⸗jähr Büropraxis, Steno- 
graphie u. Schreibmaſchine 
perf., zuverl. Kraft. Gute 
Zeugniſſe u. auch polniſche 
Sprachtenntn. vorh. Mögl. 
ſofort. Antr. Uebernehme 
auchll Mithilfe im Haushalt 
oder Geſellſch. ält. Dame. 
Angeb. m. freier Station u. 
1491 491 an d. Geſchſt. d. d. 31g. 


Nähe 
ſehr billig. Off. unt. 1442 
an die Geſchäſtsſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Nleine Anzeigen 


Danzig-Ouiwa 
in mod. Villa — Nähe 
Strand — möbl. Zimmer 


zu vermieten. Schmidt, 
Bachſtraße 13. 


97 9 


vermittelt 


im 


Schloſſer 
evangeliſch, 26 Jahre alt, 
1½ Jahr ohne Stellung. 
ſucht Beſchäftigung gleich 
welcher Art. Gefl. Off. unt. 
1484 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer. Zeitung. 


Zimmer 
klein und frdl., in gutem 
Hanfe zu verm. brusa 2. 
Hochptr. rechts. 


Bucherſchrant 
gebraucht, mit oder ohne] bequeme Sitze, guterhalt., 
Bücher, deutſche u. polniſche geſucht. Off. unter 1459 
zu kaufen geſucht. Off. u. an die Geſchäſtsſt. d. neg. 
147 1 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] Poznan, Zwierzyniecka 6 


N 


Blanwagen 


2 


schnell und billig die „KL. EIN- ANZEIGE. 


Posener Tageblatt. 


Suche 


Stelle als Stuben⸗ oder 
Küchenmädchen, 24 Jahre alt 
5 Jahre d. elternl. Haushalt 
geführt. Nowak, Laczny 
Młyn, poczta Poznań J. 


Landw. Beamter 
ledig, 34 Jahre alt, Landwirt- 
ſchaftsſchule, Praxis. Hand. ⸗ 
ſchule, Buchführung deutſch⸗ 
polniſch perfekt, ſ. Stellung. 
Offerten an Skoracki, Leſzuo 
Wlkp., Laziebna 3. 


Klavier 
suche F ſofort zu kaufen geſucht. 
Verwalter- od. Portierſtelle. Offert. m. Preisangabe u, 
Szwajcarska 15, Wohn. 6.] 1448 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte. 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Landwirt 


35 J., cogl., verh., in a. 
Zweigen der Landwirtſchaft 
erfahren, ſucht Stellung als 
Wirtſchafter auf gr. Land⸗ 
wirtſchaft oder kl. Gut. Gefl. 
Angebote u. W. K. 1486 

d. Geſchſt. dieſ. Zeitung. 


Landw. Beamter 
tüchtig, erfahren, unverh. 
mit beſten Zeugniſſen und 
perſönl. Empfehlung. ſucht 
Stellung. Off. an „Par“ 
Poznan, Meje Mareinkow⸗ 
ſtiego 11 unter, Nr. 55,370. 


Brenner 
mit Brennerlaubnis für 
zwei Brennereien (Gehilfe 
vorhanden) ſucht Dom 
Górzno, poczta Garzyn, 
pow. Leszno. 


Moitereilehrling 


Suche für meinen Sohn 
17 Ihr. alt, evgl., Stellung. 
Off. b. u. 1446 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Pognag, ul. 
Zwierzyniecta 6, zu richten 


Suche 

fuf. aushilfsweiſe kinderlieb. 
jung. Mädchen zur Beau » 
ſichtigung eines 3 j. Knaben 
(Gartenaufenthalt), eventl. 
halbe Tage, auf ungefähr 
5 Wochen. Zu meld. vorm. 

E. Boettger 

Różana 21 II. 


Kinderwagen 
gut und billig. 
Gumy, Grudnia 15 (Hof 


Briefmarkenſamm 
lung u. Bibnothet 
beides ſehr reichhaltig und 
viele Tauſend Dubletten. 
ſofort zu verkaufen Preis 
10 000 zł. Vermittler aus 
geſchloſſen Offer en u. 1455 


an die Geſchäftsſt. d. Heta. 
— a — - 
Geiegenheils- 
kauf! 
1 neuer Rogölmotor 6 PS, 
Fabr. Linz» Werft, Donau. 
zum Antrieb von Dre dy- 
maſchinen günſtig abzugeben 
Gefl. Offerten unter 1480 
an die Geſchäſtsſt. d. Zeita. 


Kae > Pojener Tageblatt 2 a 
Die Beamten weiterhin unzufrieden n poſener Tageblatt 


Europakonferenz Vorausſetzungen ſchaffen. ja, 
Beihilfen auch für die Poſtbeamten „ 


möglicherweiſe könnte auf ihm ſchon das Res» 
parationsproblem zur Sprache kommen. Freilich 

Warſchau, 4. Juli. (Eig. Tel.) 
Nachdem der Verkehrsminiſter ſich entſchloſſen 


haben wir es in Genf mit Frankreich zu tun. 
Aber, wie bereits geſagt, der Verſuch einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich in der Reparattons⸗ 

hatte, zur Beruhigung der Eiſenbahner eine 15- 

bzw. 10prozentige Zulage auszuzahlen, hat nun 

auch das Poſtminiſterium fih zu einem eben 


ſolchen Schritt entſchloſſen. Der Miniſter 
für Poſt⸗ und Telegraphenweſen, Boerner, hat 
angeordnet, daß ſofort Beihilfen an die 
Poſtbeamten ausgezahlt würden, und 
zwar in folgender Höhe: den Beamten der 16, 
15., 14. und 13. Gehaltsklaſſe mit drei oder mehr 
Kindern eine Zulage von 15 Prozent ihrer Be: 
jüge, und den Beamten der 12., 11. und 10. Ge: 
haltsklaſſe mit vier Kindern oder mehr eine Zuz 
lage von 10 Prozent. Die Beihilfen ſollen in den 
nächſten Tagen bereits ausgezahlt werden. 


Am geſtrigen Tage wurden die Beratungen 
der Beamten über die Lage weiterhin fort: 
geſetzt. Ein Teil der Beamten ſpricht ſich 
weiterhin für den Streik ans, und zwar beſonders 
diejenigen Beamten, die am meiſten von der 
Gehaltsreduzierung betroffen find, Die an 
nung non bejonderen Beihilfen an die Eiſenbahn⸗ 
und Poſtbeamten hat unter den Verwaltungs- 
beamten allgemeinen Unwillen erregt. Man 
weiſt darauf hin, daß die Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
beamten bisher keineswegs ſchlechter geſtellt waren 
als die Verwaltungsbeamten. Mit dieſen wirkt 
ſich die Gehaltsherabſetzung bereits ſehr nad- 
teilig auf die Kaufmannſchaft aus, und in 
Warſchau ſind am 1. Juli nur etwa 40 Prozent 
der ausſtehenden und fälligen Raten von Beamten 
gezahlt worden. 


Kloſterſturm 


Auch die Eiſenbahner jind mit der 15- bzw. 


10prozentigen Gratifikation noch nicht zufrie⸗ 


den. Das Ausführungskomitee der Eiſenbahner⸗ 
verbände hat ſeiner Meinung dahin Ausdruck ge⸗ 
geben, daß das gegenwärtige Beihilfenſyſtem der 
Regierung nicht zweckentſprechend ſei. 

Geſtern hat 415 das Hauptkomitee der ſtaat⸗ 
lichen Beamten- und Angeſtelltenverbände zuſam⸗ 
men mit einer Delegation der Eiſenbahner, der 
Poſt⸗ und Verwaltungsbeamten beraten. Es 
wurde eine Entſchließung gefaßt, in der feſtgeſtellt 
wird, * die 15prozentige ae eng 
und die Streichung der. bejonderen, Anden die 
Beamtenhaushalte unter das Exiſtenzm nimum 
herabdrüdt, daß ferner die einigen Eiſenbahnern 
und Poſtbeamten zugeſicherten Beihilfen leines⸗ 
wegs die kataſtrophale Lage der Beamten ver⸗ 
beſſern. Das Komitee wendet ſich ſchließlich in 
der Entſchließung an alle Staatsbeamten 
mit dem Aufruf, ſich in dem Verbande zu organi⸗ 
ſieren, um auf dieſe Weiſe eine einheitliche 
Front im Kampfe ums Daſein darzuſtellen. Die 
ſchwierige gegenwärtige Lage erfordere die ſt ä n⸗ 
dige Bereitſchaft jämtliher Angeſtellten 
und Beamten, und das Hauptkomitee würde in 
der nächſten Zeit entſprechende Anweiſungen an 
die Angeſtellten und Beamten ergehen laſſen. 

Im Juſammenhang mit der Gehaltskürzun 
und den Entlaſſungen von Beamten ſind wu 
Selbſtmaorde im Lande vorgekommen. MGeitern 
wurden in Warſchau allein vier Selbſtmordverſuche 
non Entlajienen bim. in ihren Bezügen gekürzten 
Beamten unternommen, von denen zwei tödlich 
verlieſen. 


in Spanien 


Kriegszuſtand in Coruna 


Madrid, 3. Juli. 


Verlauf einer ſyndikaliſchen Verſammlung 
. N FB gegen dle e 
der Jeſuiten und Kapuziner proteſtiert wurde, 


lam es zu ſchweren Ausſchreitungen der aufge⸗ 
Mibien Maa die ein leeres Kapuzinerkloster 
in Brand ſteckte und die einſchreitende Guardia 


inil mit Schüſſen empfing. Bei dieſer Schießerei 
=. heben Werjonen, Amer verletzt. Nachdem 
das Kapuzinerkloſter völlig niedergebrannt war, 

en die Unruheſtifter in die Al adt, um die 
dortigen zahlreichen Klöſter gleichfalls in Brand 
in ſtecken, doch wurden ſie durch Militär hieran 
verhindert. Die Stadt ijt militäriſch beſetzt, die 
Jeſuitenreſidenz iſt bewacht. Beim Anbruch der 

acht war die Ordnung wieder hergeſtellt. Ge⸗ 
legentlich eines Streiks der ſyndikaliſch organia 
Rerten Metallarbeiter kam es zu Zuſammenſtößen 
mit der Guardia Civil und der Per ei, wobei 
ein Poliziſt getötet und mehrere Perſonen ver⸗ 
letzt murden. Der Belagerungszuſtand wurde 
über die Stadt verhängt. 


Die Veröffentlichung des Verfaſſungsentwurfs 
at in Katalonien Enktäuſchungen hervorgerufen. 
ine bekannte katalaniſche Zeitung ſchreibt, daß 


das katalaniſche Volt nach dem glänzenden Wahl⸗ 
ſieg Macias Anſpruch auf eine rein deute 
Geſtaltung Kataloniens habe. Die im Verfaſſungs⸗ 
entwurf vorgeſehene provinzielle Autonomie ſei 
nur ein ſchlecht verſchleierter Unitarismus, und 
die 42 Abgeordneten der katalaniſchen Linken 
ſeien entſchloſſen, den Kampf um ein föderatives 
Katalonien mit allen Mitteln aufzunehmen. Es 
ſei bedauerlich, daß die Madrider Regierung in 
die Fehler der Monarchie zurückverfalle und nicht 
dem Gebot der Stunde Rechnung trage. 

In einer außerordentlichen Parteiverſammlung 
der Sozigliſten, auf welcher die Tagesordnung 
des am 10. Juli- ſtattfindenden Parteitages be⸗ 
raten wurde, erklärten die Parteiführer, daß die 


drei ſozialiſtiſchen Miniſter bis zur Eröffnung 
in der Regierung ver⸗ $ 
et Parteitag endgültig 


der Nationalverſammlun 
bleiben . a und daß 
die Richtlinien für die dann zu verfolgende Pos 
litik feſtlegen würde. Veranlaßt waren d eſe 
Erklärungen ug die verfrühte Preſſepolemik 
Do tagia iſtiſchen Finanzminiſters über die künf⸗ 
ge 

wurde durch ein Dekret des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums der Titel eines „Maeſtro Nacional Hono⸗ 
rario“ aberkannt. 


Krieg mit goldenen Kugeln 


Deutſchland, Frankreich und die andern 


Soeben hat Deutſchland eine Probe davon er⸗ 
lebt, welchen Kampf und welche Leiden ihm 
die bevorſtehenden Verhandlungen über die Re» 
viſion ſeiner Zahlungen noch bringen tön: 
nen. Am eigenen Leibe hat ihm der mit knapper 
Not in der Hauptſache, aber noch nicht völlig 
überwundene Deviſenſturm die Macht internatio- 
naler finanzieller Einwirkungen gezeigt. Faſt 
noch deutlicher, gewiſſermaßen im Experimentier⸗ 
glas, wurden dieſe Juſammenhänge am Beiſpiel 
des öſterreichiſchen Bruderlandes vor Augen ge 
führt. Beide Male handelt es ſich um Stöße, 
die gegen die betreffenden Länder nur deshalb 
geführt werden konnten, weil deren eigene 
Finanzen nicht in Ordnung waren. 
Aber ſolange man damit rechnen muß, daß die 
Finanz⸗ und Wirtſchaftslage krank iſt, tun wir 

ut, auf die heftigen Reaktionen gefaßt zu ſein, 
die den keinesfalls kurzfriſrigen Heilungsprozeß 
begleiten werden. Be; 

Der geradezu an, politiſche 
Erpreſſungsverſuch, den Frankreich an 
dem ſchwer ringenden kleinen Oeſterreich began⸗ 
gen hat regt die ganze Welt mit Recht 
auf. Selbſt mißtrauiſche Beobachter der 
öſterreichiſchen Vorgänge haben immerhin doch 
angenommen, daß Frankreichs offenkundiges Vor» 
haben, Oeſterreich durch finanzielle Hilfe von der 
Zollunion mit Deutſchland wegzulocken, in jener 
ſeinen Diplomatenſprache ausgeführt 
werden würde, die oft nur aus Lächeln, Augen- 
zwinkern und ſtummen Händedrücken beſteht. 
Aber nein. Frankreich, das ſich ſonſt ſo gut auf 
die diplomatiſchen Nuancen verſteht, benahm ſich 
diesmal wie ein herausfordernder, plumper Wu⸗ 
cherer, legte ſchwarz auf weiß Anen ausgeſchriebe⸗ 
nen Schuldſchein vor und packte Oeſter⸗ 
reich ſozuſagen an der Hand, um ſie ihm beim 
Unterſchreiben zu führen. Es iſt bekannt, daß 
Oeſterreich aus dieſer ſchmählichen Lage durch das 
Eingreiſen der Bank von England befreit wurde. 
Wodurch England, das mit dieſem Schritt ſeiner 
geſchichtlichen Miſſton als Sachwalter reinlicher 
politiſcher Zuſtände in Südoſt⸗Europa treu ge- 


blieben ijt, im einzelnen zu femer Aktion vers, 


anlaßt wurde, wird vielleicht nicht ſo bald ans 
Tageslicht lommen. Denn wenn es auch dem 


franzöſiſchen Bundesgenoſſen bei ſeinem allzu 
reiſten Aebergriff in den Arm fiel, ſo 
wird es vorausſichtlich doch, nachdem der gez 


wünſchte Erfolg der energiſchen Geſte erreicht g 


ijt, Frankreich weiterhin mit großer öt 
lichkeit in Rüdiihinapme Neben 
wie das gegenüber dem zuweilen etwas unge⸗ 
zogenen a N unter den Nationen jeit Hun- 
dert Jahren in der politiſchen Welt üblich ift. 
Nach wie vor jordert England darum von Oeſter⸗ 
teich, daß es fih mit den Franzoſen verſtändige. 
„Die Welt muß mit Frankreich Frieden haben“, 
das ijt die große Lojung der engliſchen Politit. 

Täuſchen wir uns nicht: die Ameritener find 
der gleichen Anſicht. Das darf nicht gleich. 
gültig ſein in dem Augenblick, in dem Amerika 
eine Art politiſchen Kreuzzugs nach Europa zur 
Ordnung der hieſigen Verhältniſſe einleitet. Hof- 
ſentlich wird den Herren Stimſon und Mellon, 
die ziemlich unbefangene Leute ſein ſollen, in 
Europa mit Erfolg klargemacht werden, daß nicht 
nur das böſe Deutſchland der ewige Friedens⸗ 
itörer ijt, Daß in der ganzen Welt noch eine dicke 
Schicht Mißtrauen gegen den gemein 
jeas Hemb von 1918 lagert, iſt leider Tat⸗ 

a che. Als erſte ſcheinen ſich die Engländer davon. 
freimachen zu wollen — noch keineswegs allgemein 
wie ſo mancher Artikel der „Times“ zeigt. 

Im Juli werden ſich die Gelegenheiten häu⸗ 
jen, die Reparationsfrage noch ſtärker als bis⸗ 
her in Fluß zu bringen. Macdonald und Hender⸗ 
ſon werden in Berlin erſcheinen. Es ſind zwei in 
Deutſchland willkommene, uns wohlgefinnte 
Gäſte. Aber ſie können freilich auch kein Wunder 
tun. Vier Tage nach 11 trifft Herr Stimſon, 
der amerikaniſche Staatsſekretär des Auswärti⸗ 

en, in der Reichshauptſtadt ein. Die Briten 
ürften jetzt ſchon nicht mehr im Zweifel darüber 
ſein, oe die deutſche Lage kataſtrophal iſt 
Sie wiſſen natürlich ebenſo und haben es auch 
gejagt, daß eine Reviſion der Zahlungs 
gen allein das Heil nicht bringen kann Aber 
fie könnte, um das alte Bild einmal umzulehren, 
für die öffentliche Meinung der Welt den Punkt 
bedeuten, unter den dann in weitergehenden Ver⸗ 
handlungen das ı geichrieben werden müßte. Hier⸗ 
für könnte bereits der am 13. Juli in Genf zu⸗ 


`t 


egierungsbildung. Dem Kardinal Segura D 


frage ijt eine Vorausſetzung der jo wichtigen 
engliſch⸗amerikaniſchen Hilfsſtellung. Herr Stim- 
on, der einige Tage nach Macdonald und Hender⸗ 
ſon Dr. Brüning in Berlin beſuchen will, wird 
daran wohl keinen Zweifel laſſen. 

Dem Amerikaner liegt nämlich viel mehr 
als die Repiſton ein anderes Pro: 
jekt am Herzen. Es ijt die Einſchränkung 
der europäiſchen Rüſtungen. In dies 
em Spezialwunſch begegnet er ſich übrigens 
mit den Engländern. Deutſchland iſt in der 
glücklichen Lage, ihm hierbei freudig zuzu⸗ 
timmen. enn vom ee E rhis 
ie Rede ijt, find glücklicherweiſe einmal in den 
Augen der ganzen Welt nicht Deutſchland, ſon⸗ 
dern die Franzoſen die Schuldigen. Das iſt die 
moraliſche und diplomatiſche Stärke in den be⸗ 
vorſtehenden Verhandlungen. Frankreich weiß das. 
Darum hat es ein Intereſſe daran, ſich durch 
eine Perſtändigung mit Deutſchland ein gutes 
Zeugnis zu holen. Das iſt der Sinn der 
Briandſchen Verſtändigungspolitik, 
die man zu Unrecht oft für pure Heuchelei hält. 
Aber die Verſtändigung kann nicht auf der 
Bafis erfolgen, daß Deutſchland durch fie die 
franzöſiſchen Nüſtungen moraliſch als berech⸗ 
tigt anerkennt. 

Immer wird die deutſche Politik von der reſig⸗ 
nierten Erkenntnis geleitet fein müſſen, daß die 
andern die Kanonen haben. f 
des franzöſiſchen Gegenipielers beſteht nicht nur 
in der Verſchiedenheit der Eiſenrüſtung, ſondern 
auch der Goldrüſtung. Frankreich iſt gegen⸗ 
märtig durch feinen Kapitalreichtum politiſch ges 
waltig überlegen. Es hat dadurch praktiſch 
— trotz der engliſchen Intervention — die Karte 
der Zollunion aus dem deutſchen Spiel geſtochen. 
Es kann mit ſeinen goldenen Kugeln auch Deutſch⸗ 
land im eigenen Lande ſchwerſte Berlegenheiten, 
aber bei gutem Willen auch große Erleichte⸗ 
rungen verſchaffen, Hier ſteht vielleicht noch 
ein Krieg mit goldenen Kugeln bevor, 
auf den alles äußerlich und innerlich gerüſtet ſein 


muß. 
— — 


Bombenerplofion in Kom 
2 Tote 


Auf dem Hüterbahnhof von Nom ereignete 
lich geſtern früh auf einem Güterwagen, der aus 
dem Ausland hereingekommen war, eine ſchwere 
Exploſion. Der Exploſivſtoff war in der Ladung 
des Wagens verſteckt. weht RR 

foton find ein Wächter und ein Arbet- 
© yo 181 be en, während der Zollbeamte, 
der dabei war, ſchwere Verletzungen davongetra⸗ 
en hat. Eigenartig iſt, daß der eine Tote, der 
aler in der Hand eine ſchwarze Ledertaſche 
die fremde Geldſorten enthält. Die Sach⸗ 
verſtändigen ſind mit der Frage beſchäftigt, ob die 
Bombe mit der Taſche in Verbindung geſtanden 
hatte, die die Aufmerkſamkeit der Neugierigen 
und den Wagen Beſteigenden auf ſich lenken ſollte. 
Auch der Sprengſtoff wird noch unterſucht werden. 
er Wagen, der eine Ladung Stoffe führte, ijt 
über den Grenzbahnhof Modane, alſo aus Frank⸗ 
reich, plombiert hereingekommen. 

Mbeamte hatten mit der Reviſion begonnen, 
drei Ballen Stoſſe waren ſchon unterſucht, als 
die Bombenexplosion erfolgte. Die Wirkung war 
außerordentli ark. Das Dach des Wagens 
wurde 2 gr en und mehrere Meter weit ge⸗ 

fendert. Die Wände und der Boden haben 

were Schäden erlitten. 

Als die Bombe explodierte, waren die Seiten⸗ 
türen des Wagens ſchon geöffnet, ſonſt wäre die 
Wirkung der Bombe iR viel ſtärker geweſen. 
Aber auch fo mar fié furchtbar. Das Wagendach 
ſt völlig zertrümmert, die Ladung vollſtändig 
vernichtet, Die ſeitlichen Stahlpfoſten des Wa⸗ 
ens ſind verbogen und geſplittert. Die Bombe 
wirkte in einem Umkreis von 15 Metern und 
beſchädigte eine Reihe von Güterwagen zum Teil 
jebe ſchwer, und ein Bahnwärterhäuschen, in dem 
Fenſter durch die 

ondern auch die 


r. 


nicht nur die Mauer und die 
Sprengſtücke getroffen wurden, 
Fenſtervorhänge verbrannten. 
Der verletzte Zollbeamte iſt außer Lebensgefahr 
und wird in etwa 30 Tagen wohl wieder herge⸗ 
ftellt ſein. Die Beerdigung der beiden Toten er⸗ 
olgt auf Koſten der Staatsbahn in feierlichſter 
orm. So iſt vom Den Zinterg leb Ciano an⸗ 
eordnet worden. Den Hinterbliebenen hat der 
dee Parteiſekretär von Rom einen Bei⸗ 
eidsbeſuch abgeſtattet. 


——ůͤů ——-.: 


die Reviſion des Bolſchewismus 


In Sowjet⸗Rußland hat eine neue, von nam⸗ 
haften Vertretern des Volſchewismus getragene 
mee eingeſetzt, deren Auswirkungen nicht 
nur für dieſes Land, ſondern für die ganze Menſch⸗ 
heit von unüberſehbarer Tragweite ſein können. 

Nichts Geringeres iſt im Zuge, als der Zu⸗ 
ſammenbruch der kommuniſtiſchen 8 
und ein politiſcher Umſchwung, der die 
Einführung einer demokratiſchen Ver⸗ 
faſſung und den friedlichen Anſchluß Rußlands 
an die Weltdemokratie bezweckt. 8 

Die „Flucht aus dem Bolſchewismus“ 
hat vor etwa zwei Jahren nicht nur in den brei⸗ 
ten Maſſen der Bauern, Arbeiter und Soldaten, 
ſondern auch in den höchſten ſtaatlichen Gremien, 
den diplomatiſchen Auslands vertretungen, ja in 
der nächſten Umgebung Stalins ſelbſt eingeſetzt. 
Es genügt, die Namen der Nichtwiederkehrer 
Beſſedomſky, Agabekoff, Solomon, 
Hendler, Drugoff, Delgas, Maikoff, 
Guſchin zu nennen, deren Träger als Diplo- 
maten, als Leiter der GPU., als Führer der 
Noten Armee uſw. zu den Stützen des Sowjet⸗ 
Regimes gehören und heute an der Spitze der 
revolutionären Auslandsgruppe „Borjba“ (der 
Iamo) ſtehen. 


Aber die Stärke V 


gramms veranlaßt, 


zig) zur Veröffentlichung gelangt. 


tiſch⸗ſozialiſtiſcher 
. in dem Privateigentum und freier Han⸗ 


Die Welt der Frau. — 
Kinderland. 


Illuſtrierte Sportbeilage. 


Recht und Steuern. 


Unſere Heimat. 
Aus aller Welt. 
Der Kulturfpiegel. 


* 
Dazu die täglich erſcheinende Unter, 
haltungsbeilage „In freier Stunde“ 
und die vierzehntägig erſcheinende 
illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


Dieſe Bewegung wird begreiflich, wenn man 
erfährt, daß die von Stalin unter militäriſchem 
Zwang betriebene Durchführung des Fünfjahr— 
planes ſchon in den erſten zwei Jahren Somjet⸗ 
rußland in eine Hölle verwandelt hat. Die In⸗ 
duſtriearbeiter, gleich Sklaven ihrer Freizügigkeit 
beraubt, zu rückſichtsloſeſter Ausbeutung 
ihrer Kräfte verurteilt. Die Bauern enteignet 
und in Kollektivbetrieben eingepfercht. Das ganze 
olt in dauernder Hungersnot dahinſiechend, 
während die reichhaltige Landesproduktion zu 
billigen Preiſen exportiert wird, um im Auslande 


5 Waren zu unterbieten und die Märkte zu zer⸗ 
etzen. 
ſtiſchen Weltrevolution. 


Alles dies Vorbereitungen zur kommuni⸗ 


Das Verſagen der kommuniſtiſchen Grund⸗ 
idee und die furchtbaren Wirkungen des Experi⸗ 


mentes ihrer Durchführung haben die Führer der 


„Borjba“ zur Aufſtellung eines Neformpro- 
as in der eben erſchienenen 

rift „Die Reviſion des Bolſchewis⸗ 
mus“ (Kommiſſionsverlag Guſtavr Engel, Leip⸗ 
Es iſt nun 
eine hochbedeutſame Tatſache, wie Beſſedow⸗ 
key ausführt, daß dieſes auf Grund zehnjähriger 
praktiſcher Erfahrungen in Sowjetrußland aus: 
gearbeitete Programm in allen Hauptpunkten mit 


den noch vor dem Weltkrieg formulierten Rihi: 
linien des reviſioniſtiſchen Sozialismus über: 
einſrimmt, wie ſie beſonders Alfred Noſſig 
in ſeinem „Pro 
mus“ vertritt. 


Fr des Weltſoztalis⸗ 
er Abſchnitt „Weltrevolu⸗ 
tion oder Weltevolution“ weiſt nach, 


wie Theorie und Praxis ſich hier wechſelſeitig er⸗ 
härten. 


Das Rußland von morgen 55 ein demokra⸗ 


öderatipſtaat 


del geſtattet ſein und neben landwirtſchaftlichen 
Großbetrieben auch bäuerliche Wirtſchaften Der 


ſtehen ſollen. Alle Unterdrückung von Geſinnung 


und Glauben ſoll verſchwinden, Der Kampf der 
Klaſſen ſoll durch einen freiwilligen, gerechten 
Aus Bia eneit werden. Das neue Rußland will 
als friedli vantgarde des allgemein 
menſchlichen Fortſchritts für die Be⸗ 
ſeitigung der Weltkriſe und die Weltabrüſtung 
wirken. 


Jeder politiſch, wirtſchaftlich oder ſozial⸗politiſch 


Intereſſierte ſollte dieſes Buch lejen, denn wenn 
in Rußland das Stalinregime durch irgend jemand 


71 wird, jo wird dies durch den revis 
ſioniſtiſchen Bolſchewismus erfolgen, der 
nicht nur im ruſſiſchen Volke und den maßgeben⸗ 


den Kreiſen der Partei, ſondern auch im Regie, 
rungsapparat jelbit tiefe Wurzeln gefaßt hat und 
der den Wahnideen des Stalinſchen Kommunis⸗ 


mus ein der Wirklichkeit angepaßteres Programm 
entgegenſtellen will. 


— —— 


Eiſenbahnunglück in amerika 
25 Verletzie 


New Haven (Connecticut), 4. Juli. (R.) Zu 
einem ſchweren Eiſenbahnunglück kam es geſtern 
bei Springfield. Als ein Expreßzug mit 


einem anderen Zuge zuſammenſtieß, deſſen heide 


en noch aus Holzkonſtruktion beſtanden, ges 
Keen Wet Brand. 25 Perſonen wurden ver, 
letzt. 


Aus anderen Ländern 


Walter Flex-Jeier 

Nepal, 4. Juli. (R.) Auf Oeſel fand geſtern 
eine Walter Flex⸗Gedächtnisfeier ſtatt unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung der einheimiſchen Deutſchen, 
der eſtniſchen Bevölkerung und vieler aus Deutſch⸗ 
land zugereiſter Gäſte. Die Feier ſchloß mit dem 
Vorbeiſchreiten aller Verſammelten am Grabe des 
Dichters und der Niederlegung zahlreicher Kränze. 


Flugzeugabſturz in Frankreich 

Paris, 3. Juli. (R.) Bei einem Probeflug in 
der Gegend von Villacoublay ſtürzte geſtern ein 
dreimotoriges Flugzeug brennend ab. Unter den 
Trümmern wurde eine noch nicht identifizierte 
verkohlte Leiche geborgen; ein zweiter Fahrgaſt 
der ſich durch Fallſchirmabſprung zu retten ver: 
uht hat, ſtürzte in die Tiefe, weil der Fallſchirm 
ch nicht entfaltete. Seine Leiche konnte noch nicht 
geborgen werden. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


ri. 
amsteil: Hans Schworzkepf. Verlag „ Dolenei 
eblatt*. Drud: de Sp Aka. 


d 
Für den übrigen redaltionellen Teil und hi 
Beilage: „Die dei im Bild“: Alexander "9 


in Posen. 


> Pojener Tageblatt 
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Bank Spöldzielozy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 

Fernsprecher: 42-9] Fernsprecher: 373 und 374 w 

Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 ai 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 6.100.000,- 2 / Haftsumme 11.000.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Junger herr MASS 
foba engt, en be, Weh. I. Schwimm-Verein Poznan ® 


john, engi., ſ. auf dieſ. Wege a Don E 
gegründet 1910 
aN 


— 


Für die vielen Beweiſe inniger Teilnahme 


Für die uns anläßlich unserer AR 
R zum Tode unſerer lieben Mutter ſage ich 


Dermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir auf diesem Wege allen, insbe- 
sondere dem TMännergesangperein 
und dem Kirchenchor Schmersenz. 


Bruno Weiß u. Frau Else 
geb. Dielhaber 
Gortatowo, Juli 1951. 


Einheirat 
* 


in Landwirtſchaft bis 150 
ç trand- und Kinderfest 2 


Mrg., vorläufig kein bares 

Vermög. vorh., evtl. ſpäter. 
Sonntag, d. 5. Juli, nachm 3% Uhr in der Schwimmanstal & 
P. T.P. Poznaü-Rataje Fabrik „Herolda“ (Autobushaltest.) E 


Off. mit Bild unt. Ang. d. 
Familienverh. unt. 1492 
Alle Mitglieder nebst w. Angehörigen sowie Freunde E 
sind herzlichst eingeladen. 
Der Vorstand. 


an die Geſchſt. dief. Zeitung 
Illumination der Schwimmanstalt. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Le er 
rosse Kinderpolonaise mit Ueberraschungen. 


allen im Auftrage aller Hinterbliebenen auf- 


richtigſten Dank. 
Robert Stolz. 


Pleſzew, den 3. Juli 1931. 


III 


Suche für ſofort oder ſpäter engl. 


Erzieherin ober Kindergärtnerin I Kl. 
mit poln. Lehrberechtigung für jährigen Knaben und 
6jähr. Mädchen. Zeugnisabſchr., Bild u. Gehaltsanſpr. 
find zu fenden an Frau Erika v. Becker, Kuczköw, 
p. Sobötka, pow. Pleſzew. 


Kolonialu.Eiſenwarengeſch. 
in größ. Dorfe, Bahuſt. gel. 
fof. zu verkaufen. Erforderl. 
ca. 1114000 ]. Off. u. 
1485 an die Geſch. d. Ztg. 


nm mn 


Heute mittag entschlief sanft nach langem, mit 
unendlicher Geduld getragenem Leiden unsere ge- 
liebte Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Ur- 
großmutter 


Marie von Seyaliz-Kurzhael 


geb. von Sander 


im 81. Lebensjahre. Sie starb, wie sie gelebt, im 
unerschütterlichen Glauben an ihren Erlöser. 


Birnbaum, den 3. Juli 1931. 


Hanna von Jordan, geb. von Seydlitz-Kurzbach | 
Karl von Seydlitz-Kurzbach 
Ernst von Jordan, Kocheisdori 


Erika von Seydlitz-Kurzbach, geb. von Götz $ 
3 Enkel-, 6 Urenkelkinder. 155 


Trauerfeier in Birnbaum am 5. Juli 5 Uhr nachmittags. 
Beerdigung in Srödka am 6. Juli 4 Uhr uachmittags. 


geddes Eigen, vergeben Bd ug eId 
P) T 
LA ö 


” ond Darlehn zur Hypothekenablösung 
Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 

betrage erforderlich, welches in kleinen Monats- 

raten erſpart werden kann. 

N Reine Zinfen, nur 6 8% Amorkiſation. 


„Hacege Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznan Marsz. Focha 19/1 


Kindererholungsheim Auenheim 
Wolfshau im Rieſengebirge 
720 m ü, d. M. 

beſtempfohlenes Haus mit ſtändiger kinder⸗ 
ärztlicher Ueberwachung hat ab 5. Auguſt noch 
Plätze frei. Auguſt und September ermäßigte 
Preiſe. Proſpekte durch 

Helene Witkowski. 


Möbel 


Pfandgul-Berſteigerung. 5 und 1 
Am Mittwoch, dem 8. Juli 12% Ahr, ber T Hd K 
ſteigere ich im Autktionslokal ul. Wroniecka 4 für ist et en 5 
Rechnung der Intereffenten an den Meiſtbietenden ENA 
au man am 


gegen Barzahlung bzw. bei vorheriger Verſtändigung 
leilweiſer Regulierung mit Wertpapieren 
1 Achtzylinder Sechs-Perſonen-Automobil 

Marke „Horch“, ſehr wenig gebraucht. Außerdem 

verkaufe gegen Barzahlung: verſchiedene möbel, 

Schreibmaſchinen u. a. m. 

Brunon Trzeczak, vereideter u. öffentl. angeſtellter 
Sachverſtändiger und Auktiongtor 

na Województwo Poznanskie, ul. Wroniecka 4 

Tel. 21-26 i 31-75. 


günstigsten bei 


WALIGÖRSK! 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 § 
gegenüber der Post 
r 


Poznań, Zwierzyuniecka 6. 


Alte 


MDrucksachen 


in Jeder gewünschten Ausführung 
liefern wir sauber und Gillig. 


| Familiendrucksacjen 


n wenigen Stunden. — Reichhaltiges Papieriager. 


rg . Buchwald, Miedzychöd, 


7 5 Bu ofdruckerei, Such- u. apierhandlg. 


Telefon 107. 


Freunden und Bekannten 
empfehlen wir unſeren großen, ſchattigen 


Logen-Garten 
nebſt Kegelbahn. Ebenſo ſind die Nebenräume 
an Sonn⸗ und Wochentagen für Familien zum 
gemütlichen Aufenthalt freigegeben. Für gute 
Speiſen und Getränke ſorgt beſtens der 
Logen-Detonom Julius Hoedf 
Grobla 25a. 


Größte Auswahl 


erstklassiger Pianos 


LUD Un 111 HT HUT 0] 
empfiehlt 


zu niedrigen Preisen 


B. Sommerfeld, Pianofahrik 


BYDGOSZCZ. 
ul. Sniadeckich 56. ul. Gdafiska 19. 


{ Ne y ER 
7 G7 REN VAS 


Ich betrachte es als- cine angenchme 
Pflicht, Ihnen meine Anerkennung für das 
mir gelieferte „Sommerfeld“ Piano aus- 
zusprechen. Das Piano hat einen vollen, 
gesangreichen Ton und eine perlende 
Spielart. 

Mit wirklicher Zufriedenheit habe ich 
festgestellt, dass „Sommerfeld“ Pianos 
in Anbetracht des schönen Tones und 
der erstklassigen Mechanik guten aus- 
rn Fabrikaten völlig gleichwertig 
sind. 

Interessenten kann ich den Kauf eines 
„Sommerfeld“ Pianos sehr empfehlen. 

(—) Direktor J. Zwierzchowski 


Paderewski-Musik-Schule Lwów. 


Zurüdckgekeftrt 
Otto Lüneburg 


Dentist. 


Adeje Marcinkowskiego 6. Tel, 24-65. J 
== Blaulupinen 


N in Waggonladungen, auch in kleinen Mengen 


hat abzugeben 


max Wambed, Rogoźno, Telejon 34: 


Kabarett 


„Irocadero“ 
pl. Nowomieiski lOa 


Am l. Juli 1931 Eröffnung des 


KABARET TS 


Außergewöhnliche Attraktionen! Zum ersten Male in Poznan! 
Maderska Lili Wegrzyn 


exzentrische Tänze die bekannte Sängerin 


im neuesten Repertoire 
Warin and Mira 


Dancing 


Mirri et Joli 


das berühmte Duett, Grotesktänze d. weltberühmte Tanzduett 


Erstklassige Getränke. Mässige Preise. 
Inh.: W. Dziennik, 


Wir haben unsere Generalvertretung für die Woje- 
wodschaft Poznan mit Wirkung ab 1. Juni 1931 der 


Firma Agrola = Agrar-Techn. Ingenieur-Büro 
Inhaber Karol Wahl, Poznan, ul, Gasiorowskich 4a 
Telefon 79 83 


übertragen und bitten unsere geehrte Kundschaft, sich 
im Bedarfsfall vertrauensvoll an die Genannte zu wenden, 
die über ein reichhaltiges Lager verfügt. 


Rud. Sack, Leipzig W 31 


Unter Bezugnahme auf die vorstehende Anzeige 
beehre ich mich, meiner geehrten Kundschaft zur Kenntnis 
zu bringen, daß ich mit Wirkung ab 1. Juni 1931 den 
Alleinvertrieb der weltbekannten Firma Rud. Sack, 
Leipzig-Plagwitz, für die Wojewodschaft Pozna über- 
nommen habe. Ein reichhaltiges Lager, sowie fach- 
männisch geschulte Kräfte versetzen mich in die Lage, 
allen an mich gestellten Anforderungen nachzukommen 
und meine Kundschaft sachlich und zuverlässig zu 
beraten. 


Agrola, Agrar- Techn. Ing.-Büro 
Inh.: Karol Wahl. 


Intelligente Witwe 
m. 4 Zimmerwohn. f. gebild. 
Herrn 50⸗zig. J., evtl mit 
etwas Land od. Erſparnis 
bis 10000 2 zur Vergröß. 
ein. gut Untern ehmens zw 
bald. Heirat teanenzulern. 
Gef. Zuſchr. u. G. M. 1481 
an die Geſchſt dieſer Zeitung 
Poznan, Zwierzyniecta 6. 


Baupolizei- 


Eingaben samt Zeichnungen, statischen 
Berechmungen aller Art, gegebenen- 
falls Vorkalkwlationen oder örtliche 
Bauleitung von Bauten jeder Art 
übernimmt für Posen und Umgebung 


Nikolaus Stoehr, Dipl.-Ingenieur 


Puszczykowo, pow. Poznan. — Telefon Pu. 28. 
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